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10 Jahre demokratiſche Partei

Am Tage der Veröffentlichung des erſten Aufrufes
der Demokratiſchen Partei, am 16. November, hatten
ſich im Demokratiſchen Klub eine große Anzahl
führender Demokraten aus allen Schichten des Volkes
zu einer Gedenkfeier zuſammengefunden. Reichsjuſtiz
miniſter KochWeſer begrüßte als demokratiſcher Partei
führer die Erſchienenen. Er wies auf die Bedeutung
des Tages hin und ſchilderte in großen Zügen die
ſtaatspolitiſche Bedeutung der Deutſchen Demokratiſchen
Partei. Er ſchilderte ihre Kämpfe und Ziele und
forderte auch für die Arbeit der Zukunft eine brüder
liche Verbundenheit aller Parteimitglieder.

Einer der Mitbegründer der Deutſchen Demokra
tiſchen Partei, Reichstagsabgeordneter Fiſchbeck, der
frühere Fraktionsvorſitzende der Fortſchrittlichen Volks
partei im alten Reichstag, gab alsdann an Hand
ſeines Tagebuches einen Überblick über die Geſchehniſſe
der Novembertage des Jahres 1918. Dieſer Überblick
zeigt, daß es ſich, wie ſchon Koch-Weſer hervorgehoben
hatte, in den Novembertagen gar nicht einmal um
einen Sturz, ſondern um einen Einſturz gehandelt
hatte. Die ſogenannte Revolution entwickelte ſich
programmäßig, und ſelbſt in den kritiſchſten Tagen
faßte der Jnterfraktionelle Ausſchuß des alten Reichs
tages noch Beſchlüſſe, als ob gar nichts geſchehen ſei.
Fiſchbeck ſchilderte weiter, wie die Demokraten das
Glück hatten, in jenen entſcheidungsvollen Tagen der
Regierung die Männer zu ſtellen, die tatkräftig an den
neuen Aufgaben der Deutſchen Republik mikgeholfen
haben. Von beſonderer Bedeutung war alsdann die
eindrucksvolle Feftrede Gertrud Bäumers, die in einer
zielklaren Herausarbeitung der demokratiſchen Zu
kunftsaufgaben mündete. Jn einer ganzen Anzähl
von Orten des Reiches fanden ähnliche Gründungs-
feiern ſtatt. Jn Nordhauſen ſprach u. a. der thüringiſche

Landtagsabgeordnet feſſor Dr. Hermann Anders

h F es. Der Zuſammenbrüch
unſeres Volkes war, wie Thomas Mann einmal ge

ſagt hat, Schickſal. Wenn wir damals nicht verant
wortungsbewußte Männer gehabt hätten, fo wäre die
Rettung vielleicht nicht möglich geweſen. Auf dem
Weg von Naumann, Rathenau und Preuß wird die
Demokratiſche Partei mutig weitergehen, weil ſie über
seugt iſt, daß die demokratiſchen Jdeen ſiegen werden.

Die Feier in Berlin
Berlin, 19. Nov. Die Demokratiſche Partei ver

anſtaltete am Sonntag mittag im „Rheingold“ eine
Kundgebung, auf der Reichsernährungsminiſter Dietrich
und Reichstagsabgeordneter Schneider ſprachen

Minifter Dietrich
wies darauf hin, daß die zurückliegenden zehn Jahre
für die Partei zunächſt einen großen Aufſtieg
und dann einen ge waltigen Niedergang bis
zum heutigen Tage brachten. Trotzdem ſeien ihre
Gedanken in außergewöhnlichem Umfangedurch gedrungen und in die Tat umgeſetzt
worden. Die erſte Etappe war mit der Schaffung der
Weimarer Verfaſſung beendet. In der zweiten Etappe
galt es, in den Staat hineinzuwachſen und ihn zu
einem lebensfähigen Gemeinweſen zu machen. Mehr
und mehr hätten ſich auch ſeine Gegner zu dieſem
Staate bekannt. Die Grundlage des Staates ſei
ſolider und feſter geworden. Heute, ſo erklärte der
Redner, haben wir den Zuſtand, daß die Demokratie
formal reſtlos durchgeſetzt, aber im Innern noch nicht
ſeeliſch völlig durchgedrungen iſt. Der Redner unter

dann die Gründe ffürden Rückgang der
aärtei und ſtellte feſt daß auch heute noch eine

Gedankenarbeit für die Partei möglich ſei, wenn man
auf kultürellem Gebiet aus der Defen-
ſüv ſtellung heraustrete und in dem Ringen
der wirtſchaftlichen Kräfte den Weg in die Zukunft
weiſe. Schwer ſei auch die Partei durch den Vorwurf
geſchädigt worden, daß ſie nicht national ſei. Natio
nal ſein heiße aber nach demokratiſcher Auffaſſung,
eine Politik treiben, die das Volk in neue Freiheit,
Kultur und Wirtſchaft führe. Republik und Demo
kratie hätten eine große Jdee verwirklicht, ſie hätten
das Bewußtſein geſchaffen, daß wir eine Nation ſind.
Das ſei die Grundlage unſerer Zukunft. Auch die in
den zehn Jahren getriebene Außenpolitik ſei nur auf
dem Boden der Demokratie möglich geweſen. Mit der
Löſung der Räumung und Reparationsfrage werde die
dritte und letzte Etappe auf dem Wege zum Wieder
aufbau erreicht ſein. Der Miniſter ſchloß mit der Feſt
ſtellung, daß es heute für die Partei nicht gelte, ein
Feſt des Jubels zu feiern, es ſolle vielmehr ein Tag
der Betrachtung ſein.

Reichstagsabgeordneter Schneider

betonte, daß die Unpopularität die größte ſtaats
männiſche Tugend ſei. Da die Partei ſie ſtets befolgt
habe, ſei ihre Wählerſchaft zurückgegangen. Die Partei
habe nie geſchwankt in dem Ziel, Deutſchland wieder
groß zu machen. Beſſerung könne nur kommen aus
einer Verſöhnung der Gegenſätze, nicht aus dem Kampf
der Klaſſen gegeneinander, ſondern aus der gemein
ſamen Arbeit. Für dieſen Ausgleich ſei die Demokra
tiſche Partei unentbehrlich. Sie ſei nötig um des
ſogialen und kulturellen Jnhaltes des Stagtes willen

Mit dem gemeinſamen Geſang des Deutſchland
liedes ſchloß die Kundgebung, die von Darbietungen
eines Männerchores umrahmt war.

Montag,

Jm Reichstag überſtürzten ſich am Sonnabend
vormittag die Ereigniſſe. Schlag auf Schlag änderte
ſich die Lage, bis mittag ſchließlich die Bahn frei
gemacht war für eine Löſung, deren Verwirklichung
erſt durch die Deutſche Volkspartei möglich wurde.
Um 9 Uhr früh trat bereits die Regierung zu
ſammen. Sie ſtellte ſich zwar auf den Standpunkt,
daß eine Arbeitsloſenunterſtützung für die Ausge-
ſperrten, wie ſie vom Zentrum und den Sozial
demokraten verlangt wird, nicht in Frage kommen
könne, daß aber daran feſtgehalten werden ſoll, die
Ausgeſperrten auf dem Wege der Fürſorge an die
Gemeinden zu verweiſen.

Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß erklärte
Reichsarbeits miniſter Wiſſell:

Heute morgen hat die Reichsregierung von 9 Uhr ab
zu den hier in Betracht kommenden Fragen Stellung
genommen.

Die Reichsregierung iſt der Meinung, daß im
Wege der Geſetzgebung der in dieſem Ausſchuß
in Erſcheinung getretene Wunſch nach einer
raſchen und ſchnellen Hilfe nicht erreicht werden
kann (Hört, hört! bei den Kommuniſten), und
zwar aus dem ſehr einfachen Grunde, weil, wenn
ein Beſchluß des Reichstages vorläge, die Sache
erſt wieder an den Reichsrat gehen müßte und
wir nicht wiſſen, ob etwa ſchon in der nächſten
Woche eine abſchließende Regelung möglich ſein
würde. Die Reichsregierung iſt aber bereit,
nach näherer Vereinbarung mit Preußen Mittel
zur Verfügung zu ſtellen, damit den Gemeinden

und Gemeindeverbänden in Gemeinſchaft mituße Möglichkeit einer ausreichenden Er
füllung der ihnen obliegenden Fürſorgepflichten
ermöglicht wird. Für die Bereitſtellung ſolcher
Mittel kann aber die Reichsregierung aus
eigener Ermächtigung heraus nichts tun, weil ſie
an die Etatsſätze gebunden iſt. Sie müßte alſo
durch einen Beſchluß des Reichstages ermächtigt
werden, Mittel für die eben genannten Zwecke
ausgeben zu dürfen. Wenn daher die Reichs
regierung vom Reichstag Ermächtigung erhält,
zur Abſtellung dieſer Notſtände nach einem mit
Preußen im einzelnen zu vereinbarenden
Schlüſſel Mittel auszuwerfen, dann iſt ſie dazu
bereit.

Dieſe Erklärung des Reichsarbeitsminiſters wurde
gebilligt, wobei nur die Deutſchnationalen ſich der
Stimme enthielten und die Deutſche Volkspartei
dafür ſtimmte. Die mit den Stimmen der Deutſchen
Volkspartei gebilligte Erklärung ſtellt ein Kompro
miß dar.

reFranzöſiſch egs

s

über die Höhe der Summe, die nunmehr zur
Verfügung geſtellt werden ſoll, gehen die An
ſichten weit auseinander. Während man einer
ſeits behauptet, daß für die Woche drei bis vier
Millionen Mark wohl ausreichen dürften, wird
von anderer Seite mit Entſchiedenheit erklärt,
daß nunmehr ſofort fürs erſte 20 Millionen
flüſſig gemacht werden müßten.

Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirt
ſie fer begibt ſich am Montag nach dem d e
um perſönlich die Hilfsaktion für die Ausge-
ſperrken, deren Koſten ja nun das Reich übernommen
hat, einzuleiten. Somit ſtoßen wir auch bei der
Durchführung dieſer Hilfsaktion auf den ſchweren
Mißſtand, der ja auch bei unſeren Landesverwal
kungen ſaſt durchweg zutage tritt, daß das Reich
zwar die Mittel zur Verfügung ſtellen darf, aber die
Art der Verwendung den Landern, alſo in dieſem
Falle Preußen, überlaſſen bleibt. Der Miniſter
präſident Braun hat in der heutigen Kabinettsſitzung
erklärt, daß er für eine ſichere und ſcharfe Durch
führung der Unterſtützung Sorge tragen werde, und
man kann ſeine Worte ſicherlich ſo auffaſſen, daß er
für alle Ausgeſperrten die Bedürftigkeitsfrage aner
kennen will, ganz gleich, ob ſie gewerkſchaftlich orga-
niſiert ſind oder nicht.

Nunmehr iſt ganz plötzlich die mehr als ver
ſchobene große außenpolitiſche Debatte auf die Tages
ordnung der nächſten Vollſttzung des Reichstages am
Montag geſetzt worden. Am Freitag vermochte
man noch nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen, ob über
haupt Dr. Streſemann vor dem Plenum ſelbſt über
ſeine Außenpolitik zu Worte kommen würde, und bis
her hatte ſich ja gerade das Zentrum gegen die
gußenpolitiſche Ausſprache geſtemmt. Dieſe Wider
ſände ſind merkwürdigerweiſe über Nacht ver
ſchwunden Am Sonnabend mittag konnte bereits das
Reichskabinett zu einer Sitzung im Reichstag
zuſammentreten, die der außenpolitiſchen Ausſprache
gewidmet war. Reichsaußen miniſter Dr. Streſemann
entwickelte vor dem Kabinett die Geſichtspunkte ſeiner
Rede, die er gleich zu Beginn der Vollſitzung am
Montag halten wird und woran ſich dann die große
Ausſprache der Parteien anſchließen wird. Dieſe
außenpolitiſche Debatte wird zwei Tage dauern und
ſomit am Dienstag abend beendet ſein. Der Reichs
tag beabſichtigt, ſich dann bis zum Montag der
nächſten Woche zu vertagen. Da auch dann nicht viel
Beratungsſtoff vorliegen dürfte, ſo iſt bald wieder
mit einer längeren Pauſe in den Verhandlungen des
Reichstages zu rechnen, und zwar etwa bis nach dem
Zentrumsparteitag, alſo bis Mitte Dezember. Vor
her werden wohl auch keine Koalitionsberhandlungen
in Frage kommen, weil ja auch das Zentrum erſt
auf dem Parteitag am g. und 9. Dezember ſich über
die Richtlinien ſeiner künftigen Politik im einzelnen
entſcheiden muß.

palt gegen Rußland

Ruſſiſche Enthüllungen über einen polniſch-rumäniſchen Aufmarſchplan

Kowno, 19. Nov. (TU.) Nach Jnformationen,
die das Moskauer Militärblatt „Krasnaja Swjesda“
erhielt, ſoll es dem franzöſiſchen Generalſtab gelungen
ſein, die Annahme eines polniſch- rumäniſchen
Operationsplanes für den Fall eines Krieges mit
Rußland durchzuſetzen. Dieſer Plan iſt laut „K. S.“
folgender:

I. Jm Kriegsfalle mit Rußland wird Rumänien
aktiver Verbündeter Polens und umgekehrt.

2. Jm Falle eines ſowjet- rumäniſchen Krieges
fügt Polen der rumäniſchen Armee 3 Diviſionen zu,
die unter rumäniſches Kommando treten.

3. Jm Falle eines ruſſiſch polniſchen Krieges ſtellt
Rumänien 8 Jnfanterie- und 1 Kavallexrie-Diviſion
zur Verfügung, welche ſich mit der gleichen Anzahl
polniſcher Diviſtonen zu einer Armee vereinigen.

4. An die Spitze der vereinigten rumäniſch-
polniſchen Armee tritt franzöſiſches Kommando.

5. Die franzöſiſche Flotte wird die polniſch
rumäniſche Armee unterſtützen und in der Oſtſee
operieren.

6. Zwecks Vorbereitung der Maßnahmen, die zur
Verhinderung einer ruſſiſchen Landung an der
rumäniſchen Schwarz-Meer-Küſte notwendig ſind,
wird die Eiſenbahnlinie Tſchernowitz- Marazeſchti
zweigleiſig ausgebaut.

7. Als Beobachter für die Vorbereitung der Durch
führung dieſes operativen Plans ernennt der franzö
ſiſche Generalſtab die Generale Morgine und
Le Rond.

Auch über die Mobilmachungsvorbereitungen weiß
die „Krasnajg Swesda“ mit genauen Daten aufzu
warten:

1. Einführung gleichartiger Bewaffnung der
Armeen Rumäniens, Polens und Frankreichs

2. Die Firmen Schneider Creuzot und Skoda bauen
in Rumänien und Südſlawien neue Rüſtungsfabriken.
Jn Polen ſind in den letzten fünf Jahren, 1923/28,
bereits 15 neue Rüſtungsfabriken gebaut worden.

3. Der Hafen Saloniki wird als Baſis für die
Waffenlieferungen an Polen und Rumänien benutzt.

Vorläufig kein Nachfolger
für Paul Bonevpur.

Paris, 19. Nov. Der „Quotidien“ will wiſſen,
daß der durch den Rücktritt Paul Boncours freige-
wordene Poſten eines franzöſiſchen Delegierten beim
Völkerbund wahrſcheinlich zunächſt nicht beſetzt werden
wird, da die Delegationen jährlich vor Zuſammentritt
der Völlverſammlung gebildet werden. Falls alſo keine
Noeubeſetzung vor Zuſammentritt des Vorbereitenden
Abrüſtungsausſchuſſes im Januar erfolgen ſollte, dürfte
der franzöſiſche Geſandte in Wien, Graf Clauzel,
wie ſchon früher, die franzöſiſche Regierung vertreten.

Weitere Verhandlungen im
Eiſenkonflikt

Bildung einer Kommiſſion.
über die erſte gemeinſame Beſprechung der Arbeit

geber und Arbeitnehmer in der nordweſtlichen Gruppe
berichten die Blätter: Während noch vor dem Beginn
der Verhandlung in Gewerkſchaftskreiſen allgemein mit
einem ergebnisloſen Abbruch der Vermittelungsaktion
des Regierungspräfidenten gerechnet wurde, iſt es nun
mehr gelungen, ein poſitives Verhandlungs-
ergebnis herbeizuflühren und eine gewiſſe Annähe
rung der Parteien zu erzielen. Es würde eine kleine
Kom miſſion gebildet die umgehend in die Vor
beratungen, die den geſamten Fragenkomplex zum
Gegenſtand haben, eintreten wird.

Der „RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung“ zufolge ſind
die gewerkſchaftlichen Stellen zu der Erkenntnis ge
kommen, von dem Rechtsmittel der Sprungreviſion
keinen Gebrauch zu machen, ſondern Berufung an
das Landesarbeitsgericht Duisburg zu ſtellen. Der Ent
et Berufung einzülegen, ermöglicht den Gewerk
chaften, in zwelter Inſtanz den geſamten Sachverhalt
noch einmal vorzutragen.

55. Jahrgang
S

Staallicher Gasſchuh
Von Dr. F. A. Müllereiſert, Berlin.

Die Ergebniſſe der Abrüſtungskommiſſion des
Völkerbundes, die Unterzeichnung des Kellogg- Paktes
in Paris dürfen ebenſowenig wie der engliſch-fran
zöſiſche Abrüſtungskompromiß nur durch die Gläſer be
krachtet werden, welche unſere entmilitariſierten Augen
gewöhnt ſind. Unſer Blick darf nicht ſtarr nach innen
verſenkt bleiben, wenn draußen die Militariſten größten
Formats in Pantoffeln ſo laut umhergehen, daß ſie
ne einen auf beiden Ohren Tauben wachrütteln
müſſen.

Der Friedenswille der Deutſchen Republik und ihrer
getreuen Maſſen iſt zu ſtark, als daß er durch jene häß
lichen Geräuſche der Rüſtungsſymphoniker ſich aus der
moöraliſchen Feſtung herauslocken ließe, welche die
totale Abrüſtung uns im Reiche der Geiſter aufgerichtet
hat. Allein die Defenſive iſt ihre Strategie und es läßt
ſich höchſtens fragen, ob ſie auch alle Schutzwälle auf
geworfen hat, die das Volk verlangen darf. Es iſt da
bei weniger an den angemeſſenen Ausbau der Reichs
wehr gedacht, den dieſe als reines Verteidigungs-
inſtrument der Republik nötig hat, als an die Gefahren,
mit welchen die wehrloſe Zivilbevölkerung von der
ſchrecklichſten Waffe des modernen Krieges, der mit
Gasbomben bepackten Luftwaffe, bedroht iſt.

Der Vertrag von Verſailles hat uns bekanntlich eine
eigene Luftwehr vollſtändig verſagt, und dieſe allein
würde uns die aktive Abwehr gegen den Luftangriff
erlauben. Die Sicherung der Lebenszentralen des
Hinterlandes iſt daher ausſchließlich auf paſſive
Maßnahmen angewieſen Hierzu bemerkt der frühere
Führer der Reichswehr, Generaloberſt von Seeckt
in ſeinem jüngſt erſchienenen Buche „Gedanken eines
Soldaten „Daß bei uns in Deulſchland, wo uns die
aktive Luftverteidigung verſagt iſt, für dieſen paſſiven
Schutz nichts, aber auch gar nichts geſchieht, iſt ſchwer
zu verſtehen und ſchwerer zu verantworten.“

Bedenken außenpolttiſcher Art müſſen als
beſeitigt gelten, nachdem durch das Pariſer Luftfahrt-
abkommen vom Mai 1926 klargeſtellt iſt, daß das
deutſche Volk einen unbeſtreitbaren Anſpruch auf Schutz
gegen die gus der Luft drohende Gefahr hat. Gegen
über dem Gebaren chauviniſtiſcher Scharfmacher weiß
der republikaniſche Politiker ſehr wohl, daß das Wort
„Krieg“ heute noch nicht aus der Berufsſprache ent
fernt iſt. Er wird ſich daher auch der Aufgabe
Schutz der Allgemeinheit gegen die Luftgefahr, nicht ver
ſchließen und erwägen, was zur Vorbereitung eines
wirkſamen zivilen Luftſchutzes zu geſchehen hat. Denn
geſchehen muß etwas!
Aus der Schweiz kommt die Nachricht, daß die
ſchweizeriſche Regierung die Frage des Schutzes der
Zivilbevölkerung im Falle eines Giftgasangrifſfes in
die Hand nehmen will. Die Eidgenoſſenſchaft, die
in Genf den Sitz des Völkerbundes hat, die außerdem
in dem Ausbau ihrer aktiven Verteidigungsmittel
keinerlei Beſchränküngen unterworfen iſt und daher
eine aktive Luftverteidigung beſitzt, hält es trotzdem
für notwendig, den Schutz der Zivilbevölkerung durch
beſondere Maßnahmen nicht einer fernen Zukunft zu
überlaſſen. Dementſprechend hat der ſchweizeriſche
Bundesrat beſchloſſen, zur Organiſation. dieſes
Schutzes eine Kommiſſion einzuberufen, die ſich zur
Hälfte aus Perſönlichkeiten des ſchweizeriſchen Roten
Kreuzes zuſammenſeßt.

Das Deutſche Rote Kreuz hat eine großartige
Organiſation über das ganze Reich, es iſt aber noch
nicht bekannt geworden, ob es ſich mit dem privaten
Luftſchutz befaßt hat. Daß dieſe Samaritertätigkeit
in den Rahmen ſeines Aufgabenkreiſes gehört, dürfte
micht bezweifelt werden. In jedem Falle wäre der
zivile Luftſchuß beim Roten Kreuz gut aufgehoben
und dort auch am ſicherſten vor Verdächtigungen, die
gewiß nicht ausbleiben werden.
Wenn das Deutſche Rote Hreuz bisher nicht aus

eigener Jniative in dieſes Neuland moderner Karitas
vorgedrungen iſt, ſo mag das damit zuſammenhängen,
daß der im n 1927 gegründete Deutſche Luft
ſchutzverein den Ausbau eines praktiſchen Luſtſchuhes
in Deutſchland in Form eines Reichsbeirates oder
eines ähnlichen Gebildes ſich zum Ziele geſeht hat.
Die Aufklärung des Volkes über die ihm aus der
Luft drohenden Gefahren ſowie die Erörterung der
zum Schittze gegen dieſe Gefahren zu treffenden Maß
nahmen in aller Offentlichkeit, wie ſie vom Verein
angeſtrebt werden, ſcheinen kaum in weitere Kreiſe
gedrungen zu ſein.

Die Reichsregierung war urſprünglich einer Zu
ſammenarbeit mit pribgten Kreiſen nicht abgeneigt
geweſen. Die jetzige Regierung hat jedenfalls in
Ausführung eines noch aus dem alten Kabinett ge
faßten Beſchluſſes die Durchführung auch des zivilen
Luftſchutes dem Reichswehrminiſter übertragen.
Dieſem eröffnet ſich damit ein ſchönes Betätigungs
feld. Dabei ſind wiſſenſchaftliche Unterſuchungen und
praktiſche Verſuche anzuſtellen, die auch Geld koſten
und einem abſolut guten Zwecke dienen: Schutz der
Allgemeinhert.

Dieſe braucht deshalb nicht durch Kaſſandrarufe
beunruhigt zu werden. Es handelt ſich im Gegenteil
darum, den Kataſtrophenpolitikern rechtzeitig den
Wind gus den Segeln zu nehmen und das Gefühl
der Unſicherheit wenigſtens ſo weit zu bannen, als die
wehrloſe Zivilbevölkerung von den Schrecken des
Giftgaſes bedroht iſt. Dadurch wird verhütet, daß
die Neuraſtheniker ſich dieſes Gegenſtandes be
mächtigen, die Überängſtlichen, die immer nach An
zeichen eines nationalen Unglücks ſpähen, ſollen nicht
in der Rolle des Retters des Vaterlandes die
Republik der mangelnden Fürſorge zeihen dürfen
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Die Antwort auf das deutſche
Reparationsmemorandum

Der von den Allilerten gewählte Weg der Ubergabe
einer vorläufigen inoffiziellen Ankwort, der dann in
einigen Tagen eine formale Beanworkung des deuk
ſchen Memorandums vom 30. Oktober folgen wird,
geht auf franzöſiſchen Wunſch zurück. An der Wahl
der Mekhode iſt das Werk Poincarés zu erſehen, der
ſich gegenüber der biegſameren engliſchen Haltung
durchgeſetzt hat. Die Vorbeſprechungen über die Ein
ſetzung des Sachverſtändigengusſchuſſes haben über
haupt eine außerordentlich intereſſante und, wie es
ſcheink, auch nicht ganz ungefährliche Wendung ge
nommen. Angeſichks der ſtändigen Berichte der eng
liſchen und franzöſiſchen Preſſe über dieſes Thema er
ſcheint es notwendig, die Entwicklung auch vom deuk
ſchen Standpunkte aus darzulegen.

Im deutſchen Memorandum vom 30. Oktober, das
die Folge des Beſuches auf der letzten Genſer Völker
bundstagung war, auf der bekanntlich die deutſche
Forderung der Rheinlandräumung durch die Alliter
ten mit der Forderung der Reparationsregelung als
Vorausſetzung für die Rheinlandräumung beantwor-
tet wurde, ſind vier Punkte angeſchnitten worden, die
dem Sinn nach folgendermaßen lauten:

1. Möglichſt baldiges Zuſammentreten eines Sach
verſtändigenausſchuſſes für die Feſtſetzung der Re
parationen.
2. Entſendung von zwei bis drei Sachverſtändigen
in den Ausſchuß durch je eine der ſechs alliierten
Mächte und Deutſchlands, die völlig ungebunden ſein
müſſen, um Amerikas en e zu ermöglichen

3. Die Sachverſtändigen ſollen auf Grund des
Genfer Beſchluſſes, der ausdrücklich von einer End
regelung der Reparationen als Aufgabe des Aus
ſchuſſes ſprach, den geſamten Reparakionskomplex in
völliger Unabhängigkeit prüfen.
4 Deutſchland lehnt jede Verquickung der Repara

tionsfrage mit anderen Fragen, insbeſondere der der
alliterten Schulden, ab, tritt aber für eine möglichſt
umfaſſende Behandlung der Reparationsfrage ein.

Der Meinungsaustauſch zwiſchen den Alliierten
wurde dann durch die franzöſiſche Kabinettskrife unter
brochen. Von deutſcher Seite erfolgten inzwiſchen
zwei weitere Schritte in Paris und London, wobei
der Nachdruck bei Paris lag. Botſchafter Hoeſch
hat bei beiden Gelegenheiten Poincaré darauf
aufmerkſam gemacht, daß die deutſche Regie
rung die Einbeziehung der franzöſiſchen
Schulden in die fransöſiſche Reparationsforderung
grundſätzlich ablehnen müſſe. Die gleiche Haltunwurde auch in London dargelegt. Während aber n
engliſcher Seite Verſtändnis für den grundſätzlichen
Skandpunkt Deutſchlands beſtand, iſt die zweimalige
Pariſer Beſprechung negativ verlaufen. Jn den
weiteren alliierten Verhandlungen iſt der e r
Standpunkt e dem engliſchen inſofern durch
gedrungen, als die nun verfolgte Methode der Uber
gabe einer inoffigiellen und einer vfſigiellen Antwort
an Deutſchland auf Poincarss Wunſch zurückgeht,
der ſich offenbar von der Abſicht leiten läßt, den
Widerſtand Deutſchlands gegen die Anerkennung der

alliierten Schuldenverpflichtungen als Teil der Re
parationsendregelung durch dieſen juriſtiſchen Winkel
zug zu brechen

Die weitere Haltung der deutſchen Regierung wird
von dem Jnhalt der vorläufigen Antwort abhängen
Jm übrigen beurteilt man in gut unterrichteten Kreiſen

die Ausſicht für eine verhältnismäßigſchnelle Einigung der Sachverſtändigen
durchaus günſtig. Abgeſehen von der Schulden
ſtage iſt die Annahme der deutſchen Vorſchläge durch
die alliierten Mächte ſo gut wie geſichert, wobei der
Tagungsort eine untergeordnete Rolle ſpielt. Von
belgiſcher Seite wünſcht man Paris als Tagungsort,
von franzöſiſcher Seite wird Brüſſel vorgeſchlägen, auf
engliſcher Seite wird lediglich die negative Forderung
geſtellt. daß London nicht als Tagungsort gewählt
werden ſoll, während auf deutſcher Seite weder gegen
die Wahl von Paris noch Brüſſel noch von Berlin
irgendwelche Einwände erhoben werden.

Veuer Alt der Abrüſtungskomödie
Genf, 19. Nov. (TU.) Zwiſchen den maß

gebenden Stellen der Pariſer und Londoner Regie
rung ſollen gegenwärtig Verhandlungen im Gange
ſein, um einen Zuſammentritt der Vorbereitenden

Abrüſtungskommiſſion für Mitte Februar zu ermög
lichen Man ſcheint jedoch die Abſicht zu haben, dieſer
Tagung einen mehr vorbereitenden Charakter zu
eben Und ſtatt, wie bisher, den geſamten Fragen-
vmplex der Land-, See und Luftabrüſtungsfragen

zu beraten, diesmal nur einige ausgewählte Fragen
zur Debatte zu ſtellen. Die Seeabruſtungs-
frage ſoll vorläufig beiſeite gelaſſen werden.
Offenbar geht die Abſicht dahin, die für Frankreich
o entſcheidende Reſerviſtenfräge vor den engliſchen
zahlen mit Hilfe der gegenwärtigen konſervativen

engliſchen Regierung endgültig feſtzulegen. Eine
weitere Tagung der Abrüſtungskommiſſion wird in
dem Stadium der Verhandlungen ſür Juli oder
Auguſt als möglich erachtet. Man will ſodann dem
Völkerbundsrat, der im Auguſt vor dem Beginn der
Vollverſammlung zuſammentritt, einen vorläufig ab
ſchließenden Bericht vorlegen, jedoch ſind die Ver
handlungen über eine derartige Weiterführung der
Abrüſtungsverhandlungen des Völkerbundes gegen
wärtig noch im Fluß, ſo daß endgültig noch nichts
feſtſtehen dürfte. Nach dieſer Art des Vorgehens
könnte die allgemeine Abrüſtungskonfe-
ren z möglicherweiſe im Jahre 1930 zuſammen
treten, falls eine Einigung in den grundſätzlichen
Fragen erzielt werden wird. Man iſt jeddch in
unterrichteten Kreiſen eher der Anſicht, daß vor der
neuen Waſhingtoner Konferenz von 19831 eine Klä
rung der Seeabrüſtung kaum erwartet werden kann.

Seldte über das Stahlhelm-
vollsbegehren

Heipzig, 19. Nov. Anläßlich eines Stahlhelm
treffens in Leipzig ſprach der erſte Bundesführer
des Stahlhelm, Franz Seldte, über die h
Ziele des Stahlhelm und führte dabei etwa folgen
des aus Der Stahlhelm e nicht erſt jetzt politiſch
geworden ſondern ſein erſtes Programm habe ſchon
eine ſtarke nationale Forderung enthalten, die Forde
rung, vor allen anderen Frontſoldaken als Vertreter
des deutſchen Volkes in die Nativnalverſammlüng zu
ſchicken. Man müſſe ſich daran gewöhnen, daß der
Stahlhelm durch den Zuſammenſchluß von willens
ſtarken en ſich nicht weiter mit Redensarten
abſpeiſen laſſe da durch dieſen Bund der Kämpfer
ein in Deutſchland bisher ungekannter Aktivismus
gehe. Eine Willensform habe der Stahlhelm in
ſeinem legalen Volksbegehren gefunden, das die
Streichung des S 54 der Verfaſſung fordexe, der die
Miniſter von jeder Zufallsmehrheit des Parlaments
abhängig mache, und das durch die Jmmunität der
Abgeordneten nicht mehr Landesverrat und alle
möglichen Verbrechen gedeckt wiſſen wolle. Der
Wortlaut des Volksbegehrens werde einem Reichs
ausſchuß unterbreitet, der bereits in Bildung be
griffen ſei. Die Anſchauung, eine Politik der Mitte
machen zu können, gehöre einer verſunkenen Zeit an.
Links ſtehe die Meinung, die die freie Exiſtenz und
das freie Gigentum durch den Bolſchewismus erſehen
wolle vechts ſtehe die Meinung, die für den freien

Menſchenwillen und darum auch für das kleinſte
Eigentum in Dorf und Stadt eintrete. Weil der
Stahlhelm das erkannt habe wolle er nicht eine
Politik des Kittens und Kleiſterns, die letzten Endes
nur der Linken in die Hände arbeite. Der Stahl
m werbe um alle, weil er wiſſe, daß er allein
leſen Kampf nicht durchfechten könne. Wenn das

Volksbegehren von Exfolg ſein werde, wenn zum
erſtenmal bei dieſer Gelegenheit nationale Maſſen
ſich für ein nationales Ziel zuſammenballten, habe
eine neue Zeit in Deutſchland begonnen.

Kampfanſage Max Sölz
gegen Regierung und Stahlhelm.

Leipzig, 19. Nov. (TU.) Auf dem Leipziger
Auguſtusplaß hat am Sonntag mittag Max Hölz imRahmen einer kommuniſtiſchen Demonſtration eine
Anſprache gehalten. Zuerſt rechtferkigte er die ſeit
ſeiner Amneſtierung von ihm geübte Paſſivität da
mit, daß er ſeine Zuchthauserlebniſſe in einem Buch
niedergelegt habe das demnächſt r den vo werde
und durch deſſen Jnhalt er nicht nur
ſondern auch den kriminellen Gefangenen glaube
nüßen zu können. Die Veranſtaltung ſelbſt gelte
der Kundgebung des Stahlhelm, die zur gleichen
Zeit in n ſtattfinde. Der e wieandeve, ähnliche Organiſationen, ein Teil jener
Armee, die im Dienſte des Jmperialismus gegen die
Sowjetunion marſchieren werde. Die Verhältniſſe
lägen ſo, daß die Aufmerkſamkeit der vrganiſierten
Arbeiterſchaft mit aller Schärfe auf die Geſchloſſen
heit zu richten ſei, mit der der Reichstag jetzt erſt
wieder ſich für den Reichswehrminiſter und für die
allgemeine Aufrüſtung ausgeſprochen habe, die ledig
lich der Sowjetunion gelte. Auch ſonſt habe man
recht bedrohliche Anzeichen feſtzuſtellen. Die Aus
perrung der 220 000 Ruhrarbeiter ſei ein ſolches
Anzeichen. Sie werde nicht beendet ſein mit der
Beendigung der Ausſperrung, ſondern der Kampf
werde weitergeführt werden. „Früher vielleicht, als
wir alle glauben, wird es zu Ende ſein mit dem
Reden, dann ſtehen wir wieder a den Barrikaden
und bieten unſere Leiber den Kugeln der Bpurgopiſie
dar.“ Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen, in
dem er der Hoffnung Ausdruck gab, er werde ſeine
auf dem Auguſtusplatz verſammelten Genoſſen in
dieſem in Ausſicht geſtellten Kampfe alle wieder
et Die Verſammelten begaben ſich dann
emonſtrativ zum Reichsgerichtsplatz, wo vorher der

Stahlhelm eine Kundgebung veranſtaltet hatte.

Zwiſchenfälle in Leipzig.
Leipzig, 18. Nov. (TU) Bei der Kund-

gebung des Stahlhelm am Sonnabend abend wurde

ein Stahlhelmmann aus Oſchatz von jungen
Burſchen durch einen Meſſerſtich in den Hals ver
letzt. Am Sonntag mittag wurde der Verſuch ge
macht, den Stahlhelmumzug in Leipzig-Lindenau
aufzuhalten. Zwei Polizeibeamte, die ſich um die

Das Bild der modernen Stadt.

Herſtellung von Ruhe bemühten, wurden mit Latten

S
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Das Modell einer idealen Wolkenkratzerſtadt
erregt auf der Pariſer Herbſtausſtellung große Aufmerkſamkeit. Der Entwurf ſtammt von AdréVentre, dem
Ehefarchitekten der frangsöſiſchen Regierung, und

volkreiche

e

nimmt auf das Licht-, Luft und Verkehrsbedürfnis einer
n Stadt weiteſtgehende Rückſicht.

en po n

Einzelheiten ſtehe unter „Aus aller Welt e
Muſſolinis Bruder in Frankreich verurteilt. Auf

eine Klage des in Frankreich lebenden Vorſitzenden
der italieniſchen Bauarbeitergewerkſchaft, Quaglino,

ſtücken geſchlagen, mit Steinen beworfen, mit einer
mit Salzſäure gefüllten Flaſche wurde nach ihnen
geworfen. Durch das Eingreifen der Polizei ge
lang es, weitere Ausſchreitungen zu verhindern Am
ſpäten Nachmittag wurde in der Moritzſtraße ein
Kaufmann, der Stahlhelmuniform trug, von unbe
kannten Burſchen überfallen, geſchlagen und verletzt.

Leipzig, 19. Nov. (TA.) Der Vorſitzende des
Stgalsgerichtshoſes für das Deulſche Reich. Reichs
gerichtspräſident Dr. Simons, verkündelke in dem ver
faſſungsrechtlichen Streit über die Gülkligkeit des
Reichsgeſetzes vom 9. April 1927, betreffend Bier
ſteuergemeinſchaft, über den der Skaaksgerichtshof am
letzten Sonnabend verhandelte, eine Entſcheidung fol
genden Jnhalks:

Das Geſetz vom 9. April 1927 (RGBl. I Seite 94)
zur Anderung der Geſetze über den Eintritt der Frei
ſtaaken Württemberg, Bayern und Baden in die Bier
ſteuergemeinſchaft iſt ungültig.

Das Reich iſt Preußen gegenüber berechtigt, die im
s 3 der Eintrittsgeſehe gekennzeichnete Höchſtſumme
ohne Rückſicht auf die Zwiſchengeſetze von 1923 und
1925 angemeſſen aufzuwerten. Eine Entſcheidung über
die Höhe der Auſwertung bleibt vorbehalten. Bis zu
dieſer endgültigen Entſcheidung oder bis zum Erlaß
eines mit verfaſſungsändernder Mehrheit zuſtande
gekommenen Anderungsgeſetzes iſt das Reich berechtigt,
an Würtktemberg, Bayern und Baden die in dem für
ungültig erklärten Geſetz von 1927 bezeichneten Beträge
weiter zu bezahlen. Dieſe letztere Entſcheidung iſt ge
troffen worden namentlich im Hinblick darauf, daß das
finanzielle Fundament der Finanzwirtſchaft der ge
nannken drei Länder erſchüttert wäre, wenn dieſe Zu
wendungen nicht mehr oder nicht mehr mit Sicherheit
erfolgen würden.

In Kürze
Muſſolini verbittet ſich amerikaniſche Hilfe. Das

italieniſche Rote Kreuz hat eine Spende des ameri
kaniſchen Roten Kreuzes von 5000 Dollar zur Hilfe
leiſtung für die durch den Ausbruch des Atna Ge
ſchädigken mit der Begründung abgelehnt, daß: 1. die
von der
Hilfsmaßnahmen ausreichen und 2. Muſſolini alle
öffentlichen Sammlungen für die Atna-Geſchädigten
verboten habe.

Hünefeld in Berlin eingetroffen. Am Sonntag
früh um 9.50 Uhr trafen, wie der „Montag“ meldet,
auf dem Bahnhof Friedrichſtraße Freiherr v. Hüne
feld und ſein Pilot K. G. Lindner, von Tokio
kommend, ein. Die Reiſe im transſibiriſchen Expreß
haben beide in 14 Tagen zurückgelegt. Während
v. Hünefeld ſich zunächſt einige Tage in Berlin auf
hält, iſt Lindner am Sonntag abend nach Malmö
weitergefahren, wo er Chefpilot und Leiter ver
ſchiedener ſchwediſcher Fluggeſellſchaften iſt.

20 Opfer des Sturmes in England.

wütete, etwa 20 Todesopfer gefordert

iſt als Direktor der beiden italieniſchen Zeitungen
„Popolo d'Jtalie“ und „Jl Tevere“ der Bruder
Muſſolinis, Arnaldo Muſſolini, in Abweſenheit zu
100 Frank Geldſtrafe, 1000 Frank Schadenerſatz und
zehnmaliger Veröffentlichung des Urteils wegen Ver
leumdung verurteilt worden, weil er durch eine Reihe
von Artikeln Quaglino- verſchiedener ehrenrühriger
Handlungen und des Verkrauensmißbrauchs be
ſchuldigte.

hilft bei Rheuma, Jſchias, Hexenſchuß,
Nerven Und Erkältungsſchmerzen.
Karmelitergeiſt Amol iſt in allen
Apotheken und Drogerien erhältlich.

vKlabund: X93
Erſtaufſführung im Thalig- Theater.
Wir wollen nicht indiskret ſein, wollen die köſtliche

Mahnung, mit der wir, das lachende Publikum, zum
guten Schluß mit in das Spiel hineingezogen wurden,
beherzigen. Wir ſind ſtill, hüllen den Mantel des
Schweigens um ein Geheimnis, das keins iſt, weil es
altvertraut herüberklingt aus ſämtlichen Himmeln des
Theaters, aus Straße, Gaſſe, Salon: drei Buchſtaben,
die nach unbekannten Größen ausſehen, drei Menſchen,
deren Erlebnis hinüber und herüber ſchwingt, Spiel
u dreien

Nur ein Spiel, wirklich nur ein Spiel, ein mit
reißendes, beglückendes Gegeneinander der Gedanken,
ein ſprühendes Funkeln in Freude. Unbeſchwertheit,
Unbekümmertheit, die der Wirklichkeit aus Prinzip und
konſequent ins Geſicht ſchlägt, aber das Unwirkliche in
einem phantaſtevollen Zuſammenhang umwertet zu
neuem blutvollen Leben, das in einem ganz eigen
artigen Reis erſtrahlt, wie ein liebenswürbiges, kän
delndes Gaukeln, frei und doch ganz rein. Man ſpürt
auch nicht den Hauch einer Zote. Spaß, gut, ein
prächtiger Spaß, ein Scherz, mit Berwechſlüngen, Ver
kleidungen, kindlichen Tollheiten. Aber eine Dichtung,
erdichtetes Leben, geformt, gepackt mit der Kenntnis
der Wirklichkeit.

O, kurzweilig iſt die Sache ſchon. Da gibt es keine
toten Strecken, die Situgtionen überpurzeln ſich ſo
gegen jede hergebrachte Logik, daß man ünwillkürlich
den Aktem anhält und lauſcht, ganz hingebend lauſcht.
Donnerwetter, iſt das möglich? Aber nein

Soll man von Handlung und Jnhalt ſprechen, wo
die Hülle, die bunte, ſchillernde, koſtbare Hülle alles
iſt? Es gibt da ein Fräulein, das wohlbewahrt in
einem alten Schloſſe, ſich nach Strich und Faden
langweilt. Es gibt einen merkwürdigen Menſchen Z,
der ſich in der Maske eines Handlungsreiſenden ins
Haus drängt und ſich dann plötzlich für den Grafen
ausgibt, den das Mädel nach dem Willen der Eltern
ehelichen ſoll. Er gefällt thr, ſie gefällt ihm, die beiden
werden Mann und Frau. Sie engagieren einen
Diener, Y will ihn als Hochſtapler entlarven und er
fährt bei dieſer Gelegenheit, daß er der echte Graf 3
iſt. Skandal? Keine Spur. Die Sache wird arrangiert,
die beiden Herren tauſchen ihre Jacketts und ſpielen
nun mit umgekehrten Rollen, bis ſich das Komteßechen

nach ihrem Exgrafen zurückſehnt. Skandal? Keines
wegs. Wieder genügen zwei vertauſchte Jacketts mehr
noch, die beiden Herren entdecken mit einem Male ihre
Sympathien füreinander, ſie trinken Brüderſchaft, wer
fen ſich gegenſeitig ihre Namen an den Kopf, oder
vielmehr, der echte Graf 3 wird den imitierten
adoptieren. Tableau, voilà la comedie!

Wie geſagt, es iſt ein Spaß, den ſich Klabund mit
ſeiner „Ehiſſrekomödie“ erlaubt, ein köſtlicher Spaß,
der in glücklichen Stunden geſchrieben und aus glück
lichen Stunden geſchöpſt ſein muß. Das Ganze klingt
wie eine Parodie auf jenen Dichker, deſſen ſechs Perſonen einſt auf Antoriuche (Gitte, lieber Setzer, nicht

Autoſuchel) gingen, auf Pirandello, von dem man in
Deutſchland einſtmals ſprach und der doch ſo gründlich
aus der Mode gekommen iſt. Aber was bei Pirandello
Witzelei war, iſt hier amüſant, oh, ſehr amüſant.

Der letzte Klabund wurde im ThaliaTheater in
einer ausge e Aufführung herausgebracht.
Günther L Barthel, der den Befähigungsnach
weis als Spielleiter erbrachte, hatte den Ton ganz auf
leicht, unbeſchwert, heiter, kurz auf das, was man ſtill
vergnügte Fröhlichkeit und ſchmunzelndes Behagen
nennt, abgeſtiinmit. Die Bühnenbilder Alfred
Oppels mit Geſchmack geſtellt. Vortrefflich das mit
hellwacher Phantaſtik aufgemachte Boudoir des zweiten
Aktes

Eva Geißler als Komteſſe Y voll ſprühender
Laune, ſchlank, biegſam in Körper und Geiſt, ein
ſonniges Prinzeßchen Kbermut. Glänzend der rollende
Pathos, mit dem ſie Theater auf dem Theater ſpielt
Daß ſie entzückend ausſieht, nait graziler Feinheit tanzt,
mit Anmut turnt, ſei nebenbei bemerkt. Erich Alex
ander Winds als X, die große unbekannte Größe,
köſtlich die auf ſpaniſch friſterte Type von „geöltem“
(lies Fettſcheitel) Handlungsreiſenden, ſpäter tadellos in
Haltung, voll gewinnender Liebenswürdigkeit in der
Sprache Der echte Graf Z ſah in Alfred Hallers Dar
ſtellung ſehr ariſtokratiſch, ein wenig überzüchtet, aber eben
echt aus. Ein einſichtsvoller, ſympathiſcher Menſch, dieſer
Graf Z, wenn er auch im Anfang etwas etepetete tut.
Schließlich auch Heinrich Aſper gut als echter
Lakgai in der Komödie der unechten

Das Publikum hatte bald den Kontakt zum Stück
gefunden und freute ſich ſichtlich über den Spaß, der da
verzapft wurde. Es gab mehrfach Beifall auf offener
Szene. Zum Schluß durfte ſich inmitten der Darſteller
auch der Sytelleiter zeigen.

Johann Heinrich Meyer.

Sechſtes Gewandhaustongert

Werke von Franz Schubert.
Symphonie in h Moll (unvollendet).
Muſik zum Schauſpiel „Roſamunde“.
Symphonie Nr. 7 in CDur.

(Dirigent: Bruno Walter.)
Wenn im Jahre 1829 etwas wie eine deutſche

Muſikgeſchichte, ſo wäre vielleicht auch Schubert
lobend erwähnt worden, aber breiker Raum zu aus
führlicher Würdigung wäre ihm gewiß verſagt ge
blieben. Konnte doch der Komponiſt Lachner, der
zum engſten Kreiſe der Schubertianer zählte, noch 1884
beklagen, welch ordentlicher Komponiſt Schubert bei
ſeinem Talent hätte werden können, wie Lachner
ſelbſt nämlich. Und dabei begann damals ſchon
Schuberts Werk aus der Verſchüttung aufgegraben zu
werden. Lachner hätte die Hinterlaſſenſchaft der beiden
Symphonien in CeDur und in be Moll ſchon kennen
dürfen oder gar kennen ſollen. Von der Roſamunden
Muſik ahnte man damals nichts mehr oder noch nichts
wieder. Sie war ihm Jahre 1823 mitſamt dem ganzen
Schauſpiel allzu gründlich durchgefallen. Weber war
ja gerade in Wien geweſen und hatte für einen Augen
blick den Roſſtni-Taumel auf ſich ſelbſt abgelenkt.
Schubert wandte der Oper endgültig den Rücken, erſt
wenige Tage vor ſeinem Tode plante er wieder Neues.

Schubert hat die Probleme der Bühnenmuſik und
der Oper nicht mehr löſen können. Die Muſik zur
„Roſamunde“ iſt keine Löſung. Es iſt wundervolle
Mufſik, ſchwebend in leichteſtem Duft, auch wo ſie Töne
aus der Vorſtadt einfängt, und tiefſinnig zugleich. Als
Hintergrund und Jntermezzo iſt ſie nicht aufdringlich
genug, ſo daß ſie erſt leben konnte, als ſie aus ihrer
widerwärtigen Verkuppelung h war, und niemand
möchte ſie wieder in die Akmoſphäre des Theaters
zurückgeführt ſehen. Sie hat ihre eigene Atmoſphäre
üm ſich gebildet, voller blühender Wunder, eine ganze
muſikaliſche, atmende Landſchaft, die ſie ſchützend um
gibt.

Bruno Walter breftete dieſe Muſik aus wie einen
ſeligen Traum, mit einem leichten Schimmer von
Traurigkeit, und ganz in mondlichtene Schönheit ge
taucht. Und vor ihr, leiſe zu ihr hinführend, das magi-
ſche Wunder des ſymphoniſchen Fragmentes in b-Moll,
das wir ſo gern als Symbol des unvollendeten
Schubert deuten. Dies Unbeſchreiblichſte aller Muſik,
das in deutſcher Sprache nur in Eichendorffs Gedichten

ſich wiederfindet.

Auch dies Werk von Bruno Walter ganz zauberiſch
dargeſtellt. Andere Dirigenten geben ihm mehr tragiſche
Wendungen, mehr Schwelgerei, mehr Weikthorizont.
Bruno Walter läßt ſeine Stille ſingen und feine Jnnig-
keit in ahnungsvoller Dämmerung verſinken. Auch die
große Symphonie hält er, als ob ein Romantiker
nächtliche Hügellandſchaft unter
malt, und des Menſchen träumende Seele iſt in die
raunenden Gefilde gefloſſen, Menſch und Natur ſind
ein Weſen geworden. Es bleibt unbeſchreiblich, das
Werk und ſeine Darſtellung; man kann nur ſagen,
daß es uns ausfüllte und alle, die es hörten, ganz ſtill
und ruhig wurden. Tiefſte Qual in höchſte Seligkeit
geläutert. Und Beifall ſchloß das Konzert nur ab,
weil es das Herkommen verlangt.

Rudolf Dongath.

Neues Orcheſterwerk
von Werner Trenkner.

Von Werner Trenkner, der kürzlich in der Tonhalle
München ein Konzert des 84 Mann ſtarken

ünchner Philharmoniſchen Orcheſters als Gafköirigent
mit großem Erfolge leikeke, liegt ein neues Orcheſter
werk vor, das im 5. Sinfonie konzert des ftäd tſchen
Helt ers am 1. März 1929 in Münſter durch General
muſikdirekkor Dr. Rich. v. Alpenburg zur Araufführung
komml. Es ſind Orcheſterlieder (Schilflieder von Lenau),
die der berühmke Berliner Baſſift Prof. Albert Fiſcher
ſingen wird.

Halleſcher Kunſtnerein: Der Kunſtverein wird an de kürzlichgeſchloſſene Radziwill Ausſtellung eine Ausſtellung von Arno
Lentſchel, Görlitz, anſchließen. Auch e ört zu derHruppe junger Künſtler die auf Klarheit un it imBildaufbau den entſcheidenden Nachdruck kegen. e Slvilder
und en von H. ſind vom 29. November vis 4. Dezember
n Ausſtellungsraum am Demplatz 5 jedermann zugüngig.Wegen der dunklen Jahreszeit wird der Ausſtellungeraum über
Miktag geöffnet bleiben, ſo daß die Ausſtelungezett tagkich von

15 Uhr währt, Sonntags von 11 I Uhr.
Bühnenvolksbund Halle. Mittwoch, den 21. November,

7.30 Uhr, für C „Mona Liſa“. Kartenausgabe bis Dienstag
gbend. Sonntag, den 25. November, 8 Uhr (Thaliarethe),
Harlan „Das Nürnbergiſch Ein Die Abonnenten dieſer Reihe
wollen ihre Karten imgebend abholen. Donnerstag, da
22. Novpemnber, 8 Uhr (Thalia), „Gewandhaus-Quartett mit
Prof. Pauer““ Einige Vorzugskarten ſind noch verfügbar
Spieltage der nächſten Wochen Mittwoch, den 28. November,
ür V Sonnahend, den 15. Dezember, für „Mona Liſa“.
Für Reihe D Anfang Januar. Sonnabend, den 1. Dezember
r D „Ber Barbier von Sevilla Für die übrigen Reihen
folgt das Luſtſpiel von Hamare Leinen aus Jrland“ Spiel

z Reihe B, 28. Hegember; Reihe 27, Dezember Reihe OHegenbee; Reihe 91. Degermber“ Als wahlfreie Sonder
vorſtellungen werden gegeben Honnerotag den 29. Dezember
1.39 Uhr: „Lohengrin Donnerstag, den 6.
Mittwoch, den I. Dezember die Operette „FräufKartenausgabe ab 3. Dezember.

und
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italieniſchen Regierung vorgenommenen

Nach bis
herigen Berichten hat der Sturm, der über England
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Sturmgeſang.
Jch liebe den St urm! Du weißt nicht, wo

her er kommt und wohin er brauſt. Singend fährt
er über die Felder und zauſt die Kronen der Bäume,
daß ſie ihre Wipfel beugen vor der Majeſtät
Die ungeſtümen Kraft. Mit Jauchzen, als wenn

aſſer brauſend über ein Wehr ſtürzt, ſo reißt er
an den Aſten, daß Blätter und dürre Zweige raſchelnd
zu Boden fliegen. Alles was morſch iſt und trocken,
dem iſt en Nur Geſundes wiegt ſich lachend
in ſeinen ogen. ÜUbermütig ſpielend rafft er das
welke Laub züuſammen, wirft es mit vollen Händen
drehend in die Luft und läßt es achtlos wieder fallen,
um mit heulendem Orgelton in den Kamin zu fahren
Wehe dem Ziegel, der nicht feſt ſizt. Lockeren Tand
mag er nicht leiden, und wer ſein Freund ſein will,
der muß mit beiden Beinen feſt auf der Erde ſtehen
Still hält der Vögel pfeilgeſchwinder Flug, wirft
eine Sturm mit voller Kraft entgegen, und im
Gleichtakt, wie eine Flotte kleiner Boote auf den
gigantiſchen Wogen des Ozeans, ſo ſchwankt der
ſchwarze Zug der Krähen in den Wellen des Luft
meeres.

Jch liebe den Sturm, der die Wolken in wild
zerriſſenen Formen über den Himmel ſagt. Viel-
leicht würde es regnen, die Sonne wäre grau ver
re und trübſelige Nebel verſchleierten das Bild
er Natur. Doch der Sturm laßt das nicht zu.

„Luſtig, wir leben, und ſchert euch in die Häuſer, wer
nicht mitſpielen willl“ In jede Ecke fährt er ſach
hinein, vertreibt den Moderduft und heimlich
ſchwebende Brutwärme tückiſcher Dünſte. Wo Sturm
iſt, da iſt Leben und oderhauch zieht ſich er
chauernd in die tüfſten Klüfte zurück. Mit tauſend
pitzen Krallen, wie ein reißendes Tier, überfällt er
ben Wanderer, zerrt ungeſtüm an den Kleidern und
greift mit täppiſchen Händen in die Haare Doch
jubelnd reiße ich den Rock auf, die nackte Bruſt den
Stößen entgegenzuwerfen, als wär's ein Waſſerwogen,
das mich trägt und wiegt. Freund ſei mir der
Sturm, der friſch auf die Haut fährt und bläht das
Hemd auf, als wolle er mich fauchzend zu den Wolken
heben. Feind iſt ihm nur, was kraftlos iſt und alt,
welk und morſch in den Knochen Doch wer ſtark
iſt im Gebein, mit jungem, heißen Herzen, dem küßt
er die Stirn, bricht jubelnd einen Zweig von der
Eiche und ſteckt ihm die braunen Blätter ins zer
zauſte Haar. So ſchmückt uns ein Freund, der uns
liebt und ſtolz iſt auf unſere Freundſchaft Kraft
iſt ſein ungeſtümes Toben und Leben der friſche

ſeines Mundes. Darum liebe ich den
turm!

Die Staakspräfung zum Regierungsaſſeſſor be
tand der Regierungsreferendar Dr. Städler von
er hieſigen Regierung. Bemerkenswert iſt. daß

Dr. Städler erſt vor wenigen Tagen das 24. Lebens
jahr vollendet hat und damit wohl der jüngſte
Regierungsaſſeſſor in Preußen fein dürfte.

Berechtigungen der Mitkkelſchule. Die „Mittel-
ſchule veröffentlicht folgenden Miniſterialerlaß vom
30. Oktober 1928 I. II. D. 23 023: „Es hat ſich als
Zzweckmäßig erwieſen, Abſatz A 7 meines Erlaſſes vom
12. März 1928 (Zentralblatt 102 ff.), betreffend Berech

gungen der als vollausgeſtaltet anerkannten Mittel
ſchulen, genauer zu faſſen. Statt der dort vor
e Faſſung iſt zu ſetzen: Polizeibeamten

aufbahn, Befreiung von dem Beſuch der Klaſſen
der Vor Unter und Mittelſtufe der Polizei
berufsſchulen. Gemäß Erlaß des Miniſters des

vom 27. Auguſt 1926.“ Die Ausbild ungPoligeidtenſt erhält hierdurch eine nicht un
weſentliche Beſchleunigung.

Ein Autozuſammenſtoß ereignete ſich am
Sonnabend abend in der oberen Gotthardtſtraße.
Ein Lieferwagen kam vom Gotthardtstor herunter,
als ein Perſpnenwagen gerade von der Wagner
ſtraße in die Gotthardtſtraße einbog. Das Perſonen
guto fuhr dem Lieferwagen in die Flanke. Beſchä
digt mußten beide Wagen abgeſchleppt werden.

Einen empfindlichen Verluſt erlitt in der
Chriſtianenſtraße ein Arbeiter der dort ſein geſamtes
Geld in Höhe von 30 RM. verlor. Es handelte ſich
um je einen 20- und 10-Markſchein. Sofortiges Ab
ſuchen war erfolglos

Die Scheibe eines Schaukaſtens wurde in der
Nacht zum Sonntag an einem Geſchäftshaus in der
Gotthardtſtraße eingedrückt. ehrere junge
Burſchen waren vor dem Hauſe in eine Schlägerei
geraken, wobei der eine ſeinen Gegner in die Scheibe
warf.

Der nächſte Wochenmarkt findet des Buß
tags wegen bereits am Dienstag ſtatt. Jnfolge des
noch nicht beendeten Umbaus am Turm des Rat
hauſes muß die Abſperrung am Rathaus weiter auf
vrechterhalten bleiben. Vom Dienstag an wird der
Bürodienſt im Rathaus wieder aufgenommen. Die Balkenſtützen werden vorausſichtlich
noch im Laufe der Woche verſchwinden.

Eine zweite Pfarrſtelle an St. Viti.
Wie das e et Konſiſtorium der Provinz

Sachſen in der letzten Nummer ſeiner amtlichen
Mitteilungen bekanntgibt, wird mit dem 1. Januar
1929 in der Kirchengemeinde St. Viti (der Alten
burg) zu Merſeburg eine zweite Pfarrſtelle
eingevrichtet. Damit iſt ein langgehegter Wunſch der
Gemeinde unerwartet ſchnell in Erfüllung gegangen.
Wenn es auch nicht geſagt iſt, daß der zweite Geiſt
liche etwa ſchon am genannten Tage antritt, ſo
kann mit ſeinem baldigen Kommen aber doch ge
rechnet werden. Leider iſt wenig Ausſicht vorhanden,
daß dem jetzigen Hilfsprediger Paſtor Mielke das
neueingerichtete Amt übertragen wird. Die Ge
meinde hätte den jungen, überaus rührigen Geiſt
lichen gern dauernd behalten; doch iſt mit der Er
füllung dieſes Wunſches kaum zu rechnen. Möge die
Kirchenbehörde als zweiten Pfarrer der ſich immer
n ausdehnenden Gemeinde den rechten Mann
ſenden, der das kirchliche und Gemeindeleben recht
zu fördern verſteht.

Ein Eiferſuchtsattentat.
Anſcheinend aus Eiferſucht wurde in der Sonn

tagnacht, gegen 22 Uhr, ein 17jähriges Mädchen von
einer verheirateten Frau überfallen und ſo bearbeitet,
daß ſie erhebliche Verletzungen am Kopfe
davontrug. Schreiend rannte das Mädchen zur
Polizei, b raſch jedoch ſchon vorher erſchöpft zu
ſam men. Von Beamten wurde ſie zur Wache und
dann zum Arzt gebracht, der ihr die Verletzungen
verband. Ein Beamter der Schutzpolizei geleitete
das Mädchen nach der Wohnung.

W

Blutige Schlägerei.
Ha iner Schlägerei kam es am Sonnäbend, gegen

3417 Uhr, in der oberen Clobicauer Straße zwiſchen
zwei Arbeitern. Ein Betrunkener überfiel einen

Es geht um geſunden und zahlreichen Volkönachwuchs

Dr. Kühnlein ſpricht in einer Kundgebung des Bundes der Kinderreichen.
Große Gefahren für unſer Volk. Der Staat muß endlich eingreifen!

Zu Beginn der öffentlichen Kundgebung des
Bundes der Kinderreichen, die am Sonntag vor
mittag im „Tivoli“ ſtattfand, ergriff zuerſt der Vor
ſitzende des Landesverbandes Sachſen und Anhalt,
Trumbold, das Wort zu einer Begrüßungsan-
ſprache. Er hieß vor allem die Vertreter der Be
hörden willkommen und ſprach ſeine Freude über das
zahlreiche Erſcheinen von Bundesmitgliedern und
Gäſten aus. Der große Saal des „Tivoli“ war in
der Tat bis auf den letzten Platz gefüllt. Er erteilte
dann das Wort dem in Merſeburg aus ſeiner
früheren langjährigen Tätigkeit als Kreisarzt ſo all
gemein bekannten und hochgeſchätzten Dr. Kühn
lein zu ſeinem Vortrag über die ſchwerwiegenden
Fragen

Jſt ein Sterben des Menſchenge-
ſchlechts möglich? Jſt ſas Menſchen
geſchlecht imſtande, einen tüchtigen und
geſunden Nachwuchs zu züchten?

Der Redner ging von dem Begriff der EGugenik
gus, unter der man Methoden verſtehe, geſunde
Menſchen zu züchten. Auch die ſog. Aufarkung
falle darunter d. h. die ſyſtematiſche Hebung der
Menſchen zu biologiſch vollkommeneren Jndividuen.
Alle dieſe Mittel ſeien Kampfmaßnahmen
gegen den drohenden Völkertod. Die Frage, vb es
überhaupt einen Völkertod gebe, müſſe bejaht
werden. Als Urſache dieſes Abſterbens eines Volkes
ſei die im Gefolge jedes kulturellen Hochſtandes ein
tretende Kinderloſigkeit anzuſprechen.

Kulturelle Höhe bedinge gewiſſe „Entartungen“,
d. h. Abweichungen von den urſprünglichen natur
gegebenen Zuſtänden, bedinge u. a. auch die Abnahme
der Geburten, die Abneigung gegen Kinderreichtum.

Die Nordgriechen ſind als lebensſtarkes
Volk ſüdwärts den haben Athen gegründet und
dort eine herrliche Kultur geſchaffen, ſind an ihr aber
altersſch wach geworden und dann von den
jungen Römern überrannt worden; ebenſo dieſe
dann ſpäter von den urwüchſigen Germanen.
Wenn man mit dieſen Beiſpielen aus der Geſchichte
die Entwicklung der modernen weſtlichen Kultur-
völker vergleiche, ſtoße man auf Widerſprüche; denn
augenſcheinlich ſeien in der jüngſten Zeit Bevölke
rung und Kultur in gleichem Maße geſtiegen. Die
Entwicklung des Menſchen von ſeinen Uranfängen,
als er noch „auf allen vieren“ lief, bis heute ſei eine
einheitliche, ſtetige Höherentwicklung.

Aufſallend ſei aber die Tatſache daß die jüngere
Generation offenſichtlich in der Liebe Gennßſucht
und Fortpflanzungstrieb ſcheide: es gebe nicht mehr
eine Liebe. Die Frau ſei nicht mehr, wie früher,
die Mutter der Kinder des Mannes, ſondern ſei
ſeine Freundin: hieraus drohe der Völkertod.
Der Redner belegte ſeine Ausführungen dann mit

einigen Zahlen. 1900 hätten wir in Deutſchland noch
2 Millionen Geburten gehabt, heute ſeien es nur noch
1,6 Millionen, obwohl das Volk inzwiſchen um 7 Mil
lionen gewachſen ſei. e ſtürben jetzt durch
ſchnittlich 0, Millionen Menſchen jährlich weniger
als 1900 eine Folge der ausgebauten Volks
hygiene. Der Zahlenmäßige Geburtenüberſchuß
täunſche aber. Nach Bereinigung der blankenZahlen e ſich für 1927, daß das deutſche Volk

ch ſeine Bevölkerungszahl gehalten habe

und leiſtungsfähiger geworden, ebenſo der Nachwuchs,
aber alle Fortſchritte nüßten nichts, ſchützten
ein Volk nicht vor dem Völkertod, wenn die Ger
burten dauernd zurückgingen. Die Sterbeziffer
ſei nur deshalb bei uns ſo niedrig, weil der Alters
klaſſen aufbau ein ganz anderer ſei als früher
wenige Säuglinge (bei denen bekanntlich die
Sterblichkeit weikaus am höchſten iſt) ſtanden einer
ſehr breiten Schicht im mittleren Alter mit
ſehr geringer Sterblichkeit gegenüber. Die mittlere
Lebensdauer des Menſchen habe ſich von rund
31 Jahren zur Zeit Karls des Großen (noch weniger
im Mittelalter) bis heute ſo erhöht, daß die Ster be
lich keit der Menſchen über 65 Jahre ſogar ganz
erheblich abgenvmmen habe. Allerdings
werde dieſe Entwicklung nicht mehr lange ſo
weitergehen vielmehr ſei in 20 bis 850 Jahren ein
ſtarker Rückſchlag zu erwarten

erade no WeltDes Menſchen e mee eetree

Außerordentlich gefahrdrohend ſei die nach
gewieſene Tatſache daß der geſunde Teil der Be
völkerung geringer der kranke dagegen zahl
reichen Nachwuchs habe. Zu dieſer Erſcheinung
trüge die ins Ungeheure angeſchwollene allgemeine
Fürſorgetätigkeit bei. Jährlich wurden bei uns
allein 250 Millionen Märk zur Unterhaltung der unheilbaren Geiſteskranken in Anſtalten ausgegeben!

Die Befähigten und Leiſtungsfähigen vermehren
ſich geringer als die Minderwertigen. Das deutſche
Volk geht alſo nicht nur quantitativ, ſondern auch
qualitativ dauernd ſtark zurück.

Gegenüber der Abnahme der Geburten hätten die
Ehen noch zugenommen; aber die Liebe
zum Kind ſei geſchwunden gerade im
„Zeitalter des Kindes“! Geheimrat Bumm, der
Gynäkologe, habe errechnet, daß 90 v. H. aller Fehl
geburten gewollte, alſo Abtreibungen ſeien.
Es liege nicht an geſunkener Geſundheit oder
Körperkraft der Frau, daß ſie nicht mehr gebären
wolle. Außerdem endeten 50 bis 60 v. H. aller
Schwangerſchaſten mit Fehlgeburten.

Der Redner warnke ſodann eindringlich vor der
Abkreibung, die ein gewaitſamer, gefährlicher Eingriff
in den geſamten weiblichen Organismus ſei, eine Ge
waltmaßnahme, die ſich meiſt furchkbar räche.

Der beamtete Arzt habe reiche Gelegenheit, in
Krankenhäuſern und Privatkliniken Erfahrungen zu
ſammeln. Da liege es denn offen zutage, daß ſelbſt
die ſach gemäß eſte BVeſeitigung der Frucht durch
den beſten Arzt die größten Gefahren berge. Das
vergäßen meiſt die Gegner des Abtreibungsverbotes,
oder ſie hätten eben keine Ahnung von
dieſen Gefahren

Die Vererbungsgeſetze müßten noch viel
weiter verbreitet werden, und zwar ſchon in der
Schule. Man unterſcheide offene (dominante) und
verborgene (xrezeſſive) Eigenſchaften. Unter den
offenen ſei beſonders bemerkenswert die furchtbare
Bluterkrankheit, die ſtets nur bei den männ-
lichen Nachkommen in Erſcheinung trete, während
ſie bei den weiblichen verborgen vorhanden
ſei, aber ebenfalls weitervererbt werde und jeweils
bei den Söhnen durchbreche. So ſei einſtmals der ganze
Ort Tenna in Graubünden in ſeinem Mannesſtamm
verſucht geweſen, und nur durch Heiratsverweigerung
der Mädchen und Zuführung friſchen Blutes ſei die
Erbkrankheit allmählich überwunden worden.

Der Redner erwähnte ſodann folgende
Regeln der Eugenik:

Ausſchalken der mit erblichen Krankheiten und
verbrecheriſchen Neigungen Belaſteten von der Fort
planzung durch Unfruüchtbarmachung; Vermei-
dung von Rauſchgiſten und bei Frauen auch von
Röntgenſtrahlen, weil dieſe unfruchtbar
machen Förderung der hochwertigen Be
völkerungsſchichken in wirtſchaftlicher
Hinſicht; Bekämpfung des Laſters und der unge
ſünden Lebensführung. Der Austauſch von Geſund-
heitszeugniſſen ſchon vor der Verlobung
müſſe allgemein eingeführt werden. Auch auf dem
Wert dieſer Einrichtung ſei zweckmäßig ſchon in den
Schulen hinzuweiſen

Von den ſehr verſchiedenen Sittlichkeitsbe
griffen bleibe als allgemeiner Reſt der Urwille
des Menſchen zur Weiterentwicklung.
Heute ſtänden ſich zwei grundſätzlich verſchiedene

anſchauun gen gegenüber die materig
liſtiſſche und die idegaliſtiſche, erſtere führe den
Geburtenrückgang auf die wirtſchaftlichen Umſtände,
letztere auf das Schwinden aller ſittlichen Jdeale zurück
Keine habe Recht. Es wirken ſo viele Umſtände
zuſammen, daß ſich das Ganze auf keine Schlag
wortform el bringen läßt. Nokwendig ſei es aber,
daß der Staat einſehe, daß er das einzige Erb
gut, das ihm die Kinderreichen darbrächten, ſchützen
und pflegen müſſe. Es ſei dazu höchſte Zeit! Heute
könne man nicht mehr bitten, ſondern müſſe ernſt
und eindringlich warnen.

r

An den mit vielem Beifall aufgenommenen tief
gründigen Vortrag ſchloß ſich ſogleich der zweite Red
ner des Tages an, der Präſident des Reichsbundes der
Kinderreichen, Hans Konrad Düſſeldorf, der über
Elternſchaftsverſicherung ſprach. Wir wer
den über dieſen bedeutſamen Vortrag in einer unſerer
nächſten Ausgaben ausführlich berichten.

von der Arbeit kommenden Arbeiter und verſetzte ihm
einen kräftigen Schlag. Der noch junge Angegriffene
wehrte ſich und verſetzte dem anderen einen ſo kräftigen
Stoß, daß dieſer zu Boden ſtürzte und ſich dabei an
der Bordkante das Geſicht aufſchlug. Dabei
zerſprang auch noch eine volle Vierflaſche, die der Be
trunkene bei fich trug, und die Splitter verletzten ihn
noch mehr.

e

Achtung Fahrraddiebe!
Jn der Nacht zum Sonntag wurde aus der

Waſchküche des Chriſtianen-Waiſenhauſes ein
Herrenfahrrad entwendet, das einem dort wohnen
den Lehrling u Es handelt ſich um einen
Halbrenner „Marke Brennabor“ Nr. 1318278,
ſchwarz mit grün abgeſetztem Rahmen und nach oben
gebogener Lenkſtange. Radfelgen und Schußbleche
ſind gelb. Weiter befand ſich eine elektriſche Lampe
mit Dynamo an dem Rad.

Ein zweites Rad wurde auf dem Marktplatz ge
ſtohlen, wo es vor dem Geſchäftshaus der Merſeburger Vereinsbank ſtand. Von dem Dieb fehit
jede Spur.

Ein Radfahrer von einem Geſchirr
überfahren.

Am Sonnabend, nachmittags gegen 5417 Uhr, wurde
am Nulandtplatz ein Burſche, der mit einem Tragkorb
auf dem Rade fuhr, beim Einbiegen vor einem Bier
wagen einer hieſigen Brauereintederlage angerannt,
ſtürzte und wurde überfahren. Er wurde mit dem
Krankenguto in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht.
Das Rad wurde vollſtändig zertrümmert. Der Junge
wollte am andern Tage ſeinen 18. Geburtstag feiern
und wird von dieſem Geburtstagsgeſchenk wenig erbaut
ſein. Wie wir erfahren, ſind die Verletzungen jedoch
nicht ſchwer. Es handelt ſich meiſt nur um ausgedehnte
Hautabſchürfungen. e

Eine Erweiterung
der ſtädtiſchen Baumſchulen

hat in der Halliſchen Straße, gegenüber dem Chauſſee
häuschen durch Hinzunahme eines Geländeſtreifens in
Größe von 5 Morgen ſtattgefunden. Auf dieſem Ge
lände ſind Eichen und Kaſtaniten ausgeſät wor-
den. Von letzteren iſt auch eine ſehr große Anzahl durch
Stecklingspflanzung angebaut. Dieſer Schritt der Park
verwaltüng iſt nur zu begrüßen, da die ſelbſtgezogenen

Bäume eine größere Gewähr des Anwachſens bei der
Verpflanzung bieten, weil ſie bodenſtändig ſind. Des
weiteren iſt auch mit einem ſtärkeren Verbrauch in den
kommenden Jahren zu rechnen. Denn nicht nur in den
ſpäteren Grünſtreifen, ſondern auch bei Neuanlagen
von Straßen, wie uns die heute beginnende An
pflanzung von Kaſtanien an der Leunger Straße zeigt,
er dieſe jungen Bäumchen vorteilhaft Verwendung
inden.

Muſikaliſeche Abendſeier
des Männergeſangvereins „Liedertafel“.

Eine große Zuhörerſchar war der Einladung des
Männergeſangvereins „Liedertaſel“ zur Abendſfeter
in der Stadtkirche gefolgt. Günſtig iſt die gegen
wärtige Jahreszeit für eine ſolche ſtille Stunde, in
welcher die Muſik das Wort hat. Denn Bußtag und
Totenfeſt laden zu ernſter Sammlung ein, und gerade
da kann die Muſik wie keine andere Kunſt eindring-
lich und nachhaltig zu Herz und Gemüt ſprechen.

Das Programm brachte faſt ausſchließlich Stücke
ernſter Art; von Leid und Schmerz, von Seelenruhe
und Seelenfrieden war darin die Rede. Nur einmal,
in Beethovens „Gott iſt mein Lied“, wurde ein wuch
tiger und zuverſichtlicher Ton angeſchlagen. Mit
einem tiefinnerlichen Adagio leitete Organiſt Ren o
wan z die Darbietungen ein. Ein gemiſchter Chor
ſang Unter Leitung von Mittelſchullehrer Gellert,
dem Dirigenten der Liedertafel, Franz Schubertks
Chorlied: „Wohin ſoll ich mich wenden Später
folgte in derſelben Beſetzung „Troſt für mancherlei
Tränen“ und Sei getroſt““ Das vorhin erwähnte
„Gott iſt mein Lied“ ſang der Männerchor der Lieder
tafel. Uberaus ſtimmungsvoll waren die beiden Säte
von Händel für zwei Geigen und Orgel (Otto Lang
und Walter Sach ſe), ein Arioſo und ein Adagio aus
der Sonate sMoll. Wunderbar ſpricht ſich in Schu
berts „Ruhn in Frieden alle Seelen der tröſtliche
Gedanke des Totenſonntags aus, während in Arie aus
Mendelsſohns Elias „Höre Jſrael“ zum Ausdruck
kommt, was der Bußtag in ernſtem Mahnen ſagen
will. Jn beiden Geſängen wußte Frau Malpricht,
NeuRöſſen, die richtige Stimmung zu treffen. Nach
dem noch die Orgel eine „Viſion“ von Rheinberger
zum Vortrag gebracht hatte, klang mit dem echt volks-
tümlichen Liede „Harre meine Seele“ die ſchöne muſi
kaliſche Feierſtunde aus.

Es wäre zu wünſchen, daß öfter einmal Ahnliches
unternommen würde. Vielleicht könnten ſich auch

andere e e in den Dienſt der guten Sache
ſtellen ie Stadtkirche mit ihrer zen ralen Lage
iſt für derartige Feiern gut geeignet. An Zuſpruch
würde es nicht fehlen; das haben die Erfahrungen
der letzten Jahre erwieſen. Und Lieder und Motetten
hat unſere Muſikliteratur in unendlicher Zahl aufzu
weiſen, ſo daß wirklich kein Mangel beſteht. Sollen
dieſe herrlichen Schäße in den Notenſchränken ein
verborgenes Daſein führen Gerade die kommenden
Advents und Weihnachtstage, dann auch ſpäter die
Paſſtonszeit bieten willkommene Gelegenheit, die
heilige Muſik“ erklingen zu laſſen. Wer hilft mit
am ſchönen Werk?

SchubertAbend
im Bürgergeſangverein.

Der Dirigent des Bürgergeſangvereins, Dom
organiſt Trenkner, verſtand es, durch ſeine, den
Abend einleitenden Worte, die Franz Schubert als den
unerreichten Meiſter des deutſchen Liedes prieſen, die
rechte Weihe und Andachtsſtimmung zu ſchaffen. Er
riffen lauſchten die Zuhörer dem ſich dem VortrageAnſemebenden „Heilig“ aus des Meiſters Deutſcher

Meſſe, das vom Männerchor ſehr ſtimmungsvoll und
klangſchön geſungen wurde. Der Soliſt des Abends,
Konzert und Hratorienſänger Albrecht Linke aus
Leipßig, ſang mit ergreifender Jnnigkeit bekannte und
weniger bekannte Weiſen Schuberts. Aus dem Lied
zyklus „Die ſchöne Müllerin“ erklang „Das Wandern“,
„Der RNeugierige“, „Mein!“ und als Zugabe „Mit
dem grünen Lautenbande“. Weiter hörten wir das
entzückende „Erntelied „Das Lied
„Abſchied“ und „Verklärung“. Wir lernten in Herrn
Linke einen Sänger von Format kennen, deſſen aus
geglichene Tenorſtimme die Herzen der Zuhörer von
vornherein gewann. Die überaus friſche und natürliche
Art ſeines Vortrages, die künſtleriſche Ausarbeitung
und gefühlstiefe Durchdringung der Geſänge rief helle
Begeiſterung hervor.
beſitzt, wird ſein Geſang noch lange in den Ohren
klingen. Die Begleitung des Sängers führte Herr
Trenkner in anſchmiegender und einfühlender Weiſe
aus. Die vom Männerchor vorgetragenen Chöre „Die
Nacht“, „Der Lindenbaum“, Deutſche Tanzweiſen
(Männerchor, Solo und Klavierbegleitung) verrieten
eine ſorgfältige Einſtudierung. Der Chor entwickelte
eine beachtenswerte Klangfülle, ſang mit Ausdruck und
Schattierung und folgte der ſicheren Führung mit Hin
gabe. Der „Hirtenchor aus Roſamunde“ fand durch
den gemiſchten Chor eine ſchwungvolle Wiedergabe und
wurde dankbar aufgenommen. Die Begleitung zu
dieſem ſowie auch zu den „Deutſchen Tanzweiſen“ hatte
Herr Trenkner übernommen, der es meiſterhaft ver
ſtand, den Chor vom Flügel aus mit Umſicht und Ge
ſchick zu leiten und zu abgerundeten vollwertigen
Leiſtungen zu führen. Das zur Mitwirkung heran
gegogene Granzau- Orcheſter mit ſeinem Leiter, Ober
muſtkmeiſter Granzau, leiſtete trotz nur mittlerer Be
ſetzung recht Erfreuliches und ergänzte das Programm
durch Darbietung einiger Orcheſterſtücke (Ouvertüre zu
Roſamunde u. a.) in beſter Weiſe. Der Vorſitzende
des Vereins, Bankdirektor Heyne, ſprach Herrn
Trenkner für ſeine hervorragenden Leiſtungen an dem
ſo wohlgelungenen Abend, dieſer wahrlich erhebenden
Feierſtunde, ſeinen Dank aus. Der Verein könne ſtolz
ſein, in Herrn Trenkner einen ſo vielſeitig befähigten
Chormeiſter zu beſitzen.

Stiſtungsfeſt des
Ev. Mädchenbundes St. Maximi

Ein Feſtgottesdienſt in der Stadtkirche leitete die
e des 16. Stiftungsfeſtes ein. Das Programm

atte als Leikgedanken- Anbetung, Verkündigung und
Bekenntnis. Liturg und Gemeinde ſtanden in inniger
geiſtiger Gemeinſchaft Geſang des einen wechſelte
mit ſingender Antwort des anderen Teiles ab. Der
Verlauf der Liturgie ſtrebte zum Höhepunkt des
Gottesdienſtes, der Predigt, hin. Provinzialjugend
pfarrer Bergmann Magdeburg ſprach über ein
Wort aus dem Johannesevangelium und ließ den
Gedanken herauswachſen: Schuld und Sehnen nach
Erlöſung. Es war das überhaupt das Leitmotiv des
feſtlichen Tages: „Der Erde Geſetz bedrängt uns;
ne wir in Sehnſucht und Schuld.“

ährend der Nachmittag eine zahlreiche
Schar von jungen Mädchen im Vereinshaus An der
Geiſel zu fröhlicher Feier zuſammenführte,
fand abends 8 Uhr eine Feſtver ſammlung im
Schloßgartenſalon ſtatt, zu der ſich außer
den Mitgliedern des Mädchenbundes zahlreiche
d eingefunden hatten, ſo daß der Saal die Be
ucher kaum zu faſſen vermochte. Ein Vorſpruch

nannte die Ziele evangeliſcher Jungmädchenarbeit.
Ernſt und Frohſinn ſollen gepflegt werden. Nach
dem ſonnenklaren Tage der Freiheit von Volk und
Vaterland geht unſer Sehnen; Gebet und Zucht
ſollen uns leiten. „Sonne glänzt auf deinen Fluren“,
6 klang es im Geſang eines vollen, friſchen
Mädchenchoves.

Aus dem Vereinsleben berichtete Paſtor
Riem, der Leiter des Mädchenbundes. Der Gruß
des Redners gilt u. g. dem Stadtrat Dr. Trum p
ler, dem Vertreter der Stadt im Orksausſchuß für
Jugendpflege. Dem u e du der denet Rückhalt bietet für das Beſtehen des

ädchenbundes, ſpricht der Leiter beſonderen Dank
gus und bittet um weitere n Da die weibliche
Jugend faſt ausnahmslos in Arbeit und Beruf be
ſchäftigt iſt, hat der Verein den Turn abend ein
e e den bisher Frl. Klingenſtein miteſteim Erfolg leitete, der aber nun in ebenfalls be
währte Hände übergegangen iſt. Jm Mittelpunkt der
Vereinskätigkeit ſteht der Mittwochabend, der

unächſt eine Beſprechung eines bibliſchen Abſchnittes
bringt, woran ſich ein Vortrag über ethiſche und ſo
ziale Fragen anſchließt. Ausbildung und Durch
bildung von Geiſt und Verſtand ſoll hierdurch erzielt
werden. Jm Dienſte dieſes Gedankens ſtehen auch
die Reiſen, welche alljährlich der Mädchenbund
unternimmt.

Hierauf gab die Gruppe der Turne-rinnen mit der Vorführung von Reigen, rhyth
miſchen Tänzen und Ausdrucksbewegungen einige
gutgelungene Proben ihres Könnens, und der Chor
erfreute unter Leitung von Frau Paſtor Riem
mit mehreren Geſängen. Jm Mittelpunkt des
zweiten Teiles ſtand eine dramatiſche Aufführung
„Die verſchloſſene Pforte ein Spiel von
E. von Randenborg. Von Sehnſucht nach Erlöſung
iſt die Rede. Dieſes Sehnen erfüllt die ganze Welt
zu allen Zeiten und an allen Orten. Jn fünf Bil
dern, von ernſten Worten begleitet, ſoll dieſe Sehn
ſucht dargeſtellt werden. Erlöſung begehrte Eva
nach dem e e e erſehnten die alten Germanen,
wenn ſie dem wechſelvollen Spiel der Natur ſinnend
zufchauten. Nach Erlöſung blickten aus die Men
ſchen des Mittelalters, und ringt das Geſchlecht der
Gegenwart. „Fern erſcheint ein taghelles Licht
einmal wird uns die Pforte geöffnet.“ Nur einer

kann die wahre Erlöſung bringen: Jeſus, von Gott
jeſandt. Das iſt, mit kurzen Worten geſagt, der Jn

halt des nicht leichten, aber eindrucksvollen drama
tiſchen Spieles.

Zum Schluß ſprach JugendpfarrerJu Bergeman n, Magdeburg, noch einige Worte.

im Grünen“,

Jedem, der muſikaliſches Gefühl
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Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten.
Monatsverſammlung der Ortsgruppe Merſeburg

mit Vortrag.
Am Mittwoch, 14. Nov., hatte die Merſeburger

Ortsgruppe im GDA. ihre Mitglieder nach dem
Vereinslokal „Goldene Kugel“ eingeladen. Nach
kurzer Begrüßung durch den erſten Vorſitzenden
wurden zunächſt die Anweſenden mit den Eingängen
vertraut gemacht. Da der Gauvorſteher Degner,
Magdeburg, zur Abhaltung ſeines Vortrages dienſt
lich verhindert war, hatte in liebenswürdiger Weiſe
Kollege E. Gottſchlick, Neu-Röſſen, das Refergt
für dieſen Abend übernommen

„Soziagle Geſetzgebung“ lautete das
Thema, mit dem der Vortragende ſeine Zuhörer ver
traut machte. Jn faſt zweiſtündigem Vorkrage ver
ſtand es Kollege Gottſchlick in ausgezeichneter Weiſe,
mit der ſozialen Geſeßgebung, Arbeitsvermittlung,
Betriebsrätegeſetz, Arbeitsgerichte zu feſſeln. Aus
gehend vom Jahre 1848 bis zur heutigen Zeit ſchil
derte er den Werdegang der ſozialen Geſetzgebung.
Er gab den Arbeitnehmern einen ausgezeichneten
Einblick in das moderne Arbeitsréecht. Eine
lebhafte und intereſſante Ausſprache ſchloß ſich an.
Auch das Geſetz über die Not der älteren Angeſtellten
vom 25. Mai 1926 und der Kündigungsſchutz
wurden eingehend beſprochen. Der GDA. hat es ſich
bisher beſonders angelegen ſein laſſen, für die Not
lage der alternden Kollegen einzuſetzen.

m Donnerstag, 22. November, findet ein Vor
trag im „Caſino“ ſtatt von Dr. Koerlin,
Merſeburg, über „Der Kampf um den Rhein“.

Operettenaufführung des Eiſenbahn
vereins.

Der Eiſenbahnverein Merſeburg hatte bei der
Wiederholung der ſeinerzeit beim Stiſtungsfeſt des
Vereins zur Aufführung gebrachten Operette „Das
Blumenmädel“ am Freitag abend im „Caſino“
wiederum ein volles Haus zu verzeichnen, das ſeine
helle Freude hatte an dem flotten und verſtändnis
vollen Spiel der Mitwirkenden. Reicher Beifall
lohnte die guten Leiſtungen, die nicht nur Zeugnis
ablegten von fleißiger und ſorgfältiger Vorarbeit,
ſondern auch teilweiſe begchtenswertes geſangliches
Können verrieten. Den größten Erfolg hatten natur
lich, dafür war es ja eine Operette, die grotesken
Szenen, „in denen „Laurag Zipfel“ und „Emil
Taſterich“ bzw. deren Darſteller mit erſchütternder
Komik brillierten.

Nach der Aufführung vereinte die Eiſenbahner
mit ihren Gäſten noch ein gemütliches Tänzchen,

Jugendgruppe
der Deutſchen Volkspartei.

Monaksverſammlung.
Die n der DVP. hielt am Freitag

abend im „Alten Deſſauer“ eine gut beſuchte Monats
verſammlung ab. Frl. Roß begrüßte mit herzlichen
Worten die erſchienenen Mitglieder und Gäſte. Sie
berichtete dann über die Sitzung der Bundesleitung in
Berlin am 4. November und wies auf den 4. Rei ch
juügendtag der DVP. hin, der Anfang Juni 1929
in Detmold tattfinden ſoll. Außer gemeinſamen
Gottesdienſten iſt ein Feſtzug und ein Sportfeſt ge
plant. Geſchäftsführer der Jugendgruppen der DVP.
Steltner, Halle, ſprach über „Die Drei des
November. Luther (10. November 1485),
Schiller (10. November 1759) und Scharnhorſt (12. No
vember 1755). Her Luthergeiſt (Gewiſſensfreiheit),
der Schillergeiſt (Geiſtes- und Gedankenfreiheit) und
der Scharnhorſtgeift (Wehrhaftigkeit und Vaterkands
lisbe) bilden einen Dreiklang, der unſerem Volke vor
10 Jahren ebrt habe. Er gab ſodann ein kurzes
Lebensbild Luthers, des Sohnes unſerer Provinz
Sachſen, die zugleich ſein Wirkungsfeld war. Am
31. Oktober e wir am Reformationstage ſeines
Werkes gedacht, das er urſprünglich begann, nicht um
zu zerſtören, ſondern um Mißſtände, die er in ſeinem

1 als ſolche erkannte zu beſeitigen. So er
kämpfte er für e uns Gewiſſensfreiheit und gab
uns durch ſeine Bibelüberſetzung die deutſche Sprache
In Anſchluß hieran behandelte er ausführlich die

rage des Konkordats und begründete die
tellung der DVP. dazu. Auch von Schiller (1759

bis 1805) gab er einen Lebensabriß und hob ſeine
vaterländiſche Geſinnung (Tell, Jungfrau von Orleans)
hervor, die uns heute noch vorbildlich ſein ſollte. Ger
hard von Scharnhorſt (1755-1819) ſtellte er als
Vertreter des Vaterlands- und Wehrhaftigkeitsgedankens
hin, auf deſſen Schultern unſere modernen Strategen
ſtehen. Er knüpfte hieran eine Polemik gegen den
Stahlhelm und deſſen Extratouren, und ſchloß mit der
Mahnung zum Zuſammenſchluß und Bekämpfung der
Eigenbrötelei.

An dieſen Vortrag, für den Fräulein Roß dem
Pedner herzlich dankte, ſchloß ſich ein geſchäftlicher
Teil. Nach gemeinſamem Geſang wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Stiftungsfeſt des TuSpWV. 1885.
Die Feier des 43. Stiftungsfeſtes des Turn und

Sportvereins 1885 am Sonnabend abend im „Caſino“
ſtand in ſeinem erſten Teil vornehmlich im Zeichen
ernſter Turnerarbeit. Man war erſtaunt, über welch
gute Kräfte der Verein verfügt, als bei Gruppen-
ſtellungen, Reck- und Barrenturnen und ſchließlich
Fechtkämpfen das hohe Leiſtungsnivegu der Turner
demonſtriert wurde.

Einleitend begrüßte nach einem vorgeſprochenen
Prolog der Vorſitzende Gaßmann die Teilnehmer,
darunker die Vertreter der Brudervereine, und das
Ehrenmitglied, Gauvertreter Meyer, und wies auf
die Ziele des Vereins, Aufbauarbeit in der DT. zu
leiſten, hin. Der Gauvertreter richtete an den Verein
den Appell, auch weiterhin ernſthaft zum Wohle der
DT. zu arbeiten und betonte beſonders die Bedeutundes Kölner e für die turneriſche Jdee. Rach
dieſen ernſthaften Worten kamen im zweiten Teil des
Programms Humor und Frohſinn zu ihrem Rechte.
An die mit viel Beifall aufgenommene Aufführun
des Schwankes „Der verhaftete Turnverein“ u ſi
ein Feſtball an, der noch lange alt und jung das Tunz-
bein ſchwingen,

Konzertdarbietungen des Vegamtenorcheſters gaben
den würdigen Rahmen für das wohlgelungene Stif
tußgsfeſt ab.

Finjähriges Beſtehen der Geſangs
abteilang ten VfL.

Neben der Betätigung in den verſchiedenen ſport
lichen Abteilungen iſt dem V. ſeit Jahresfriſt dank
der Initiative ſangeslkuſtiger Mitglieder eine neue Ab
keilung angegliedert worden, der die Pflege des edlen
Männergeſanges obliegt. Anläßlich der Wiederkehr des
erſten Geburtstages veranſtaltete die Abteilung amSonnabend abend im „Augarten“ eine Feier, die ſich
eines guten Beſuches erfpeute. Der aus zirka 20
Sängern beſtehende Chor brachte eine Reihe von Volks
liedern zum Vortrag, die ſämtlich infolge ihrer güten
Nuancierung beifallsfreudig aufgenommen wurden.
Hervorragenden Antell am guten Gelingen gebührt
vor allem dem Dirigenten, Muſikbirektor W. Wurf
ſchmidt, Halle in dem der Chor einen ſehr be
fahigten und ſtrebſamen Leiter beſitzt. Wenn der Chor
in den einzelnen Stimmen, namentlich im 1. Tenor,
Zuwachs erhalten würde, dann dürfte der junge Hweig
am großen Baume des VfL. mit der Zeit zu einem

Verpflegungskoſten in Krankenanſtalten
Die Vereinigung der Krankenan-ſtalten Provinz Sachſen, Anhalt, Thü-

ringen hielt kürzlich im Rathaus Halle a. d. S.
eine Vertreterverſammlung ab. Sie war von rund
80 Delegierten beſucht. Der Vorſitzende, Bürger
meiſter Müller, Weißenfels, eröffnete die Sißung.
Bürgermeiſter Kleeis, Aſchersleben, ſprach über das

Krankenhaustarifweſen

re e Bei der zunehmendenJn anſpruchnahme der Krankenhäuſer beſitzen die Ver
pflegegebühren eine wachſende Bedeutung. Uber die
Unterhaltung der Krankenhäuſer beſtehen zwei Auf
faſſungen: Die eine will, daß die Krankenhäuſer ſich
geldlich ſelbſt tragen, daß ſie keine Wohltätigkeits-
änſtalten ſeien und nichts zu verſchenken haben. Die
andere en bezeichnet das Krankenhaus als
ein Wohlfahrts inſtitut mit ſozialhygieni-
ſchen e Jn Schweden werde jeder Jnfek-
tionskranke unentgeltlich behandelt und verpflegt und
für jeden ſonſtigen Kranken betrage der Verpflege-
ſatz im Hrankenhaus nur eine Krone täglich. Per
e ſei Redner der Meinung, daß ein Kranken-
aus ſehr wohlein Zuſchußinſtitut ſeinhönne. Die Selbſt koſten werden in der

dritten Verpflegeklaſſe nicht immerein gehoben werden können, dagegen müſſe in der
zweiten und erſten Klaſſe mehr rendert werden. Seien auch Zuſchüſſe der öffentlichen
Körperſchaften zuäſſig oder hier und da erfordexlich,
ſo können ſich dieſe aber nur in begrenztem Rahmen
halten. Eine Erhöhung der Verpflegeſäße der
e drücke auch auf die Laſten derKyankenkaſſen und ſteigere deren Verſicherungsbei
träge. Redner erörtert dann die Berechnung der„Selbſtkoſten“, die je nach Art und Berrieß der
einzelnen Krankenhäuſer ſehr verſchieden ſeien. Jm
Hinblick auf die geſtiegenen Unterhaltskoſten ſei im
allgemeinen eine Erhöhung der Pflegeſätze
an gebracht. Es werden nöch Statiſtiken über die
gegenwärtigen Säße vorgetragen.

Zu derſelben Frage ſpricht noch Chefarzt Doktor
Boſſe, Wittenberg, der darauf hinveiſt, daß in
d der wirtſchaftlichen Nöte der Krankenhäuſer
jeſe jetzt im großen und ganzen ſchlechter ſind als

die im Ausland. Er ſchlägt einen engeren

kräftigen Aſt heranwachſen. Die Begrüßungsanſprache
hielt Herr Wittke. Dem Dirigenten Awurde als
Zeichen der Dankbarkeit und der Anerkennung ein Ge
ſchenk überreicht. Zur Unterhaltung der Feſtteilnehmer
trugen Mitglieder des Beamtenorcheſters bei. Ein Tanz
beſchloß die harmoniſch verlaufene Veranſtaltung.

Baukoſtenindex t
für den Kleinwohnungsbau in der Provinz Sachſen.

Nach einer Berechnung der Mitteldeutſchen
Heimſtätte, Wohnungsſfürſorgegeſellſchaft m. b. H.
für die Provinz Sachſen in Magdeburg, beträgt der
Bäukoſteninderx in der Provinz Sachſen am
1. November 1928 183,9, der Bauſtoffindex 177,6
und der Lohninder 191,3 gegenüber dem Stande am
1. Oktober 182,8, 177,2 und 189,4

Die Zahlen für die einzelnen Regierungsbezirke
betragen:

Bann Bau
koſten ſtoffe Löhne

Regierungsbezirk Magdeburg 189 656 177,2 204,2Regierungsbezirk Merſebarg 180 337 179, 181,865

Regierungsbegirk Erfurt 161,676 176,40 188
Bemerkenswert iſt die Veränderung des Lohn

indexes durch die im Vormonat erfolgte Lohnerhöhung
für Bauarbeiter und Bauhilfsarbeiter.

Vorausſichtliche Witterung

bis Dienstag abend.
Das große Tiefdruckgebiet im Norden en jetzt

über Skandinavien und über der Oſtſee ſchnell oſt
wärts ab. Ein neues Tief, das Sonntag früh ſein
Zentrum ſüdlich von Jsland aufweiſt, folgt ihm un
mittelbar nach. Nur kurze Zeit wird daher die
durch ſtarken Barometeranſtieg eingeleitete Wetter
beruhigung dauern. Schon im Laufe des Montags
wird ſich die Annäherung dieſes neuen Störungs-
zentrums bemerkbar machen. In der Nacht zum
Dienstag oder am Dienstag ſelbſt wird es aber erſt
ſeinen großen Einfluß auf unſer Wetter erlangen,
das dann wieder recht unruhig und unbeſtändig
werden und mehrfach Regen bringen wird.

Ausſichten bis Dienstag abend; Nach
kurzer Wetterbeſſerung wieder unrihig, unbeſtändig
und mehrfach Regen, mild.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Aus dem Zweckverband Leuna
Königsball in NeuRöſſen.

X NeuRöſſen. Der prächtige Feſtſaal des Ge
ſellſchaftshauſes gab am Sonnabend den Rahmen
für eine glänzende Veranſtaltung: den König
ball der Schützenvereinigung Röſſen,
E. V. Der Saal war ſchon zu Beginn bis auf denletzten Platz von einer ſeſrohen Menge gefüllt,

denn nicht nur die Röſſener Schützenfreunde waren
vollgählig erſchienen, ſondern weit über den Bezirk

Merſeburg des gaſtgebenden Vereins Folge geleiſtet.
Nach einigen durch die Kapelle Künzel brillänt

por getragenen Märſchen hielt der König Schützenne Wagner, mit Gefolge ſeinen Einzug.
Nach Abnahme der Front begrüßte er die Er
ſchlenenen und ließ das Andenken des kürzlich der
ſtorbenen Schützenbruders Paul Schöne dürch Ab
nehmen der Kopfbedeckung ehren.

In Vertretung des ſchwer erkrankten MajorsVolrath hielt Schüßenbruder Ger la ch die An-
ſprache Aus ihr ſind beſonders die Erfolge der
Vereinigung 1928 zu erwähnen. Oberſchützen
meiſter Geyer war wie immer der beſte Schütze
des Jahres. Er erxreichte in der Meiſterklaſſe (165
Meter Freihand, 15 Schuß) 270 Ringe und errang
für die Vereinigung zwei deutſche Schießmeiſter
ſchaften auf 175 Melker und Kleinkaliberſcheibe.

In der Schaxfſchützenklaſſe (65 Meter Freihand,
10 Schuß) waren die drei Beſten: Major Voll
rath mit 160 Ringen, Schützenbruder Kuß mit160 Ringen, Schützenbruder Boi de mit 154 Ringen.
Während im Fahnenbandſchießen die II. Mannſchaft
leer ausging, ervang die J. Mannſchaft im Städte-
wettkampf Merſeburg- Ammendorf Röſſen den
1. Sieg. Herr Gevrlach erwähnte dann, daß das
Schühtenfeſt in NeuRöſſen, einer der Höhepunkte
im Vereinsleben, von Jahr zu Jahr tiefer in der
Volksſeele Wurzel faßt. Er bezeichnete das deutſche
Schützenweſen ſchließlich als einen Bauſtein zur
Wiederbelebung der dentſchen Einigkeit. An

ſang man ſtehend das Dexutſchlandlied.
Nach weiteren Muſik ſtücken und Borträgen des
Burgemeiſter-Ceſangsquartett trat der Tanz in
ſeine Rechte

Zuſammenſchluß der Krankenhäuſer
bor, Um e einheitliche Verpflegeſätße zu er
zielen. Als Mindeſtſätze ſchlägt er für die
3. Verpflegeklaſſe 450. RM., als Abgeltung
e 90 Pf. täglich vor, ſo daß ſich ein
Mindeſtgeſamtbetrag von 5,40 R täg
lich ergebe.

Nach längerer Ausſprache wird durch einſtim
migen Beſchluß den Krankenhäuſern empfohlen,
in der 3. Klaſſe eine Gebühr von 450 mindeſtens
zu erheben. die Abfindung für Nebenleiſtungen
(Arzneien uſw.) ſind um rund 10 v. H. zu n
Das wird dann Geſamtbeträge von 5,20 bis 5,40 RM.
täglich ergeben.

Es wird dann verhandelt über einheitliche Feſt
ſetzung von

Gehalt der Aſſiſtenzärzte
und der Bewertung der freien Station des Kranken
hausperſonals. Dabei wird über die Krankenhaus
arztfrage im allgemeinen geſprochen und e
daß an Aſſiſtenzärzten ein großer an
gel beſteht. Das ſei zurlickzuführen auf die un
genügenden Bezüge dieſer Arzte. Nach reichlicher
Ausſprache wird ein Beſchluß gefaßt, mit ent
ſprechenden Abhilfevorſchlägen an die Geſetzgebung
heranzutreten. Es wird da unter anderem verlangt,
daß ein Aſſiſtenzarzt nicht für die verſchiedenen
Wartefriſten die Zeit verliert, die er als Aſſiſtenzarzt
zubringt

Die Arztligquidation in der 3, Klaſſe be
handelt kurz Stadtrat Pabſt (Nordhauſen). Jm all
gemeinen muß es dabei bleiben, daß in dieſer Klaſſe
die ärztliche Behandlung völlig koſtenlos iſt. Es
el ſich nur um beſtimmte Einzel- und Grenz-
älle.

Von Bedeutung war ſodann ein intereſſanter
Vortrag von Stadtbaurat Palm (Weißenfels) über
die Grenzen der Erſparnis möglichkeiten beim Krankenhausneubau. Ge
wiß müſſe unnbötiger Luxus vermieden werden, aber
hygieniſch müſſe gin Krankenhaus auf
der Höhe ſtehen. Redner gibt dann Ratſchläge
n zweckmäßige innere Einrichtung von Kranken
häuſern,

ie nächſte Tagung findet in Erfurt ſtatt.

Raſch tritt der Tod den Menſchen an.
X NeuRöſſen. Jnmitten ſeiner Arbeit wurde

am Sonnabend vormittag der Werkmeiſter Georg
Jogachim, im Leunawerk Bau Mée 29 beſchäſtigt,
durch einen Herzſchlag, aus dem Leben geriſſen
Der Verſtorbene, dex ſchyn über 20 Jahre in der
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik beſchäftigt war
und ſeinerzeit von Oppau nach hier übernommen
wurde, erfreute ſich bei Vorgeſehten und Unter
gebenen größter Beliebtheit; er war am Sonnabend
nach einer durch Krankheit verurſachten Zwangs-
i zum erſten Male wieder auf ſeiner Arbeits

elle.

Lichthilder-Vortragsabend.
Meuſchan. Am Sonnabend hielt Maxine-Ober

deckofſizier Hey den vor einer gut beſuchten Ver
ſammlung der Mitglieder und Gäſte des Landwehr
vereins einen äußerſt intereſſanten und feſſelnden
Vortrag an Hand von zahlreichen vorzüglichen Licht
hildern über die Skagerrak- Schlacht. r gut ver
n und freie Vortrag fand gllſeitigen ſtarken

ünterſtützten das lebendige Wort des ausgezeichneten
Redners

Stadtſpar- und Gixokaſſe Bad Lauchſtädt.
Pad Lauchſtädt. Die Stadtſparkaſſe hat einen

erfreulichen Zuwachs an Spareinlagen im letzten
Vierteljahr zu verzeichnen. Der Zuwachs beträgt
49 290 RM. die Geſamteinlagen haben die Höhe von
302 197 RM. erreicht.

Kirchenkonzert.
g Bad Lauchſtädt. Eine kirchen muſikaliſche Feiex-

ſtunde hielt am Sonntag der faſt erblindete Organiſt
Ewald Gobel in der Kirche zu Lauchſtädt. Ein
geleitet wurde die e durch eine en
von Joh. Seb. Bach (c-Moll) für Orgel. Der Künſt
ler, beherrſcht wie die Vortrags folge bewies
nicht nur die Orgel. Auf dex Violine brachte er
einige Soll zum Vortrag. Ewald Gobel verfügt
außerdem über ges Stimmaterigl. Sehr an
ſprechend erklang das Lied „Herz, laß dein Sorgen
ſein von Br. Köthig. Die Feiterſtunde hatte eine
zahlreiche Höxerſchaft gefunden.

Von der Schafſtädter Stadtſparkaſſe.
s Schafſtädt. In der Zeit vom 1. bis 10. November

dieſes Jahres wurden bei der hieſigen Stadtſparkaſſe
an Spargeldern 5180,50 RM. eingezahlt. Die Rück
zahlungen betrugen 380 RM., ſo daß an Mehreinlagen
4800,50 RM. verblieben. Neu angelegt wurden in den
erſten 10 Tagen dieſes Monats 11 Sparbücher.

Geflügelausſtellung.
S Schafſtädt. Der Gefügelzüchterverein von hier

und Umgegend veranſtaltet am 1. und 2. Dezember
dieſes Jahres ſeine erſte allgemeine Geflügelausſtellung.
Der Verein bietet allen Zuchtfreunden durch die Aus-
ſtellung bei niedrigſten Standgeldern Klaſſenpreiſe und
einen n Ehrentiſch. Meldeſchluß iſt bereits
am 18. d. M.

Zum Brand der Rittergutsſcheune.
8 Oberthau Der Jnhalt der in der Freikagnacht

niedergebrannten Rittergutsſcheune war noch nicht
ausgedroſchen. Auch ein Anbau, der mit landwirt
ſchaftlichen Maſchinen und Geräten gefüllt war,
wurde ein Raub der Flammen. Glücklicherweiſe
trieb der Wind die fliegende Glut vom Dorf ab,
ſo daß von dieſem die Gefahr abgewendet würde.
An ein Löſchen war nicht zu denken.

Staatlicher Biſamfäger.
8 Schkeuditz. Die Jagd nach Biſamratten führte

den ſtaatlichen Biſamjäger auch in unſere Gegend,
wo er die Ufer der Weißen Elſter und dex Luppe
nach dieſen Tieren abſuchte. Jn der Nähe von
Raßnitz und Weßmar hat er in den letzten
Tagen insgeſamt acht Biſamratten evrlégt.

Ein Motorraddieb feſtgenommen.
S Ennewitz. Feſtgenommen wurde hier vom

Landjäger ein land wirtſchaftlicher Arbeiter, der in
der Nacht in Schotterey bei Lauchſtädt ſeinem
Arbeitgeber, einem Mühlenbeſitzer, ein ſchweres
Motorrad geſtohlen hatte. Der Täter war
nach Ennewitz gekommen, um mit ſeiner hier tkätigen
Braut zuſammen das Weite zu ſuchen. Jm letzten
Augenblick konnte er jedoch vom Landjäger geſtellt
und feſtgenommen werden. Er warde dem Amts

gericht in Schkeuditz zugekührt.

eifall ſämtlicher Anweſenden. Die ſorgfältig ausgewählten Lichtbilder e en er u Beſtimmungsgentäßß darf das Krant ſo

Kreis Querfurt
Schwarzfahrer.

Braunsdorf. Eine Schwarzfahrt mit dem Auto
eines hieſigen Gaſtwirtes unternahmen zwei junge
Burſchen von hier. Nachdem ſie noch im nahen Groß
Kayna auf Rechnung des Beſitzers getankt hatten,
fuhren ſie los, angeblich um den Wagen „aus zu
probieren“. Um Mitternacht, nach Zurücklegung
von 200 Kilometer, ſtellten ſie das Fahrzeug an ſeinen
Platz zurück. Da beide nicht im Beſitze vonFührerſcheinen ſind, dürfte dieſer Ausflug noch
recht empfindliche Folgen haben, zumal beide ſchon
mehrere ſolcher Schwarzfahrten hinter ſich haben.

„Echt Bayeriſches“ und die Neider.
E Bedra. Im Gaſthof hatte, wie gewöhnlich, ein

Verein ſeine Übungsſtünde abgehalten. Früher als
ſonſt brach man auf, denn der Wirt war ſelbſt „außer
halb“. Als dieſer am anderen Morgen zur Beruhi
gung einen aus der Flaſche Marke „Magenbitter“ ge
nehmigen wollte, mußte er feſtſtellen, daß dieſe fehlte.
Nichts Gutes ahnend unterzog er auch den Keller einer
gründlichen Reviſion, und er mußte aüch hier zu ſeinem

Leidrdeſen das Fehlen eines Faſſes Bier feſt
ſtellen. Und ausgerechnet das einzige vorhandene
„Bayeriſche“ hatten die Täter mitgehen heißen. Doch
es iſt nichts ſo fein geſponnen Bald wars im Dorfe
herum, daß die Mitglieder des betreffenden Vereins
bei einem Einwohner weitergezecht hatten, und
„Bayeriſches“ ſollte getrunken ſein Es ſoll im Orte
auch nicht an leidenſchaftlichen Biertrinkern fehlen,
welche ſich hämiſch einer kleinen Schadenfreude nicht
erwehren können; denn wie gerne hätten ſie ſelbſt an
der vorangegangenen Kirmes mal zur Abwechſlung ein
Gläschen „echt Bayeriſches“ getrunken!

Evangeliſches Gemeindeblatt für das Geiſeltal.
x Mücheln. Das im 10. gar erſcheinende

Evangeliſche Gemeindeblatt für den Kirchenkreis
Mücheln iſt ſoeben mit ſeiner Novembernummerzum erſten Male, als Gemeindeblatt für den
neugebildeten Kir,henkreis Geiſeltal er
ſchienen Es enthält Mitteilungen aus den Ge
meinden Mücheln, Neubiendorf, Leiha und Neumark.

Sechweres Motorradunglück.
Ein Fahrer tot, der andere ſchwer

verletzt.
z Barnſtädt. Am Sonntag abend ereignete

ſich auf der Straße Querfurt Barnſtädt ein
ſchweres Unglück, das leider auch ein Todes
o pfer forderte. Der Jnſpektor Rother, der
Aufſeher Schörner und der Verwalter Mittel
ſtraß unternahmen am Sonntag eine Motorrad-
fahrt nach Sülzhayn am Südharz, um den dort
zur Kur weilenden Gutsbeſitzer Seidler zu be
ſuchen. Auf dem Rückweg fuhr Mittelſtraß mit
Schörner als Sozins voran, während Jnſpektor
Rothe in geringem Abſtande folgte. An der Ab
zweigung der Varnſtädter Straße nach Göhritz ſah
R. plötzlich im Lichtkegel ſeines Scheinwerfers, wie
die beiden Fahrer vor ihm umſtürzten. Er fuhr
raſch an die Unfallſtelle heran und fand beide be
ſinnungslos, anſcheinens tot, auf der Straße
liegend. Soſort wendete er ſeine Maſchine und jagte
nach Querfurt zurück, um das Krankenauts zu holen.

Als bieſes eintraf, lebte Schörner nicht
mehr und auch Mittelſtraß gab kein Lebenszeichen
von ſich, ſo daß man ihn gleichfalls für tot hielt.

Jeichen befördern, weshalb lelephont
ſchirre herbeigeholt wurden, die die Verunglückten
abtransportierten. Dabei ſtellte ſich heraus daß
Mittelſtraß nicht tot, ſondern nur ſchwer
verletzt war. Der Arzt ſtellte neben exheblichen
äußeren Kopfverletzungen eine ſchwere
Gehirnerſchätterung feſt.

Der Tod des Aufſehers Schörner wird hier all
gemein ſehr bedauert. Er hatte ſich im Laufe ſeiner
langen Dienſtzeit im Hauſe Seidler eine Ver
trauensſtellung erworben. Wie das Unglück ges
ſchah, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden
da Mittelſtraß naturgemäß noch nicht vernehmungs
ähig iſt.e „Harmonie“-Ball.

Barnſtädt, Der Gefellſchaftsverein „Harmonie“
eröffnete die Reihe ſeiner Wintervergnügen mit
einem Konzert und anſchließendem Ball. Unter
Kapellmeiſter Wötz el s bewährter Leitung fand das
aufgeſtellte Konzerkprogramm eine flotte Wiedergabe
Der „Graf-Walderſee- Marſch wies mit ſeinen
Klängen auf das nahende Weihnachtsfeſt hin. Be
ſonders gefielen „Slaviſche Rhapſodien“ von Friede-
mann und das Liedertongemälde „Vom Rhein bis
zur Donau“. Nach einer durch regen Beifall er
zeugten Zugabe fand das Konzert ſein Ende und ſchone kurzer Pauſe erklangen die Tanzweiſen.

Unglücksfall.
S Nemsdorf. Jm Weidlichſchen Gute ereignete

e ein üngküdsfall. Als dex Gutsinſpektor
ödiger eine Kuh in den Stall führen wollte,

wurde er von ihr Plötzlich gegen die Futterkrippe
und einen daran befindlichen eiſernen Ring ge
Pealn wodurch er Muskelzerrungen und eine
Prellüng des Oberſchenkels erlikt. Die Verletzungen
ar ernſterer Natur zu ſein, da der Verletzte
päter zeitweiſe das Bewußtſein verlov.

Einbruchsdiebſtahl.

z Dorndorf. Das Weinberghaus des Kupfer
ſchmiedemeiſters Müller aus Lqucha iſt von Dieben
ſchwer heimgeſucht worden. Es war für einige Tage

üt verſchloſſen ohne Aufſicht gelaſſen. Dieſe Gelegen
heit haben ſich die Diebe zunutze gemacht und ſind nachEindrücken einer Fenſterſcheibe im ernege in das

Häus eingeſtiegen. Sie hießen etwa 30 bis
40 Grammophonplatten, verſchiedene Kleidungsſtücke
und ſonſtige Sachen mitgehen. Das Grammophon
wurde vollſtändig demoliert, ebenſo verſchiedene Ein
richtungsgegenſtände und eine große Anzahl gefüllter
Einweckbüchſen. Der Sachſchaden iſt bedeutend. Der
Diebſtahl wurde am Freitag nachmittag entdeckt

Auftreten eines Schwindlers.

Laucha. Am Sonnabend vormittag erſchien in
der Wohnung eines auswärts Beſchäftigten ein Mann
und teilte der erſchreckten Ehefrau mit, daß ihr Mann
verunglückt ſei und in die Klinik nach Halle
müſſe. Er verlangte einen Anzug, die Taſchenuhr,
ein Paar Schuhe ünd einiges Geld. Jhm wurde in
der Beſtürzung alles prompt ausgehändigt, worauf er
mit einem Fahrrad davonfuhr. Der Schwindler
war bekleidet mit einem Mancheſteranzug, trug Mütze
und Schuhe Er iſt leicht erkenntlich, da ihm
ein Auge fehlt. Vor dem Schwindler wird ge
warnt. Beint Auftauchen desſelben wäre ſofortige
Mitteilung an die nächſte Polizeiverwaltung
ſehr zweckmäßig, damit ihm ſein ſchmutziges Handwert
gelegt werden kann.



in einer wohnlich eingerichteten Höhle.
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Ans Mitteldentſchland
I Heke Ermittelte Baumfrevler.

e Hier konnten die Baumfrevler, die kürz
lich zahlreiche Blautannen im Gimriter Parke
der Vernichtung preisgaben, indem ſie die Kronen
und Zweige der koſtbaren Bäume abbrachen, beim
Verkaufe der Zweige gefaßt werden. Es handelt ſich
um drei Hallenſer. Der Schaden, der durch den un
S e Ainfrevel entſtanden iſt, beläuft ſich auf

Die Kleinbahn fordert Entſchädigung.
F. Bernburg. Weil die Kleinbahn durch die ge

plante Autobusverbindung Bernburg Alsleben ge
ſchädigt wird, verlangt ſte monatlich 350 Mark

chadenerſatz. Der Betrag ſoll von der Bernburger
Geſchäftswelt aufgebracht werden

Einweihung der neuen Saglebrücke.
Es wird Brückengeld erhoben.

F Könnern. Die neue Saalebrücke, die mit ihrem
72 Meter weiten Strombogen aus Eiſenbeton zu den
größten Europas Zählt, iſt in ſeierlicher Weiſe dem
öffentlichen Verkehr übergeben worden. Sie iſt zur

eit die einzige feſte Brücke über die Saale zwiſchen
lle und Bernburg. Leider muß, der hohen Ge

ſtehungskoſten wegen, Brückengeld erhoben
werden. Ein anderslautender Kreistagsbeſchluß
wurde für un gültig erklärt.

Ein ungetreuer Geldverwalter.
Drei Jahre Gefängnis.

Deſſau. Das Deſſauer Schöffengericht ver
n gegen den Kaufmann und Geſchäftsbücher
abrikanten Albert Bieger, deſſen Verhaftung vor
einigen Monaten Aufſehen erregte. Bieger, der in

au eine große Rolle ſpielte, hatte eine ihm über
gebene Mündelgeldſ um me von 5 000 hollän
diſchen Gulden veruntreut. Ferner hatte er eine
andere Familie dadurch geſchädigt, daß er dieſe be
ſtimmte, ihm für ſein Grundſtück ein Darlehen von
30 000 e geben. Auch dieſe Summe iſt durch

achenſchaften verlorengegangen. Ein
Sachverſtändiger meinte es erſcheine ihm unmöglich,
daß Bieger die ganze Summe verbraucht hätte. Er
vermute, daß Bieger Geld beiſeite ebracht
habe. Angeblich weiß der Angeklagte nicht, wie die

ulden entſtanden ſind. Das Urteil lautete auf

e ren fünf Monatenterſuchungsha angerechnet wurden.
Bieger trat die Strafe ſofort an.

e in Jugend und Volksbüchereien.
Wittenberg. Jm Auftrage des Regierungs

präſidenten findet hier eine praktiſche a
über e en Buchpflege in Jugend u

de e e wen ſind alle
die die erworbene tniſſe ipraktiſche Arbeit umſehen wollen. e

„Ein freies Leben führen wir
Wernigerode. Mehrere Schüler waren ſeit

n en en fand man ſie in der Nähe deStadt umweit der Statte des Kloſters Himmel fort

ich e Das Lebea ta Moor ſcheint ihnen recht behagt zu haben. Sie
werden wahrſcheinlich auch noch beſtraft werden.

Drei Perſonen ſchwer verletzt.
F Magdeburg. Ein mit fünf Perſonen beſetztes

Lieferauto fuhr auf der Berliner Chauſſee ſpät abends,

e n tung Magdeburg herannaähenden Auto mit abgeblendeten Laternen ausge
als es einem aus der Rich

wichen war, auf einen
Fleiſcherwagen auf. Der Führer des Liefer
wagens hatte das Fuhrwerk erſt im letzten Augenblick,
als er die Scheinwerfer wieder angeſtellt hakte, be
merkt und konnte einen Zuſammenſtoß nicht mehr ver
hindern. Von den Jnſaſſen des Kraftwagens wurden
vrei ſchwer und die übrigen leichter ver
letzt. Sie fanden Aufnahme im Kreiskrankenhaus.

Vom zuſammenſtürzenden Holzſtapel
chlagen.

f Oſterburg. Der dreijährige Sohn des Mit
inhabers Wilhelm Bartels einer Zimmereifirma
wurde einige Stunden vermißt. Als er auch nicht
zum Mittageſſen erſchien, machte ſich die Mutter, die
ſchon wiederholt vergebens Umſchan gehalten hatte,
auf die Suche und fand ihren kleinen Jungen als
Leiche unter einem eingeſtürzten Holz
ſt apel. Sie wurde an der Leiche ohnmächtig und
mußte in ihre Wohnung geſchafft werden.

unbeleuchteten

Magdeburg. Die Frau eines Beamten hatte
auf einem Spaziergange einen über 70 Jahre
alten Freund ihres verſtorbenen Vaters ge-
troffen. Auf einer Bank plauderten beide von ver
gangenen Zeiten; dabei war ihnen entgangen, daß
ſie in unmittelbarer Nähe von einem Manne be
obachtet wurden, der zweifellos etwas im Schilde
führke. Der Mann folgte ihnen dann und unauffällig
tauchte er dann plötzlich vor dem Hauſe der Frau
wieder auf. Er ſtellte ſich der geängſtigten Frau

als Kriminalbeamter
vor und erklärte, er müſſe ſie anzeigen, werde aber
mit ſich reden laſſen, wenn ſie am nächſten Abend
50. Mark bringen würde. Die Frau verſprach dem
an Hriminalbeamten, auch zu kommen. Er zog

ann einen Photvapparat aus der Taſche und meinte,
er v ſie noch photographieren.
er ab.

Die Frau machte ihrem Manne ſofort Mitteilung
von dem Vorgefallenen und erſtattete Anzeige bei der
Polizei. Sie fand ſich dann auf Anraten eines Be
amten

Dann zog

pünktlich an dem verabredeten Orte
ein. Auch der Schwindler war zur Stelle. Er kam
ihr ziemlich e entgegen, aber ehe die Verhand
lüng wegen der Schweigegebühr beendet war, hatte
er den Kriminalbeamten geſehen, und er verſchwand
ſchleunigſt. Der Beamte verfolgte ihn und der Er
preſſer konnte feſtgenommen und hinter Schloß und
Riegel gebracht werden.e falſche Kriminalbeamte entpuppte ſich als der

34jährige, mehrfach wegen Diebſtahls ſchwer vor
beſtrafte Tiſchler Walter Stiehle aus der Neu
ſtadt. Vor dem Schöffengericht hatte er ſich wegen
verſuchter Erpreſſung in Tateinheit mit Amts
gnmaßung zu verantworten. Das Gericht verhängte
über den gewiſſenloſen Erpreſſer nach dem Antrage
des Staatsanwalts eine

Gefängnisſtrafe von zwei Jahren.
Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die
Dauer von fünf Jahren aberkannt. Zugleich wurde
ſeine ſofortige Verhaftung beſchloſſen.

Schuldenausgleich durch erpreſſeriſche
Drohung.

Magdeburg. Jn Weſteregeln war der
Eiſenbahnaſſiſtent Franz W. in den Ruheſtand ver
ſetzt worden. Da er ſeine Dienſtwohnung räumen
mußte, wurde er im a des Lehrers A. unter
gebracht, der den Eiſenbahnbeamten freiwillig auf
nahm, um einer Zwangseinquartierung zu entgehen.
Nach einigen Monaten gab es aber Differenzen wegen

Große allgemeine Geflügelausſtellung
des Verbandes der Geflügelzüchtervereine der
Provinz Sachſen Provinz Sachſen Schau).
Naumburg a. d. S. Zur feierlichen Eröffnung

der Provinz -Sachſen Schau hatte ſich ein Kreis ge
ladener Gäſte eingefunden. Der Vorſitzende der
Drtsgruppe Naumburg, Poſtinſpektor Schöttge,
begrüßte die Gäſte, eröffnete die Ausſtellung und
übergab ſie dem Verbandsvorſihenden, Len tzſch,
Halle a. d. S., der in kurzen Worten Zweck und
Ziele der Geflügelzuchtvereine und der damit all
jährlich ſeit 85 Jahren ſtattfindenden Ausſtellung
bekanntkgab. Er dankte allen, die zum Gelingen der
Ausſtellung beigetragen hatten, beſonderen Dank
zollte er dem Oberpräſidenten Prof. Dr. Waentig,
der durch die Ubernahme des Protektorats ſein

oßes Jntereſſe an der Sache bewieſen habe. s
ertreter für den dienſtlich berhinderken Ober

präſidenten war Vizepräſident Dr. Freyſeng vom
Oberpräſidium erſchienen, der im Namen des Ober
präſidenten Wünſche zu einem guten Erfolg der Aus
tellung überbrachke. Nachdem noch ein Vertreter
der Landwirtſchaftskammer und des Magiſtrats ge
ſprochen hatten wurde ein Rundgang durch die mit
1968 Dieren beſchickte Schau unternommen
Die Schau iſt in drei großen Salen untergebracht
und zeigt eine Fülle edelſten Geflügels. Einen be
ſonderen Reiz erhält die Ausſtellung durch eine
Sonderſchau des Zoologiſchen Gartens
zu Halle. Sie zeigt ausländiſches Ziergeflügel
und weiter drei roſa Flamingos. Ganz beſonderes
Jnteveſſe beanſprucht eine Sammlung der Stamm-
formen unſeres Hausgeflügels. Jnnerhalb der
Prämienklaſſe iſt der Zoo mit wertvollem Material
vertreten und auch mik Preiſen bedacht worden.

Mit Ehrenpreiſen wurden ferner ausgezeichnet:
Rudolf Dix, Benndorf, auf Hamburger

amloſe Erpreſſer
Ein ſalſcher Kriminalbeamter.

einer Malerrechnung, denen die Kündigung der
Wohnung folgte. Um nicht irgendwie das Mietver
hältnis zu erneuern, verweigerte A. zunächſt die An
nahme der Miete, ſo daß eine Mietſſchuld von
160 Mark entſtand. Da der Mieter, als er ſchließ-
W nach Magdeburg zog, die Reſtmiete nicht

lte, kam es zu einem Zivilprozeß, der zu einem
ergleich führte. W.

erkannte die Zahlung von 130 Mark
gn, zahlte aber nicht, obwohl er nach ſeinem Ein
kommen dazu in der Lage geweſen wäre. Die
Penſton des W. war aber unpfändbar, ſo daß der
Gläubiger ſich nur an den Wirtſchaftsgegenſtänden
ſchadlos halten konnte. Aber auch dieſen Schritt
pärierte er, indem er die wertvollſten Möbel
ſeiner e Tochter ſchenkte. DerLehrer en eine K Den die damit endete, daß
die Schenkung der öbel an die Tochter für
nichtig erklärt wurde. Der Lehrer verſuchte
es nochmals in gutem. Auf einen Brief, in dem er
darauf hinwies, daß ihm gar nichts daran läge, die
Möbel verſchleudern zu laſſen, wenn durch Raten
zahlungen wenigſtens der gute Wille gezeigt würde,
antwortete W. mit einem Briefe, der zur

Anklage wegen verſuchter Erpreſſung
ührte. Jn dem Briefe ſtand, der Lehrer A. ſolle
chriftlich auf ſeine Forderung gegen W. verzichten,
a W. ſonſt den Lehrer wegen angeblicher Delikte bei

der Schuldeputation und dem Kultusminiſter an
eigen würde. Der Lehrer übergab den Erpreſſer

bwief der Stgatsanwaltſchaft. Vor dem Erweiterten
Schöffengericht hatte ſich W. nun zu veranworten.

Der Angeklagte bleibt dabei, daß die von ihm auf
geſtellten Behauptungen wahr ſeien, und will ch
eines Erpreſſungsverſuchs nicht bewußt ſein. Jm
übrigen beruft er ſich auf den 8 51 SteB. Wegen
Geiſtesſſchwäche ſei er auch vom Dienſte penſi
oniert worden. Auf die Frage,

ob ſieh der Lehrer vergangen hat, war für die
eurteilung der Straftat gleichgültig.

Erpreſſungen werden meiſt an Leuten begangen, die
irgend etwas zu befürchten haben und die ſich dann
ausnutzen laſſen, um zu verhüten, daß ihre Vergehen
an die Offentlichkeit kommen. Gerade dieſe Fälle
will das Geſetz erfaſſen und ſieht dafür harte
Strafen vor.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
einem Monat Gefängnis Mit Rückſicht auf
ſeine leichte Erregbarkeit wurde ihm Strafausſetzung
auf die Dauer von drei Jahren gewährt. Wenn er
innerhalb der drei Jahre die Mietſchuld an den
Lehrer tilgt, ſoll ihm die Strafe erlaſſen werden.

a

Silberlack, Henne B. R. 8 mit dem Prädikat „Sehr
gut R. Dbbert, Markranſtädt auſ

eine KCocos-Speisefevas ſei e m
e e sn gern Kowens zu

h Minorkahahn B. R. 28 mit „Sehr gut 2“,
Rudolf Dix, Bennd orf, auf Reiſebrieftauben,
ohne Flugleiſtung, Täubin, mit „Sehr gut 17.

Furchtbarer Kindesmord.
F Nordhauſen. Eine entſetzliche Tragödie hat

ſich in dem nahen Raferungen ereignet. Eine
unverheiratete polniſche Arbeiterin gab dort einem
Knaben das Leben. Um ſich des unbequemen Kindes
zu entledigen, ſchlug die unnatürliche Mutter das
Kind mit dem Kopfe gegen die Wand, bis
der Tod eintrat. Die Tat wurde entdeckt und die
rohe Täterin dem Gerichtsgefängnis in Nordhauſen
zugeführt.

Prinzeſſin Margarete.“
Prozeß gegen eine Hochſtaplerin. ne

Erfurt. Nach zweijähriger Vorunterſuchunge am November endlich die Hauptverhandlung

gen die Hochſtaplerin Martha Barth aus BadVerko ſtattfinden, die faſt zu gleicher Zeit mit
Domela in Erfurt eine längere Gaſtrolle gab und
viele Monate lang die „höchſten“ Kreiſe Erfurts als
„zur linken Hand u Gemahlin des früheren

hKronprinzen furchtbar hineinlegte. Die Ver
ernt führt Rechtsanwalt Dr. Freudenthal,

rfurt.

Radfahrer vhne Beleuchtung.
Langewieſen. Schwer verletzt fand man kürzlich

nachts auf der Landſtraße Gehren--Langenwieſen
neben ſeinem Fahrrad einen 2ljährigen Gruben-
arbeiter aus Gehren. Wie ſich herausſtellte, war er
in voller Fahrt mit einem anderen Radfahrer
zuſammengeſtoßen, da beide keine Be
leuchtung hatten. Der herbeigerufene Arzt
ſtellte einen ſchweren Schädelbruch feſt,
worauf der Verunglückte ſofort mittels eines
Krankenautos in das Jlmenauer Krankenhaus ein
ſtändig weitergehen und die Maßnahmen der Be
ſinnungslos danieder.

Schymura verhaftet.
Leipzig. „Generaldirektor“ Schymurag, der

in Leipzig ein Jnſtitut für zeitgemäße Wirtſchafts
hilfe, „Ratiwacht“, gegründet hatte und nach Unter
ſchlagungen von Kautionen in Höhe von mehreren
100 000 RM. flüchtig geworden war, iſt von der
Kriminalpolizei Chemnitz verhaftet worden.

Mit 5200 Mark flüchtig.
Leipzig. Der 19jährige Angeſtellte Rudolf

Glaags erhielt von der Firma, bei der er beſchäftigt
war, den Auftrag, einen Betrag von 5200 RM. nach
L.-Gohlis zu bringen, iſt jedoch mit der Summe
verſchwunden. Wie feſtgeſtellt werden konnte,
iſt er bereits wegen eines ähnlichen Vergehens vor
beſtraft, was ſeinen Arbeitgebern jedoch nicht be
kannt war.

Austritt der Leipziger Studentenſchaft
aus der Deutſchen Studentenſchaft.

Leipzig. Der Allgemeine Studentenausſchuß an
der Univerſität Leipzig e den ſofortigen Aus
tritt der Leipziger Studentenſchaft aus der e
Studentenſchaft. Der Austritt ſoll ſolange beſtehen
bleiben, bis die Geſamtvertretung der deutſchen Stu
dierenden wiederhergeſtellt und die politiſch neutrale
Stellung der Deutſchen Studentenſchaft nach der
Meinung des Aſta geſichert iſt.

Gefaßter Einbrecher.
F Werdau. Jn Crimmitſchau iſt nachts in ein

Goldwaren und Uhrengeſchäft ein ſchwerer Einbruch
ausgeführt worden. Mit einem Maurerhammer hatten
die Täter durch das ein ſchweres eiſernes Gitter
zum Teil geſicherte Schaufenſter einge
ſchlagen und aus der dadurch geſchaffenen Offnung
eine ſehr große Anzahl von goldenen Damenarmband-
uhren und goldenen Ringen von hohem Wert
geſtohlen. Zwei der Tat verdächtige Männer konnten
von der Polizei verfolgt werden. Einer von ihnen
wurde feſtgenommen, während es ſeinem Komplicen
gelang, zu entkommen. Der Verhaftete iſt ein ſchwerer
Junge, der noch 228 Jahre Zuchthaus zu verbüßen
hat. Bei ihm wurde ein Teil der Beute gefunden.

Schmutz und Schund.
Bemerkenswerte Anderung eines Arteils.

F. Dresden. Jm Frühjahr fand vor dem Gemein
ſamen Schöffengericht Dresden ein Dauerprozeß von
drei Wochen ſtaätt, der ſich gegen den Verlagsbuch
händler Richard Haufe richtete, dem Herſtellung und
Verbreitung von Büchern und Schriften un züch
tigen Jnhalts zur Laſt gelegt wurden. Dieſer
Strafprozeß endete mit der Verurteilung des Beſchul
digten zu ſechs Monaten Gefängnis ünd
Einziehung eines großen Poſtens beſchlagnahmter
Druckerzeugniſſe. Auf die Berufung Haufes verhandelte
jetzt die Dritte Strafkammer des Landgerichts Dresden
in dieſer ſehr komplizierten Angelegenheit. Nach dies
mal nur zweitägiger Verhandlungsdauer hob das
Berufungsgericht das Urteil der Vorinſtanz auf und
ſetzte die Gefängnisſtrafe auf drei Monate herab,
erkannte aber nebenher noch auf 500 Mark Geldſtrafe
Für die ausgeworfene Freiheitsſtrafe wurde dem An
geklagten eine dreijährige Bewährungsfriſt zu
gebilligt. Ein erheblicher Teil der beſchlagnahmken
Bücher wurde nach den in der Berufungsverhandlung
neu entwickelten Geſichtspunkten freigegeben

Die Jagd nach der Braut
Eine Geſchichte zwiſchen Lachen und Weinen.

Von Alfred Schirokauer.
(Nachdruck verboten.)

Bob wußte, was das bedeutete. Vierundzwanzig
nden hintereinander unter der ſengenden be

täubenden Glut einer ſtarken Bogenlampe mit liſtigen
Fallſtricken auf ſie eindringen. Jmmer drei Beamte
ugleich, die ſich ſtündlich ablöſten. Die moderne
vorm der r

Bill labte ſich geradezu an ſeinem Vorhaben.
Bob hätte ihn am liebſten erwürgt. Dazu hatte er
dieſen Polizeitölpel zum Leben erweckt! Damit er
ſeine Markerwut an dieſem armen Mädchen übte!
Er konnte kaum an ſich halten. Faſt hätte er ſich
veregie mühſ Beherrſch o

t amer Beherrſchung ſagte er:„Jch fürchte, Sie werden wenig Erfolg haben.Das Märchen verrät nicht.

„Jn den erſten zwölf Stunden vielleicht nicht“,
lachte Hoot. Er hatte ſich in der freien Luft köſtlich
erholt. „Jn den zweiten zwölf Stunden ſicher. Sie
wäre die erſte, die unter dieſer Erleuchtung nicht zur
Vernunft kämeBob ſetzte ſich auf ſeine Hände, um ſie davor zu
bewahren dieſen Folterknecht aus ſeinem Wagen
zu werfen. Die Angſt um das geliebte Mädchen
vaubte ihm jedes Verſtändnis für die Notwendigkeit
der geplanten Prozedur. Er dachte nicht davan,
daß auch Florence bitter litt. Er dachte überhaupt
nicht an ſeine Braut. Alle Fähigkeiten ſeines Hirnsne furchtgehetzt nach einer Möglichkeit, Ellinor

vor dieſer Tortur zu retten. Doch er fand keinen
Weg, der nicht ſeinen Verrat an Florence allen ſicht
bar an den Pranger geſtellt hätke. Und auch ſein
abermaliges inbrünſtiges Gebet, das Auto möchte
an dem nächſten Laternenpfahl zerſchellen, blieb, wie
ſo viele ſelbſtloſe Gebete, unerhört.

Der Wagen ſtoppte vor der Brookſchen Villa.
Als die beiden Herren das Arbeitszimmer be

traten Bob in faſſungsloſer Verzweiflung
fanden ſie ein Bild des Jammers.

Es war Jeremia Ronald.
Ellinor war ihm e
„Was?“ brüllte Hoot.
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„Was?“
Wäre die allgemeine Erregung nicht ſo groß ge

weſen, würde die Kataſtrophe ſchon hier eingetreten
ſein. So blieb der Jauchzer des Bekennens un
beachtet.

„Wie iſt das geſchehen entrüſtete ſich Bill, ohne
eine Spur der dem Alten gebührenden Achtung,

Sie es geſchehen iſt?“ klagte Jeremig.
a

„Jch ſitze da den Revolver in der Hand und
bewache ſie.“

„Va und„Da ſteht dieſer Balg auf und ſagt:
das offene Fenſter dort, Daddy e
Daddy zu mir.“

weiß. Weiter.“
„Jch ſagte: Glauben Sie, ich bin blind? Sie

ſagte, ſie glaube es nicht.“
„Weiter doch! Machen Sie nicht ſoviel Worte!“
„Sie wollen doch, daß ich es erzähle“, grollte

Jeremig.
Bill blickte in ſtummer Verzweiflung zur Decke.
„Nachdem ſie alſo geſagt hatte, ſie halte mich nicht

für blind mich, der ich auf fünfhundert Meter
jeden Haſen treffe Was tut ſie? Was glauven
Sie, was ſie tut
f „Jch weiß es nicht, ſonſt würde ich Sie nicht
ragen.

„Sie geht zum Fenſter.“
„Zu dem Fenſter Es war Bob, der beglückt auf

das offene Fenſter zeigte
„Zu dem Fenſter da. Dort dreht ſie ſich zu mir

um, ſagt: Sie. werden es ja doch nicht über ſich
bringen, auf ein wehrloſes Mädchen zu ſchießen,
e einen Knicks, ruft: Addio, Daddy! und hinaus
iſt ſie.“

„Zu dem Fenſter?“ Das war wieder Bobs
fröhliche Stimme.

„Und Sie ächzte Bill.
„Jch! Was ſollte ich tun Sie hatte doch voll

kommen recht. Bin ich imſtande, auf ein wehrloſes
Mädchen zu ſchießen Jch nicht!“

Hoot war vor Grimm und Zorn ſprachlos. Das
war vielleicht gut. Denn die Worte, die er geſprochenhätte wenn er hätte ſprechen können würden frag-
los zu einer Beleidigungsklage geführt haben.

Be aber fragte launig: „Ohne Hut und Jackett
So wie ſie war, iſt ſie hinausgeſprungen

t „Sehen Sie
Sie ſagte immer

„Genau ſo.“
„Ja aber Hoot hatte ſich zu Lauten

e „haben Sie ſie denn nicht ver
o g

„Wofür halten Sie mich?“ ſchmollte Jeremig.
„Natürlich bin ich ihr nachgelaufen. Und ich kann
Jhnen ſagen, ich war ein Champion im Wettlauf
zu meiner Zeit. Aber leider iſt das lange her. Sie
gewann immer mehr an Boden. Und ſchließlich
ſprang ſie in ein Auto und entſchwand meinen
Blicken.

Erſchöpft von ſoviel Unverſtand, ließ Hoot ſich in
einen Seſſel fallen.

„Hm“, räuſperte er ſich nach einer Pauſe, die, ob
wohl ſtumm, kein Kompliment für den gebrochenen
Vater war.

„Hm“, räuſperte ſich nun auch Bob. Er hielt es
für klug, nun endlich doch auch einige Entrüſtung zu
e obwohl er am liebſten einen Ragetime getangt

ätte.

Aber mitten in ſeiner Freude überfiel ihn ein
herzbeklemmendes Weh. Es kam über ihn, daß er ſie
nun verloren hatte. Vielleicht für immer. Höchſt
wahrſcheinlich für immer. Denn, daß der Zufall ſie
ihm noch einmal in die Hände ſpielen würde glaubte
er nicht. Mit Recht. Sie war ihm verloren. Nie
würde er ſie wiederſehen. Nie ſie aus den Klauen
dieſer drei Räuberkerle erlöſen. Zugrunde würde
ſie nun gehen, ohne Erbarmen. Jm Zuchthaus
endigen. Ohne Gnade.

Er brach zuſammen.
„Da“, ſagte Hoot und deutete mit dem Finger auf
ihn, „da ſehen Sie, was Sie angerichtet haben. Mit
Recht verzweifelt der arme Junge dort. Wie ſollen
wir nun die Spur ſeiner Braut wiederfinden?“

„Ja a propos“, rief der Greis. „Was war
denn in Brooklyn

Hoot berichtete.
Jeremiga auf.

„Und da wagen Sie, mir Vorwürfe zu machenl!“
ſchimpfte er mit Würde.

„Mir, der ich ein ſchlichter Baumwollpflanzer
bin. Sie aber ſind höherer Poligeibeamter. Sie
wollen Polizeibeamter ſein Ein Pfuſcher ſind Sie,
daß Sie es nur wiſſen. Ein elender Pfuſcher und
Stümper. Ein lächerlicher Anfänger. Ein

Als er geendet hatte, ſprang

Bob hörte nichts von dem Geſchimpfe

Er hatte Ellinor für immer und damit für alles
andere das Intereſſe verloren. Aber Hoot hörte.
Jhm, war nicht das einzige Mädchen, das er je
geliebt hatte und das er je lieben würde, für immer
entglitten. Er hörte. Er hörte vertrackt gut. Er
vernahm eine ehrenrührige Flut von Herabſehungen
ſeiner Berufsfähigkeiten auf ſich herniederpraſſeln.
Er brauſte auf, denn er war kein Lamm. Vielleicht
in Jeremigs Meinung ein Schaf. Aber ein Lamm
war er nicht.

„Jch verbitte mir dieſe Kritik“, polterte er los.
„Jch würde den ganzen Krempel hinſchmeißen, wenn
ich Florence nicht innig

Er brach ab. Dann ſagte er ruhiger:
„Jch habe Jhre Mitwirkung ſatt. Mehr als att,

kann ich Jhnen ſagen. Aber es war mein Fehler
mit euch Laien zu arbeiten. Ziehen Sie jetzt Jhre
Tinger aus der Sache. Das rate ich Jhnen, wenn
Sie Jhre Tochter wiederſehen wollen. Jch gehe jetzt
zur Polizei: Ob die Sache an die große Glocke
kommt oder nicht iſt nun egal. Jch werde alle not
wendigen Schritte mit dem Chef der Kriminalab-
teilung beſprechen. Sobald ich etwas Poſitives weiß,
erhalten Sie Nachricht. Guten Abend.

Zurück blieb ein verſtörter Vater und ſein
faſſüngsloſer Schwiegerſohn. Doch der Gec enſtand
ihres Kummers war nicht ganz der gleiche Er
ſollte es noch an dieſem Abend werden.

XVI.
Das Speiſezimmer, das heute einen ſo angeregten

Lunch geſehen hatte, ward zum Zeugen eines zer
quält trübſeligen und einſilbigen Mittagsmahles

Jeremia e zwiſchen jedem zehnten Biſſen
ſchwer vor ſich hin.

Er ſeufzte oft, denn ſeine Biſſen waren zahlreich.
„Es hat keinen n zu hungern und von Kräften

zu kommen, mein Sohn“, verkündete er, als ſie ſich
zu e nene„Jm Gegenteil, mir ſcheint, unſere Muskeln und
Nerven müſſen für noch mancherlei ernährt und ge
wappnet werden.

Damit ſteckte er die Serviette unter das feiſte
Doppelkinn und tat, freilich unter Stöhnen und
Achzen, dem leckeren Mahle Gerechtigkeit an.

Robert aber ſchwieg und berührte trotz der
WMahnung des Schwiegerbaters keinen Biſſen. Kein
Wunder, er hatte in weniger als vierundzwanzig
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Aus aller Welt
Wenn die Schleier fallen.

Die Bewegung zur Emanzipation der Frau in
den verſchiedenen Gebieten des früheren Turkeſtan
verläuft nicht in denſelben widerſtandsloſen Formen
wie in der Türkei. So haben in Samarkand,
das allerdings immer beſonders fanatiſch war und
mit dem Grabe Timurs auch ſonſt die Traditionen
der Vergangenheit hütete, eine große Anzahl wahr
ſcheinlich mehr häßlicher als ſchöner Usbekinnen ihr
kühnes Wagnis, den Schleier von ſich zu werfen, mit
dem Tod von der Hand ihrer Männer gebüßt.
Schleier iſt in Anwendung auf die Vermummung der
ſartiſchen Damen natürlich eine ſehr hyperboliſche
Bezeichnung. Jm Grunde genommen ſind die weib
lichen Geſtalten, die ſich in der Offentlichkeit in der
traditionellen Tracht zeigen, nichts weiter als form
loſe, wandelnde Säcke mit einer ſchwarzen, ſehr dichten
Schleierkappe vor dem Geſicht. Abgeſehen von den
religiöſen Vorurteilen, hat wohl der unvermittelte
Durchbruch der Weiblichkeit durch dieſe ſchier un
durchdringliche Hülle durch einen ungeheuren Kon
traſt die Ehemänner in vielen Fällen ganz aus dem
Häuschen gebracht. Die Samarkander Damen haben
ſich trotzdem nicht einſchüchtern laſſen und man zählt
bereits einige Tauſende, die ihre Geſtalt und ihr Ge
ſicht mit größerem oder geringerem Stolz aller Welt
zeigen.

Anfall eines franzöſiſchen
Schnellzuges

20 Reiſende verletzt.
Dem Pariſer „Matin“ wird aus St. Etienne

gemeldet, daß ein aus Clermond-Ferrand kommender
Schnellzug am Sonnabend abend inſolge falſcher
Weichenſtellung auf einen haltenden Güterzug auf
gefahren iſt. Drei Wagen wurden aus den Gleiſen
geſchleudert. Etwa zwanzig Reiſende ſind
mehr oder minder ſchwer verletzt worden.

Die Tabakspfeife als Revolver.
Auf eigenartige und zugleich humoriſtiſche Weiſe

hat Mr. Andrew Burley-Graves, ein mit beträcht-
lichen Reichtümern geſegneter Amerikaner, ſich jüngſt
zu helfen gewußt. Schon ſeit längerer Zeit vermutete
er, daß ſein Kammerdiener ihn ganz unverſchämt be
tehle. Insbeſondere fehlten ihm faſt an jedem

orgen einige Hundertdollarnoten aus ſeiner Brief
taſche, die er nachts in der Lade des Diſchchens neben
ſeinem Bette zu bewahren pflegte. Da Herr e
aber ſeinen Pariſer Aufenthalt dazu benutzte, ſi
für die in ſeinem Heimatlande erzwungene Abſtinenz
ausgiebig ſchadlos zu halten und Abend für Abend

ziemlich angeſäuſelt in ſein elegantes Junggeſellen
quartier in der Rue de Gallée zurückzukehren pflegte,
ſo konnte er den Jnhalt ſeiner Börſe nie mit der
e erde Genauigkeit angeben, um den diebiſchen

ammerdiener zu überführen. Er verfiel deshalb
u guter Letzt auf eine Liſt, indem er eine Anzahl
undertdollarnoten in ſeiner Brieſtaſche mit kleinen

unauffälligen Kennzeichen verſah. Dann ging er aus
wie gewöhnlich und kehrte auch zur gewohnten ziem
lich ſpäten oder ſchon frühen Stunde heim, aller
dings diesmal ausnahmsweiſe im völlig nüchternen
Zuſtande. Er wußte aber die übliche Beſchwipſtheit
ſo täuſchend zu mimen, daß der Kammerdiener

prompt darauf hereinfiel. Der Amerikaner legte nun
ſeine Brieftaſche an den gewohnten Ort und ſich
ſelber zu Bett, und bald verkündeten ſeine tiefen
Atemzüge, daß er feſt eingeſchlafen ſei. Es dauerte
denn auch nicht lange, ſo erſchien der üngetreue
Diener mit katzenleiſen Schritten wieder am Lager
ſeines Herrn, der ſich weiter ſchlafend ſtellte und
ihn durch einen Augenſpalt beobachtete. Mit einer
Geſchwindigkeit, die auf lange Übung ſchließen ließ,
durchforſchte der Kammerdiener die im Nachtkaſten
verwahrte Brieftaſche und ließ einige Banknoten in
ſeine eigene Taſche gleiten. Jn dem Augenblick, als
er ſich lautlos, wie er gekommen, wieder entfernen
wollte ertönte eine Stimme neben ihm: „Hände hoch,
oder ich ſchießel“ Und voller Entſetzen ſah er ſeinen
Herrn im Bette ſitzen und einen Revolver auf ſich
richtet Jrn ſeiner Beſtürzung fiel der langngerige Diener auf die Knie und geſtand alles.

Jmmer mit vorgehaltenem Revolver zwang ihn der
Beſtohlene, ſelber die Polizei anzutelephonieren, die
denn auch alsbald erſchienen und ihn feſtnahm, nach
dem man ihm die gekennzeichneten Noten wieder ab
genommen hatte. Zum Schluß reichte ihm ſein ehe
maliger Herr noch den Revolver zur näheren Begüt-
achtung hin, und er erkannte darin die Tabaks
pfeife ſeines Herrn, welche er in der Dämmerung
des Schlafzimmers und, durch ſein ſchlechtes Gewiſſen
beſtärkt, für die todbringende Waffe gehalten hatte.

Stunden die Braut und die Geliebte ſeines Herzens
vielleicht und wahrſcheinlich auf ewig verloren.

So etwas wirkt in den ſeltenſten Fällen appetit
veizend.

Mit Mühe gelang es ihm, einige Glas Wein

hinabzuſtürzen. e„Du ſollteſt doch wenigſtens eine Kleinigkeit zu
dir nehmen“, warnte wieder der Alte und ſeufzte
kläglich.

Bob ſchüttelte nur gramvoll das Haupt.
Jetzt ſchnalzte Jeremia mit der Zunge und ſuchte

in der Weſtentaſche ſeinen ſilbernen Zahnſtocher, eine
ſinnige Geburtstkagsgabe ſeines unglücklichen ent
führten Kindes. Er ſuhr mit beiden Händen in die
eine der Taſchen, denn der Standort dieſes wichtigen
Körperpflegegerätes war bald links, bald rechts.

Da kniſterte etwas unter den taſtenden Fingern
der Rechten. Verwundert zog Ronald einige zu
ſammengefaltete Kärtchen hervor und ſchlug ſie
forſchend auf.

Dann erkannte er ihr Weſen und nickte ſchickſals
ſchwer vor ſich hin. Es waren drei Karten für die
Ahambra. Er betrachtete ſinnend dieſe Merkmale
einer ſorgenfreien glücklichen Vergangenheit.

„Da“, ſagte er tränenfeucht und wies dem ſchweig
ſamen Tiſchgenoſſen die Billetts, „dahin wollten wir
heute abend mit der armen Florence gehen.

Er wiſchte mit dem Handrücken über die Augen.
Bob blickte kurz auf und verſank wieder in das

Labyrinth ſeines Ungemaches.
Mechaniſch drehte Jeremig die kleinen Papp

ſtreifen zwiſchen den Fingern.
Da brach der Egoismus des Alters in ihm durch.

Doch es mag ein Unrecht ſei, gegen das Korps der
Bejahrten hier zu verallgemeinern. Denn vielleicht
war es nur eine Charaktereigentümlichkeit dieſes alten
Herrn aus Süd-Carolina. Nur ſeine höchſt perſönliche
robuſte Vitalität, ſein geſunder Wirklichkeitsſinn,
ſein Fertigwerden mit Bedrängniſſen, das ihn ein
langes Leben der Erfolge und des Kampfes mit den
Schikanen dieſes Daſeins gelehrt und anerzogen
hatte. Er mochte in mancher Not erfahren haben,
daß Trübſalblaſen keine Beſchäftigung iſt, die ver
fahrene Dinge wieder auf die rechte Bahn bringt.
Jhm mochte durch manche ſieghaft. überwundene
Widerborſtigkeit des Schickſals der Lehrſatz in ſeinen
kahlen Schädel eingehämmert worden ſein, daß

Durch den über ganz Nordweſteuropa herrſchen
den Orkan, der die Windſtärke 12 erreichte, ſind auf
dem Aklantiſchen Ozean, im Kanal und an der
Nordſeeküſte viele Schiffe in Seenot ge
raten. Die Hamburger und Bremer Bergungs
dampfer und Hochſeeſchlepper ſind außerordentlich
ſtark in Anſpruch genommen, um gefährdete Schiffe
in Sicherheit zu bringen. Zwei Hamburger Hoch
ſeeſchlepper eilten dem belgiſchen Tankdampfer
„Alexander Andrewß“, der ſich auf der Probefahrt
in der Nordſee befand und Maſchinenſchaden erlitten
hatte, zu Hilfe. Der neue Bremer Dampfer „Linden
fels“ von der HanſaLinie iſt bei Bremerhaven auf
Grund geſtoßen. Der Hamburger Dampfer
„Tarragona“ hat in der Elbmündung Anker und
Kette verloren. Das ſchwediſche Motorſchiff
„Drogden“ iſt ohne Anker und Kette in der Nordſee
treibend angetroffen worden. Auf der Unterelbe iſt
ein großer Bagger geſtrandet. Ein Seeſchlepp
dampfer mußte bei Kratzen in der Elbmündung in
gefährlicher Lage ankern. Außerdem ſind auf der
Unterelbe kleinere Fahrzeuge geſunken
bzw. geſtrandet. Ob Menſchenleben dabei zu be
klagen ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Aus Freiburg an der Elbe wird der Unter
gang von vier, aus Glückſtadt der von zwei
Motorſeglern berichtet. Bei St. Margarethen
iſt das Motorſchiff „Emmi“, das mit einer Ladung
Getreide aus Hamburg nach Rendsburg unterwegs
war, geſunken. Die Beſatzung konnte im letzten
Augenblick gerettet werden. Jn Rendsburg
überflutete die Eider ihre Ufer und ſtrömte in die
Straßen und Häuſer, ſo daß die Feuerwehr zum
Schutze der Bewohner in Tätigkeit treten mußte.

überſchwemmungen in Hamburg.
Der Weſtſüdweſtſturm wühlte dieFluten der Elbe bis auf den Grund auf.

Die Böen erxreichten eine Stärke von etwa 8 bis
10 Grad. Der Verkehr mit kleinen Fahrzeugen
konnte im Hafen kaum aufrechterhalten werden. Das
Waſſer ſtieg bis auf 14 Fuß und richtete in den
tiefer gelegenen Stadtteilen am Hafen durch über

ch wem mungen große Schäden an. Bei dem
im Kuhwärder Vorhafen liegenden norwegiſchenDampfer „Annavore“ brachen die en eoſtes,

wodurch das Schiff e ins Fahrwaſſer kam und
ein Verkehrshindernis bildete. Verſchiedene in See
gegangene Dampfer mußten infolge des Unwetters
urückkehren und liegen bei Cuxhaven vor
nker. Jm Stadtgebiet würden Bäume entwurzelt

und auf die Straße geſchleudert. Von einigen
Dächern ſtürzten Schornſteine.

Bei dem Sturm in England
hat ſich der Schaden als erheblich größer heraus
geſtellt, als urſprünglich angenommen worden war.
So iſt der Telegraphen- und Telephonverkehr inner
halb Englands und auch mit dem Auslande erheb
lich beeinträchtigt. Die Drahtlinien nach den
meiſten e Provinzſtädten ſind unterbrochen.
n der ähe von Newport mußte ſogar der
Eiſenbahnverkehr ſtillgelegt werden, da
die Strecke durch umgeſtürzte Bäume blockiert war.
Jn einem Dörfchen in Wales wurden 30 Familien
obdachlos; der Sturm Mat ihre Holzhäuſer, die an
einem Bergabhang ſtanden, fortgeriſſen. Ein
Mann wurde unter den Trümmern begraben und
ſchwer verletzt.

Auch in der Stadt London ſelbſt hat der
Sturm großen Schaden angerichtet. Der Flughafen
Ervoyden e eine Windſtärke von 64 Meilen
in der Stunde. Die Stärke des Sturmes war ſo
groß, daß viele Leute auf der Straße umge-
weht wurden. Der Flugverkehr mußte völlig ein
geſtellt werden. Von Paris aus gelang es zwar
einem Großflugzeug, den Londoner Flughafen zu er
reichen, doch geriet das Flugzeug über dem Kanal in
die größte Geſahr. Der Sturm drückte es faſt
bis auf das Meer nieder, und einmal kam
es nur mit Mühe über die Schornſteine eines
Schiffes hinweg.

Jm Kanal hat der Sturm eine ſo ungeheure
Wucht entwickelt, daß ſelbſt große Paſſagier-
dam pfer von den Wellen wie leichte Bälle hin
und her geworfen wurden. Der Rieſendampfer
„Alaunia“ der CunardLinie, der von Southampton
auslaufen ſollte, konnte den Hafen nicht verlaſſen.
Vier rieſige Krane, die auf dem Kai ſtanden,
wurden von ihrer Unterkonſtruktion losgeriſſen und

S h
Jammern und Tränen an ſchmerzensreichen Ereig
niſſen wenig beſſern.

Freilich fordern ſolche Gewaltstrauerkuren ein
rhinozeroshäutiges Gemük.

Wie dem auch ſei, jedenfalls lehnte Jeremia
Ronald ſich plötzlich in den Seſſer zurück und ſagte:

„Weißt du was
Bob wußte nichts.
„Wir gehen in die Alhambra.“
Da ſtarrte der Schwiegerſohn denn doch mit kreis

runden Augen des Staunens.
„Jn die Alhambra?“ Zum erſten Male

mißtraute er ſeinem ſonſt ſo vorzüglich arbeitenden
Gehörappavgkte.

„Jawohl“, erklärte der Alte. „Jch halte es hier
zu Hauſe nicht aus. Meine Nerven platzen. Jch
muß Ablenkung haben.“

„Du willſt in ein Varieté gehen, während
Florence 2“

Die Stimme verſagte dem Bräut'gam. Nicht nur
aus Verblüffung über des Alten Begehren. Das
Schuldbewußt ſein legte ſich m erſtickend auf Herz
und Mund.

Was er da ſprach, war doch ſcheinheiligſte Heuche
leil Er, der ſich nicht einer harmloſen Zerſtreuung,
ſondern dem bverächtlichſten Treubruche hingab,
während ſeine Braut in drohendſter Gefahr ſchwebte
wollte dem Vater Gemütsroheit vorwerfen. Er!
Jhm ziemte es wahrhaftig, den Mund zu halten.

Das tat er denn auch weislich.
Jeremia aber fühlte das Bedürfnis, ſein auf

fälliges Betäubungsmittel noch weiter zu recht
fertigen.

„Was nützt es Florence“, bedeutete er unwider
leglich, „wenn wir hier ſißen und uns gegenſeitig
was vorächhen Für ihr Los iſt es ganz gleich
güldig, ob wir dort in der Alhambra auf Minuten
wenigſtens unſer Leid vergeſſen. Wir können
ſowieſo nichts tun, als hilflos und untätig abwarten,
was Bill Hoot mit ſeinen Leuten erreicht. Jch er
krage dieſe Untätigkeit aber nicht. Jch jedenfalls
nicht!“

Damit ſtand er entſchloſſen auf.
„Du haſt von deinem Standpunkt aus zweifellos

recht gab Robert zu. „Jch bin aber wirklich nicht

iffe im
Der Hrkan über Vordweſteuropa Schwere Schäden

er
ſtürzten zu Boden. Einer von ihnen zer-
ſchmetterte den dicht beſetzten Erfriſchungsraum auf
dem Kai. Drei Perſonen wurden verletzt.

Das Unwetter hat im ganzen Gebiet der eng
liſchen Jnſeln große Verwüſtungen angerichtet. Die
von allen Seiten einlauſenden erſten Berichte
ſprechen bereits vom Einſturz ganzer
Häuſer, von mehreren Toten und zahl
reichen Verletzten; überall ſind die Straßen mit den
Trümmern herabgeſtürzter Schornſteine und zer
ſchmetterter Fenſter bedeckt

Sturmſchäden auch in Belgien.
Durch den, furchtbaren Strum, der über Ant

werpen dahinbrauſte, wurde beträchtlicher Schaden
angerichtet. Jm Jnnern der Stadt wurden zahl
reiche Ladenſchilder losgeviſſen und Schorn
ſteine zum Einſturz gebracht. Auf dem
offenen Lande wurden viele Bäume entwurzelt. Jm
Hafen warf ein Windſtoß einen Radfahrer unter die
Räder eines Laſtwagens, wobei der Radfahrer ge
tötet wurde. Bei der Lotſenſtation ſtürzte der
Sturm ein Laſtautomobil in die Schelde. Wieviel
Perſonen dabei ums Leben gekommen ſind, iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

Zerſtörungen an der ſranzöſiſchen Küſte
Von der Nordküſte Frankreichs vorliegende

Meldungen berichten über große Schäden, die durch
die Stürme angerichtet worden ſind. So wird aus
Eherbourg gemeldet, daß zwei Boote Notſignale
erg haben und mit Hilfe von Schleppern in den
Hafen geleitet werden mußten. Außerdem ſind in
der Gegend von Cherbourg eine ganze Anzahl Tele
graphenſtangen umgeſtürzt und Dächer durch den
Sturm abgedeckt worden. Aus Boulogne-ſur-Mer
wird gemeldet, daß der zwiſchen Folkeſtone, Dover
und Bpulogne verkehrende Dampfer mit ſtarker Ver
ſpätung von Boulogne eintraf und wegen des
Sturmes nicht in den Hafen einlaufen konnke. Aus
Breſt wird berichtet, daß der e en Dampfer
„Amazone“ ſich unweit der Höhe von Queſſant los
riß und um Hilfe bittet.

Jn Dänemark.
Seit Freitag herrſcht in Dänemark ein orkan-

artiger Sturm. Die Dampffähre „Schwerin“
konnte wegen des Sturmes aus Gjedſer nicht aus
laufen. Die Fähre „Princeſſe Alexandrine“ kannaus Warnemünde nach Gjedſer nicht in See gehen,
ſolange „Schwerin“ den dortigen Hafen nicht ver
laſſen hat, da das zweite Fährbecken ausgebeſſertwird. Die Dampffähre „Danmark“ hat ſo o
geriſſen und iſt nach dem Bootshafen abgetrieben
worden, wo ſie auf Grund ſteht. Eine Reihe
kleinerer Schiffe iſt geſtrandet, darunter die Galegſſe
„Annie“ auf der Fahrt nach Roſtock. Das Schiff
ſteht nur wenige Meter von der Küſte bei Gjedſer.
Die aus drei Mann beſtehende Beſatzung konnte an
Land waten. Wie aus Skelskör in Weſtſeeland ge
meldet wird, ſprengte eine Hamburger Motorgaleaſſe
in DOmöſund die Ankerkette und ſank auf 9 Meter
Waſſertiefe. Drei Mann der Beſatzung gelang es
in die Schiffsjolle zu kommen. Der Kapitän wurde
nach kurzem Umherſchwimmen von der Jolle auf
genommen. Die Schiffbrüchigen erreichten in ſtark
erſchöpftem Zuſtand das Land.

über Holland. Viele Tote.
Der Sturm hat auch in ganz Holland große

Verwüſtungen angerichtek. Jn der
Amſterdam mußten wiederholt Häuſer geſtützt wer
den. An dem königlichen Palais hat der Sturm
große Stücke der maſſiven Steinblöcke ausgebrochen.
Jn dem Arbeiterviertel von Gouda wurden die
Dächer von 12 Häuſern abgedeckt. Die elektriſche
Lichtkleitung und die elektriſche Zugverbindung
zwiſchen Amſterdam und Rotterdam war zeitweiſe
unterbrochen, ſo daß man Dampflokomotiven zu
Hilfe nehmen mußte. Jm Haag wurde ein Mann
durch einen fallenden Baum gekötet.

An der frieſiſchen Küſte ſind viele Fiſcherboote
geſtrandet. Jn den meiſten Fällen konnte ſich jedoch
die Mannſchaft retten. Ein Fiſcher iſt mit Frau
und 10 Kindern in ſeinem Boot ertrunken. Auch
bei Mexwede ſind drei Laſtſchiffe geſunken, wobei
ein Fiſcher und ein Knecht den Tod fanden. Das
e Schiff „Malmö“, das man auf Notſignale
ins Schleppkan genommen hatte, wurde in der Nacht
vom Sturm losgeriſſen und ſtrandete an der Küſte
von Ameland. Das Rettungsboot mit der acht-
köpfigen Mannſchaft ſchlug uüm, und mit großer
Mühe konnten ſich ſieben Mann retten, einer ertrank.

h e h
Der Schwiegervater trat zu ihm und legte voll

Anerkennung die Hand auf die Schulter des jungen
Mannes.

„Dein Schmerz um deine Braut ehrt dich“, lobte
er väterlich. „Aber auf, mein Junge, auf! Man
darf ſich auch von den niederſchmetterndſten Über-
fällen des Geſchickes nicht unterkriegen laſſen. Nimm
das an von einem alten Manne, der viel Gutes er
ar aber auch viel Böſes in ſeinem langen Leben
urchkämpft hat. Die Frage iſt doch immer nur die:

58 2147 Ke SNuf die ſeit Grossmutters Seiten bewährte
Sunlicht Seife schwören Millionen Hausfrauen,
denn ſie iſt das beſte Erzeugnis ihrer Art und
auch im härteſten Waſſer leicht löslich. Sie gibt
wundervoll reine Wäſche und eignet ſich auch

zur Hände und Körperreinigung.

Kann ich jetzt zu irgendeinem Nutzen etwas tun oder
nicht? Für Florence können wir augenblicklich nichts
tun. Aber für die Schonung und das Durchhalten
unſerer Nerven mancherlei. Alſo tun wir es.
Komm!“

Zaudernd erhob ſich Brook.
„Man kann ſolche Fragen nicht nur von dem

Zweckmäßigkeitsſtandpunkte aus löſen“, ſagte er müde.
„Das iſt doch in erſter Linie Stimmungsſache.“

„Ach was Stimmungen!“ rief der Alte weg
werfend. „Stimmungen geben Schwächlinge nach.
Wir wollen, Männer ſein, die ohne Schwanken das
allein Nützliche tun. Alſo raff dich auf! Jch mache
mich fertig.“

Er ging hinaus.
Bob war von den Gewalttaten und Umſtürzen, die

in Shimmung, Varieténummern zu ſehen.“ ſeit dem Morgen auf ihn hereingehagelt waren, zer

Altſtadt von

Schwediſche Luxustelegramme.
Jedesmal, wenn der Schwede ein Glückwunſch

telegramm aufgibt, ſo kann er einen Heller zum
nationaler Kampf gegen die Tuberkuloſe bei
ſteuern, indem er das Telegramm auf einem le
blatt beſtellen läßt, das ähnlich wie in Deutſchland
mit einer Borte von Blumen und farbigen Bildern
künſtleriſch verziert iſt. Dieſe beſonderen Telegramm
blätter kommen für eine kleine Extragebühr des Ab
ſenders zur Anwendung und werden bei Geburts
tags und Weihnachtsglückwünſchen gebraucht. Der
Rektogewinn, der von der Extragebühr für die Luxus
blätter erwächſt, wird dann der Nakionalen Vereini
gung zur Bekämpfung der Tuberkuloſe übergeben und
zur Gewährung von mediziniſcher Pflege an arme
Kinder verwandt. Während des vorigen Jahres hat
die Vereinigung an beinahe 1500 arme Kinder freien
Unterhalt und Pflege verabfolgt und 3102 Kinder
in ihre Sommerkolonien aufgenommen. Die Ein
nahmen der Nationalen Vereinigung von den Luxus
kelegrammen ſtiegen faſt auf 380 000 Kronen

RadioEcke
Dienstag, 20. November.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 365,8 Meter.

10.00 Uhr:
Uhr: Wetterdienſt
Tägesprogramms.
und ſſerſtandsdienſt.
Funkwerbenachrichten.

ſchaftsfunk).
17.45 Uhr Funkwerbenachrichten. 17.55 Uhr Letzte Notierungen.

18.55 Uhr: Wetterdienſt
Arzklicher Vortrag

19.20 Uhr. Profeſſor Dr. Erich Brandenburg: „Von Bismarck
R. Behm: „Pripate

„Die öffentliche Wirt

20.15 Uhr: ÜUbertragung von
Selma Lagerlöfs. 21.I5 Uhr. Nordiſche Muſik.
Preſſe und Sportdienſt.
Hilmar Weber.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1250 Meter.

10.15. Uhr Ubertragung von Berlin Tages und Wetter
dienſt. 12.00 Uhr: Franzöſiſch für Schüler: La Bretagne (Stud.
Rat Völcker, Lektor Claude Grander). 12.55 Uhr. Nauener
Zeitzeichen. 13.30 Uhr Ubertragung von Berlin Tages undWetterdienſt. 15.00 Uhr: Jugendbaſtelſtunde. Erich Srechſler:
„Wir bauen einen Verſtärker. 15.30 Uhr: Wetter und Börſen
dienſt. 15.40 Uhr: Frauenſtunde. Dr. Elſe Buddeberg. „Die
geſellſchaftliche und rechtliche Stellung der Ehefrau und Mutter.
16.00 Uhr Direktor Erich Pabſt: „Das dramatiſche Leben
klaſſiſcher Bühnenwerke.“ 16.30 Uhr Ubertragung von Dresden
Konzert. 17.80 Uhr Prof. Hans Philipp Weiß; „Der Rund
funk, ſeine Aufgaben, Ziele und Möglichkeiten.“ 18.00 Uhr
Dr. Karl Würzburger: „Selma Lagerlöf r 70. Geburtstag
18.30 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger (Lektor Claude Grander,
Gertrud van Eyſeren). 18.55 Uhr: Dr. Otto Eperling. Die
Bedeutung einer geſunden deutſchen Mittelſchicht.“ 19.20 Uhr:
Geh. Rat Prof, Dr. Erich Brandenburg: „Von Bismarck bis
de Weltkriege. 20.90 Uhr: Dr. Fritz Künkel: „Die praktiſche
edeutung der neuzeitlichen Charakterlehre.“ 20.30 Ahr: Lolg

Kreußberg: „Meine Filmexpedition in Britiſch-Jndien 21.00
Uhr: übertragung von Berlin: Schubert. 22.45-23. 15 Uhr:
Bildfunkverſuche.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik und
Verkehrsfragen; Dr. ſur. Maximilian Bott für den all
gemeinen lokalen Teil; Paul Kundt für Mitteldeutſchland
ünd Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus aller
Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen: für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die Hebamme empfiehlt den ſtillenden
Müttern

Köſtritzer Schwarzbier
über 4000 Arzte Gutachten und Verordnungen

mürbt und e Die Widerſtandskraft in ihm
hen. Jhm war im Grunde alles

immer verloren.
Sinn

XVII.
Auf der Bühne ſtand Ellinor Mall. Und ſanzur liert ſpaniſche Lieder

Mit einem mühſam unterdrückten Schrei e
alle Erſchreckens federte Bob von ſeinem Polſter
ſtuhle auf.

Jeremia Ronald wandte ſich ihm im Halbdunkel
der Loge verwundert zu.

„Was haſt du?“ fragte er.
Da teilte Bobby ſeine Verblüffung gewiſſenhaft

zwiſchen Bühne und Schwiegervater. Ja, ſah der
Alte denn nicht, erkannte er ſeinen Flüchtling nicht
wieder War er mit Greiſenblindheit geſchlagen

„Siehſt du denn nicht flüſterte er atemlos
„Was?“ fragte der Baumwollpflanzer mit

ſtumpfem Staunen.
„Das iſt das iſt doch

Fortſetzung folgt.)

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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yſieger!
Her Beſſere gewann! Ein überraſchender Verlauf!

Fußball im Sturm. 99 VfL. 5:0? Jn Halle Favoritenſtege! Wacker, 98
und Boruſſia in Front. Drei Tabellengruppen. Unſere 99er im Spitzentriv.

Merſebuvrg, 19. November.
Sturm über den Kampfſtätten! Fauchend und

eulend fegte er von Weſten über die ungeſchützten
lätze. Der Ball war ihm Spielzeug, und die
pieler kämpften oft genug vergeblich gegen ihn an.

Jhre Technik blieb Stückwerk im Kampf gegen die
Kraft der Natur. Trotzdem wurde geſpielt und mit
unter gar nicht ſchlecht. Daß man keine vollendet
gbgerundete Leiſtung verlangen konnte, iſt ſelbſtver
tändlich, ebenſo, daß vieles ganz anders kam, als es

mmen ſollte und vielleicht hätte kommen können.

Das Merſeburger Derby
hatte die üblich große Rekordzuſchauermenge hingus
zulocken vermocht, trotz allen böſen Wetters. Sein
Ausgang überraſchte, und zwar Freund und Feind
Die er waren lraditionsgemäß zwar „dran“ mit
dem Siegen, aber wer hätte im Ernſt Hand aufs
Herz! an ein „Fünf zu Null“ geglaubt Erfreu-
ch iſt es daß objektiv e werden kann, daß
diesmal wirklich die beſſere Partei gewann. Vor
der Pauſe wußte noch niemand, wer eigentlich dieſer
Beſſere war. Denn der Vorſprung von 2.0 mit dem
Sturm im Rücken ließ dieſe Frage unbeantwortet,
er war auch durchaus keine Gewähr für den ſchließ

chen Ausgang. Und mit Sorgen ſah man im er
Lager der „Zukünft“ entgegen. Hatte doch jeht der
bis dahin ohne Tadel arbeitende Gegnex den heftigen
Rückenwind zum Bundesgenoſſen. Aber es kam
wieder einmal ſo ganz anders, als vielerſeits er
wartet, gehofft und befürchtet worden war. Die
Rechnung des Vfe. erwies ſich als falſch. Seine
techniſchen Fähigkeiten reichten nicht aus, die Hilfe
des re e produkteh auszuwerten. Zwar
wurde jetzt er felbüberlegen, ohne aber die Initiative
feſt in die Hand zu bekommen. Die ließ ſich der
Sportverein wach einer Viertelſtunde Spielzeit nie
völlig entwinden. Jm Gegenteil. Sein Kontakt
wurde mit fortſchreitendem Spiel inniger, ſein Ein
ſatz kräftiger und fühlbaxer. Und mit ſeiner Taktik
eroberte er ſich ſchließlich den Dirigentenſtab zurück
Die Mannſchaftsumftellung beim V. erleichterte
T dieſes Beginnen; auch die gewagte Methode,

nem ſolch gefährlichen Jnnenſturm, wie dem jetzigen
er immer wieder Gelegenheit zu klüg an

e Durchſtößen zu geben. Hierbei zeigte es ſich,
der Sieger die beſſeren Schützen beſaß. Und

als Thon das 3:0 herſtellte war die Entſcheidung
allen Es ließen ſich arſo auch gegen den Sturm

e und ſchrieb ihnen den weiteren Weg, der zu
großen Siege führte, vor. Tröſten kann ſich der

Unterlegene damit, daß er nicht fünf Tore ſchlechter
war, das wird ihm auch der Gegner beſtätigen.

Wie das „5 zu 0“ zuſtandekam?

Der Spielverlauf.
e wählt den Wind als Bundesgenoſſen. VfvL.sFntenn Pielt alſo nicht nur gegen den Sturm von

e e auch gegen das losgelaſſene Naturelement, den
u r mDer Anſtoß V. wird abgefangen, ein Strafſtoß Brödels

geht ins Aus. V. s neuer Nittelſtürmer Rich der gibt gut
an Glies mann durch, ſein Schaärſſchuß wird von Rodeck
glängend gehalten. Beiberſeits wird gußerordentlich aufgeregte der Wind tut das n ſo daß ein einheitliches
Syſtem ſelten zu erkennen iſt. Als Heine den Vall üvertritt,
Zlärt Büttkner. Jn der vierten Minute brennt's umMeinecke herum, der den Vall prallen läßt. Doch Schön i g

ndet das leere Tor nicht. Naturgemäß (bei dieſer Winde
tärke) drückt 99, aber auch BfL.s Sturm kommt des öfteren
in Rodecks Nähe. Als in der 15. Minute Schmeißer kurz
vor dem Strafraum abhwehrend Hand nimmt, feuert Piwon
eine unheimlich ſcharfe Bombe nur knapp drüber. VfLs Sturm
arbeitet gegen Wind überraſchend gut zuſammen. 18. Minute:
erſte Ecke für 99, die erfolglos verläuft. Beiderſeits gibt's auf
fallend viel Fehlſtöße, der Wind mag daran ſchuld ſein. Eine
hrenzliche Situation vor dem VſL.-Tor klärt Meinede
hervorragend. Eine Eckenſerie für 99 bringt nichts ein, bis
ein weiterer Eckball vor dem VfL. Tor in der 26. Minute eine
Spieleranhäufung verurſacht. Der Ball iſt im Gemenge kaum
u ſehen. Meinecke wehrt einmal knapp ab. Plötzlich liegtdie Kugel im Kaſten. Beifall verkündet den erſten Erfolg

Für 99! Wer hat ihn erzielt? Zum Rätſelraten iſt keine
Zeit, der Kampf geht weiter. Jn der 28. Minute treibt der
yrkanartige Sturm einen abgewehrten Ball der VfL. Ver
teidigung zur Ecke. Ein von Ben ze gut verlängerter Schuß
Thons geht daneben. Auf der anderen Seite ſchießt Glies-
maän n von rechtsagußen. Rodeck hält. Kabermann und
Kugler arbeiten gang hervorrggend. In der 38. Minute
eine ſichere Chance für 995 Kombination Heitkamp--Schönig-

eitkamp, ein prächtiger Paß nach der Mitte zum freiſtehenden
oßbuürg, der aber drüberknallt. Eine hübſche Soloaktion

Henſeleits bringt nichts ein. Jn der 42. Minute rettet
Kugler in letzter Sekünde zur Ecke, die en 99 sSkürmer treiben ſetzt viel zuvie Innenſpiel und ſchießen zu

wenig. So kommen ſie
bei dent prächtigen Verkeidigerpaar Kabermann
Kugler nicht dürch, vas ein überragendes Spiel in der
erſten Hälfte lieferte.

Auf der gegnexiſchen Seite dagegen leiſten ſich Schmeißer
Bütktner mehrfach Schnitzer. Jn der 44. Minute Abſtoß. Rodeckſchießt weit nach vorn, Kabermann iſt zu weit aufgerückt. Uber
den kleinen V. er geht der Ball. Als einziger Roßbur
hinterher. Meinecke läuft heraus. Zu ſpätl Schneller i

o s burg, der an VfL.s Torhüter vorbei zu zweiten Tor
einſchleßt. I im er Lager, der ſich noch nicht ganz gelegt

ſ. ift. Halbzeit!rd 99 ſeinen Vorſprung halten
g nte Kampfkraft mit Anterſtützung

s ſt dindes den Sieg? Das letztere ſcheint der Fall
u werden. Denn in den erſten 8 Minuten nach Wiederbeginn,
e Bfe. mehrere Ecken einbringen, kommt 99 nicht über die

Mittellinte. Aber VfL.s Hrängen fehlt das letzte: der krönende
Serſchuß. Der Sturm ſchießt noch weniger als vorher der von
99. Auch 99 ſpielt mit verſtärkter Hintermannſchaft. Dann
wird es bei 99 lebendig. nden Ball gut verbringt und an Ben ze abgibt, der an Thon
durch ſchiebt. Und in krat das ein, was vielleicht von kaum
einem der vielen guer erwartet wurde: Thon nimmt den
Ball gn, verbiſen t aber der kleine aber ſſämmjge 99er alle
Angriffe ven Kugler Däne ab. Dis auf die Elfinetermarke
s er ſich durceernn dann ſchießt er und an Meinecke vor
bei ſſiegt das Leder ins V. Tor. Eine Prachtleiſtung von
Thon!

Es war ein Schulbeiſpiel von Energie, das
Thon zum beſten gab,

das veſtloſe Begeiſterung der Zuſchauer auslöſt. V. iſt Her
verblüfft, um dann mit verſtärkter Energie anzugreifen nge
Minuten für 99 folgen. Bis auf Schänig und Thon iſt
hinten“ alles verſammelt. Es hagelt Schüſſe, aber immer ſteht
ein Gegner im Wege und mehrfach rettet Rodeck famos. Das
Eckenkento 99 S breit: 8 0 für 99) belaſtet ſich immer mehr.
Wer kein folg will dem V. gelingen. Mehrfaſind feine rer von Pech verfelgt. Heitkamp w.
merklich beſſer und der ne er Figel t ſtets S Duvch

ad

d

ren ten berett. dem arbertet r beol in alter Weiſe Gre gorabegel Endlich S 90 die beängſtigende riode
überwunden E ne huß ven Thon geht über dieLadte. Daygz i Sehsmg wieber guf v dann nungen. Erflankt venheeetch vors Tor, ws Roaßburg ein öptt

Tore erzielen, wenn man es nur richtig anſtellte.Sieſe Sag ellung gab den 99ern das Selbſtvertrauen

Ein Vorſtoß von Schönig, der

m vierten Erfolg. Wer hätte das gedacht? Neben jubelnder
egeiſterung Kopfſchütteln!
ſ. hat jetzt umgeſtellt. Bartſch ſpielt halblinks, Richter

wieder Mitte, Piwon halbrechts, für ihn ſteht Henſeleit. Aber
es wird nicht beſſer, zumal der ſchwere Piwon vorn viel zu
rer iſt. iter greift VfL. unermüdlich an, ſichtlich
beſtrebt, das Reſultat zu verbeſſern. Einen Scharfſchuß
Gliesmanns meiſtert Rodeck und Bartſch knallt nur
ganz knapp daneben. Sander beteiligt ſich mehrfach
am Torſchuß. Er kann es nicht beſſer ſchießt dafür aber
um h 32. Minute: Eckenverhältnis 8 8. Alsd n ſe le iſt dem davonziehenden Benze nachtritt, muß er das
Feld verlaſſen. 40. Minute: VfL. kämpft die reſtliche Spielzeit
ausſichtslos mit 10 Mann. Kurz nachdem Henſeleit vom Felde
iſt, angelt ſich Ben ze das Leder aus den Händen Meineckes,
ibt es an on, der mühelos zum fünſten Erfolg „abrundet“.
ide Mannſchaften haben ihr Pulver verſchoſſen, einige erfolg

loſe Angriffe aufs 9der Tor, je eine Ecke für beide Parteien,
dann erlöſt der Schlußpfiff die frierenden Zuſchauer und 22 ab
gekämpfte Spieler.

r

e So woſoltWie ſie ſpielten!
Der Kritiker

hat ſtets einen ſchweren Stand, zumal dann, wenn es
ſich um die Beurkeilung der Leiſtungen der Repräſen
tativmannſchaften handelt. Nicht jeder Spieler verträgt
eine ſachliche Kritik. Den erneuten Beweis für dieſe
Behauptung lieferte einer der Zweiundzwanzig, die ſich
geſtern im 5:0- Kampf gegenüberſtanden. Dieſer
Ligaſpieler brachte es fertig, üns vor einiger Zeit in
einem Briefe, in dem er Höflichkeitsformeln gefliſſent
lich vermied, zu ſchreiben, er „erſuche“, ſeinen Namen
in Berichten nicht mehr zu erwähnen. Wir können
dieſem Herrn den Gefallen leider nicht tun,
ſondern müſſen nach wie vor von unſerer Pflicht,
ſachliche Kritik zu üben, Gebrauch machen. Das
fragliche Schreiben lief übrigens ein nach einem Spiel,
in dem der Briefſchreiber verſagt hatte, was wir
ſächlich feſtgeſtellt hätten. Seine Leiſtungen waren in
unzähligen vorhergegangenen Kämpfen auch ſchon
entſprechend gewürdigt worden, faſt ſtets aber
lobend! Ein Kommentar dürfte überflüſſig ſein!
Aber wir wollen den wackeren Kämpen nicht beun
ruhigen. Sein Name bleibt bei uns Wer Lob
erntet, muß auch einmal Tadel vertragen können.

Das geſtrige Spiel,
als Ganzes betrachtet, brachte, hervorgerufen durch den
orkanartigen Sturm, nicht da s was die Tauſende er
warteten. Zu ſehr dirigierte der Win d den Ball
dorthin, wo er ihn hin haben wollte.

Beim Sieger ſei zuerſt die Läuferreihe erwähnt, die
nach dem Wechſel zu ihrer Hochform auflief. An der
Spitze Brödel, der wieder überall war. Auch
Heine ſehr gut, Heitkamp war dies erſt nach dem

Wechſel. Der Sturm der 9er war in ſeiner Geſamt
heit viel wendiger und beweglicher als der des f.
auch ſchußfreudſger. Ein Sonderlob verdient diesmal
Dhon. Verteidigung nicht auf ſonſtiger Höhe, aber
aufopfernd kämpfend. Rodeck ſehr zuverläſſig
Der Ankerlegene hatte ſeinen beſten Teil unſtreitig
in der Verteidigung Kabermann-Kugler, die
beſonders vor der Pauſe Glangzleiſtungen vollbrachte.
Dem an ſich guten Mein ecke im Tor unterliefen
einige Schnißer. Sander eifrig, manchmal allzu offenſiv
und das Gegenteil von Däne, der oſt ſeinen Flügel
davonziehen ließ. Piwon hatte gegen den ſchnellen
Wer Sturm ſchweren Stand, machte aber gute Figur.
Der VfL. Sturm äußert wüchtig, aber eine ſtümpfe
Waffe. Die neue Errungenſchaft, Leipgzigs repräſen
tativer Mittelſtürmer Richter, war geſtern noch nicht
ſein Sturmführer, wird es aber vielleicht ſchon morgen
ſein, wenn er den Kontakt mit ſeinen Nebenſpielern
gefunden hat. Techniſch vorzüglich, verfügt er auch
über einen ſehr geſunden Schuß. Bartſch als Rechts
außen ſehr güt. Röhr, ſcharf bewacht, kam kaum zur
Geltung. Gliesmäann hatte mit guten Schüſſen
viel Pech. Henſeleit iſt mehr Läufer, auf welchem
Poſten er „wühlen“ kann.
Der Reukrale aus Magdeburg war etwas pedantiſch,
leitete im ganzen aber sügig und durchaus un
parteiiſch.

„Wir verloren wohl, aber
in dieſer Höhe entſchieden zu hoch“, ſagt der VfL.Vorſitzende Biebach nach dem Kampf. „99 ehe
geſchloſſenere und einheitlichere Leiſtung. VfL. verließ
ſich nach dem Wechſel viel zu ſehr auf den Wind. Wir
hatten zwei Verſager in unſeren Reihen: Däne und

Die übrigen Saglegau- Ereigniſſe.
Die Favoriten blieben geſtern durchweg Sieger in

der Liga Die Reſultate aber überraſchten, zum Teil
ſogar ſehr. Wackers Sieg käuſcht über die effektive
Leiſtung und ſchmeichelt dem Sieger, auch der Sieg
der 99ex ſtellt in ſeiner Höhe keine abſolut zuver
läſſige Diagnoſe dar. Boruſſig war glücklicher im
Schuß als vor acht Tagen, und lediglich von 98 hatte
man dieſen glatten Erfolg erwartet. Die Tabelle
weiſt nach der geſtrigen Punktverteilung zwei ſcharfe
Trennungsſtriche auf. Dere eine davon iſt gezogen
unter dem Sportverein 99, der nunmehr zum
Spitzentrio gehört und ſich von der folgenden Mittel
gruppe, die ſtarken Zuzug erhielt, abgeſondert hat.
Fünf Vereine bilden die zweite Gruppe, zu der auch
der VfL. gehört. Sie ſchließt ab mit dem VfL. 96.
Jetzt kommt der zweite Strich, denn Ammendorf und
Eintracht ſtehen in relativ großem Abſtand von den
übrigen Konkurrenten etwas vereinſamt am Tabellen
chwanz. Für die nächſten Spiele iſt vorderhand
mit harten Poſitionskämpfen der Mittelgruppe zu
rechnen.

Hier die geſtrigen Torquoten:
Sportverein 99--VfL. Merſeburg 5:0!
96 Wacker 3: 7.
Boruſſia Sportfreunde 4: 1.
98 Eintracht 5 2.

e

Halle 96--Wacker 3 7.
Erſt wollte es beim Meiſter gar nicht klappen, als

die er gar die Führung an ſich riſſen.rober Fehler Großes vorhalf den Blau Weißen beimStande von 23:1 für 86 zum Ausgleich. Bis zur
Pauſe brachte es Wacker dann, ohne Thomas ſpielend,

auf Als in der zweiten Hälfte der Meiſter

Erſt ein

ſchnell hintereinander zu ine glücklichen Treffern
kam, würde der Platzbeſitzer kopflos, und das Schick
ſal nahm ſeinen Lauf. Der Spielverlauf rechtfertigt
das Zahlenergebnis nicht. Aber: Wacker bleibt das
Haupt der Liga.

Boruſſia Sportfreunde 4. 1.
Nachdem die Boruſſen dieſe gefährliche Klippe

hinter ſich haben, ſind ihre Ausſichten auf die Meiſter
ſt wieder kräftig im Anziehen. Sie hatten aus
em VfL.-Spiel Lehren gezogen und legten den

Hauptwert auf Offenhaltung des Kampfes. So
kamen die Schußkanonen entſprechend zur Geltung.
Mit den Sportfreunden geht es in dieſer Serie merk
würdig bergab.

Sportverein 98- Eintracht 5: 2.
Wenn man dieſem Exgebnis den Sieg der

Ammendorfer über Eintracht gegenüberſtellt, iſt der
Erfolg des Sportvereins nicht als überwältigend an
zuſehen. Merkwürdig, wie ſchwer heuer die Grün-
hoſen in Schwung kommen, trotz ihres doch recht
guten Materials. Eintracht verfügt nunmehr über
I4 Verluſtpunkte und wird kaum noch einzuholen ſein
auf ſeinem exponierten Poſten.

S s S s Tore Phkte.S Verein le
1Wacker S 8 71 1136 14 15 12 Boruſſia I 7 s 22 8 13399 Merſeburg. 6142 22 13 8:4e T e 86S Favorit S 17 86S Sportfreunde 25 667Bfe. Merſeburg 613215 18 418See 5114 95 174 28Ammendorf10 Eintracht 7 7 13 34 0 14

I hKlaſſe
Preußen und Kahyna behaupten ihre

Poſitivn. Neumark in Röſſen
geſchlagen.

Die geſtrigen Kämpfe mit ihren Reſultaten:
Preußen 1910 Halle 30,
Schkeuditz Kaynga 0:3,
Röſſen Neumark 4 3,
Sportbrüder- Giebichenſtein 2:2,

wirken ſich recht einſchneidend in der Tabellen
gruppierung aus. Das Duell Schkeuditz gegen
HKayna um den zweiten Platz erbrachte einen
ſicheren Sieg der Geiſeltalleute, die ſich damit weiter
eng an den e anklammern, wie es überhaupt
gusgemacht zu ſein ſcheint, daß der Endkampf um
die Führung auch in dieſem Spieljahr zwiſchen den
Preußen und Kayng liegen wird. Neumarks
überraſchende Niederlage in Röſſen läßt e aus
der engeren Spitengrüppe ausſcheiden. 7 Minus-
punkte in einer Serie ſind aber auch ein zu großes
Verluſtkonto. R Beachtung verdient wieder
Marathon Röſſen, der den „Kandidaten“
ernſtliche Gefahr bringen kann. Preußen s
Führung bleibt nach ihrem e Sieg über
1910 Halle unbeſtritten, ſie blelben Meiſter der
erſten Serie, denn nur das Spiel gegen
Mücheln ſteht noch aus. Einen böſen „Rutſcher“
machen die Paſſendorfer, vom 6. landen ſie auf dem
10. Platz und beziehen damit wieder ihre „Dauer-
ſtellung
Preußen gewinnt gegen 1910 3:0 (2:0)

Wie zu erwarten, waren die Paſſendorfer doch
nicht ſtark genug, um den Hieſigen ernſtlich gefährlich
zu werden, ſie beſchränkten ſich in erſter Linie darauf,

Handball

recht glimpflich im Torreſultat davonzukommen, alles
verteidigte bei ihnen in der zweiten Spielhälfte;
glänzend arbeitete ihr Torhüter, der allen Situa
kionen gewachſen war, bei ihm mag ſich 1910 in erſter
Linie für die verhältnismäßig geringe Niederlage
bedanken.

Was die Preußen können, bekam man eigentlich
nur in der erſten Halbzeit, als ſie gegen den Wind
axbeiten mußten, zu ſehen. Tadellos war in dieſem
Abſchnitt die Zuſammenarbeit und Kombination der
Angriffsreihe, die zwei von beiden e
erzielten Tore (in der Mitte dieſes Zeitabſchnitts)
waren unhaltbar. Dann kam die zweite Halbzeit mit
der vollkommenen ÜUberlegenheit der Merſeburger.
Gegen die vielbeinige Verteidigung, vor allem auch
die gute Torwartsleiſtung, bleiben aber wenig
Chancen auf Reſultaterhöhung. Jeder Ball wurde
von den 1910ern über die Auslinien befördert, ſo
daß das Spiel recht monoton wirkte. Lediglich
Preußens Mittelſtürmer blieb mit einem Schuß
erfolgreich (ein e r durch Bombenſchuß desLinksaußen erzieltes Tor wurde vom Schiedsrichter
nicht gegeben), im übrigen verdarben ſich die Merſe
burger ſehr viele Gelegenheiten durch zu langes Ball
halten und Uberkombination. Der Neutrale aus
Wittenberge befriedigte; 1910 will allerdings gegen
ſein Amten, da er ſeitens Preußen angeblich zu ſpät
beantragt wurde, Proteſt einlegen.

Röſſen ſchlägt Neumark 4:3 (3:1)?
Neumarks erſter Beſuch in Neu-Röſſen ſtand

unter einem Unſtern; obwohl ſpieleriſch und
kechniſch die beſſere Elf auf dem Platze blieb r
nach hartem Ringen die geſchlagene Partie. Schade
um die fähige Geiſeltalmannſchaft, ſie tauſcht nun
mehr den vierten Tabellenplaß mit den mächtig auf
ſtrebenden. Marathonern. Vielleicht hat dieſer
eſtrige Punktverluſt für die Neumärker Folgen
ie ſich recht ungünſtig auf ihre Meiſterſchaftshoff-

nungen auswirken. Um ſo freudiger geſtimmt iſt
Marathons Elf. Sie hat die Genugtuung, nach
Kayng nunmehr auch der Neumärker Spielvereini-
gung einen ganz empfindlichen Streich eet zu
haben. Glück gehört zum Fußball, um beſtehen zu
können, und das hatte Röſſe geſtern in beträcht
licher Menge; allerdings iſt das Schlußreſutat ein
nicht ganz Unverdienter Lohn für den überaus
großen Eifer und die Hingabe, mit der Röſſen von
Anfang an auf Sieg kämpfte. Demgegenüber ſchien
Neumark den Kampf leicht zu nehmen, wurde ſich
des Exnſtes der Situation erſt bewußt, als Röſſen
bereits 2.0 in Führung lag, holte auch glänzend
auf, um dann die zwei wertvollen Punkte doch noch
entſchlüpfen zu ſehen.

Der Spielverlauf läßt von Beginn an auf einen
t Punktkampf ſchließen. Röſſen ſpielt gegen den ſtarken
Wind die erſte Halbzeit und zwingt den Gäſten in dieſer
Periode das Tempo auf. Nach einer Viertelſtunde
führt Röſſen vereits 2; l Der Linksaußen
Sprin ger war der erſte erfolgreiche Schüße, während der
zweite Treffer aus einem von Sitte von Neumark recht
leichtſinnig verwirkten Elfmeter reſultiert. Noch kommt die
Spielvereinigung nicht ſo t in Schwung, obwohl Türke
bald einen Fehler des Röſſener rwarts ausnuht und auf
I verkürgt. Röſſen iſt weiter der zähe Verteidiger des einmal
errungenen Vorteils, ſieht ſich auch belohnt, indem abermals
der Linksaußen ein Zögern in Neumarks Verteidigung ausnutztUnd mit 3 1 ſeinem Verein einen großen Vorſprüng gibt dies

bleibt das Halbzeitreſultat, nachdem der Platzbeſitzer noch einen
Elfmeter verſchoſſen hatte

Der Wiederbeginn ſieht Neumark dann in großer Fahrt,
Metgger ſtürmt recht erfolgreich als Rechtsaußen, ſeine
erſte Flanke pariert die Querlatte, nach zehn Minuten ſteht's
2 3, ebenfalls gus Klanke von ihm. Wegen einer Tätlichkeit
gegen einen Neumarkſpieler wird dann Springer von RNöſſen
des Feldes verwieſen. Nur noch gegen zehn Mann ſpielend,

kommt Neumgrk mächtig auf, erzielt aus einer leichtſinnigen
Abwehr des Torwarks den 3: 3-Gleichſtand, der dann, nach
glänzender Verteidigerarbeit ſeitens Röſſens, 10 Minuten vor
Schluß bei einem Durchbruch Röſſens wieder verkorengeht und
das 4 3-Gchlußreſultat ſchafft

Der Unpartetiſche von Deſſau 05 vecht aufmerk
ſam, nur nicht energiſch genug. Neumark II gegen
Röſſen II 4

im Grurm
Nietleben und ATV. trennen ſich un entſchieden 2.2 (0:1). Möckerling

unterliegt gegen TuSſSpWV.
Merſeburg, 19. November.

Trotz des zeitweiſe zum orkanartigen Sturm
werdenden Windes fanden die Turner-Handballpflicht
ſpiele geſtern ihre Erledigung. Entgegen unſerer
Vorſchau gelang es dem halliſchen KTV., ſeinen Wider
ſacher, GTV. Halle, die Punkte mit 5:3 zu entreißen,
nachdem er bei Halbzeit bereits mit 3: 1 führte Eine
angenehme Uberraſchüng kam aus Nietleben. Nachdem
ATV. Merſeburg bis Halbzeit mit 1:0 in Führung
lag und dann bis 5 Minuten vor Schluß mit 2:6 klar
führte, glich Nietleben doch noch aus. Beide Mann-
ſchaften retteten ſo einen wertvollen Punkt. Er
wartungsgemäß zeigte ſich in Möckerling TuSpV. Neu
Röſſen als der Beſſere und konnte den TV. 1911
Möckerling mit 5:2 (0 2) niederhalten. Das einzige
Treffen der 1. Klaſſe, TuSpV. Neu-Röſſen--ATV.
Kötſchau, endete mit 5:3 (4:0).

c

ATV. ſpielt gegen Nietleben
unentſchieden 2:2 (1:0).

Die Meiſterklaſſe des ATV. weilte geſtern in Niet
leben zum fälligen Pflichtſpiel. Der angeſetzte Schieds
richter war nicht erſchienen, und man einigte ſich auf
einen Spielleiter vom gaſtgebenden Verein, was aber
die Rothoſen bereuen ſollken.

Verſpätet beginnt der Kampf und ATV. ſetzt ſich,
mit dem Winde ſpielend, vor des Gegners Tor feſt,
ohne aber bei aller guten Arbeit des Sturmes Zähl
bares zu erreichen. Erſt in der 20. Minute kann der
Halbrechte zum erſtenmal einſenden. Nietleben reißt
ſich mächtig zuſammen und das Spiel wird offenetr,
die Hintermannſchaft der Gäſte hat ſchwere Arbeit zu
leiſten. Nietleben ſchafft aber nichts. Halbzeit 10
für ATV. Nach Wiederbeginn ſpielen die Rothoſen
wieder überlegen, und nach 10 Minuten ſchafft der
Mittelftürmer durch 13-MeterWurf das 2:0. Der gute
linke ATV.-Läufer Schadly (Hermann) muß leider
infolge Verletzung ausſcheiden. Der 2: 0- Stand wird
bis 4 Minuten vor Schluß gehalten, dann ſendet Niet
leben zum erſten Tor ein, um in der allerletzten
Minute durch einen zweifelhaften 13-MeterWurf den
Ausgleich zu erzielen. Die einbrechende Dunkelheit
machte dem Torwart dabei die Sicht unmöglich.

Wider Erwarten arbeitete die Elf des ATV. ganz
vortrefflich, ſie verdient ein Geſamtlob. Nur hatte
ße unter den manchmal recht mangelhaften Ent

NeuRöſſen 2:5 (0:2).
ſcheidungen des Schiedsrichters zu leiden. ATV.
Jugend MTV. Lauchſtädt Jugend 1:3 (12).

Röſſen T Kötſchau T 5:3 (4 1).
Obige Mannſchaften ſtanden ſich am Sonntag im

erſten e e im Röſſener Stadion gegenüber.
Kötſchau konnte in ſtarker Beſetzung antreten,

während Röſſen einige Erſatzleute e mußte.
Pöſſen hat ſich mit dieſem Sieg vorläufig an die
Spitze geſetzt.

Kötſchau hat Anwurf, doch wird er e von
den RPöſſenern abgefangen. un i Röſſen, mit
dem Wind ſpielend, tonangebend und ſeht ſich vor
dem Tor der Kötſchauer feſt. Jn der achten Minute
kann Röſſen das erſte Tor einſenden, worauf bald
das zweite und dritte erfolgten. Kötſchau macht ſich
dann e und erzielt durch Schuß ins leere Tor
den erſten Treffer, dem auch Röſſen einen weiteren
folgen läßt.

Nach der Pauſe hat Kötſchau die beſſere Seite.
Das Spiel wird ſchärfer, doch ſcheitern die Angriffe
an der Arbeit der Hintermannſchaft. Kötſchau wirft
zwei weitere Erfolge, denen aber Röſſen bis zum
Schluß noch ein Tor entgegenſetzen kann. Röſſen
de ette in KötzſchenBeung und gewann
mit 8 2.

Kegelsport

Damen-Kegelſport.
Ausſcheidungskämpfe. Wiederholung des Aus

ſcheidungskampſes um die Verbandsklubmeiſterſchaft.
Am Mittwoch beginnen im „Keglerheim“ die Aus

ſcheidungskämpfe für Damen. Die Be
teiligung iſt den Verhältniſſen entſprechend gut. Auf
Aſphalt ſtarten 11, auf Bohle 6 und auf Schere
8 n Das Hauptintereſſe dürfte wohl auf
den Kampf gerichtet ſein der um 20 Uhr beginnt. Es
a ſich „Merſeburger Keglergeſellchaft“ und „Fall um“ im Entſcheidüngskampf um
die Verbandsklubmeiſterſchaft nochmals
gegenüber, da beide Klubs punktgleich waren. Dieſer
Kampf, wobei dem Sieger außer dem Titel Verbands
üubmeiſter noch ein wertvoller Wanderpokal winkt,
dürfte mit Anſpannung gller Kräfte eführt wer
den. Ein ſpännender und intereſſanter Kampf iſt daher
zu erwarten



Sette 8. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 19. November 1928. Nr. 273
Kayna ſchlägt Schkeuditz 3.0 (3:0).
Der Wind beeinträchtigte das Spiel ſtark und

e alle Hoffnung auf einen ſpannenden Kampf
zunichte.

Die Schkeuditzer ſpielen, obwohl ſie Platzwahl
hatten, unbegreiflicherweiſe zuerſt gegen den Wind
und vergeben ſich dadurch einer großen Chance zur
Sicherung eines Vorſprunges. Kahna iſt mit Unter
ſtützung des Windes die erſte Halbzeit faſt dauernd
überlegen. Bereits nach fünf Minuten Spielseit
winkt ihnen ein Erfolg in Form eines Elfmeters,,
doch wird er von Herold daneben geſchoſſen. Kayna
drückt weiterhin ſtark, aber auch Schkeuditz kann dem
Kahnaer Tor Gegenbeſuche abſtatten. Ein ſchneller
Vorſtoß der Gäſte verſchafft ihnen durch ihren Halb
vechten das erſte Tor Der Druck Kahnas wird
ſtärker, und wenige Minuten ſpäter fällt durch den
veiſtehenden Linksaußen das zweite Tor. Die latz
eſtser werden jetzt beſſer, beſonders die linke An

griffsſeite ſorgt dafür, daß Kahnas Schlußtrio Arbeit
bekommt. Aber das meiſte wird eine ſichere Beute
des Torwarts der Kahnager. Auch weiterhin iſt
Kaynas Überlegenheit groß, ſie drückt ſich durch die
große Anzahl Eckbälle aus. Jn 35. Minute
erhält Kahnäs Linksaußen (abſeits 2) den Ball und
verwandelt zum dritten Tor. Mit Glück können die
Schkeuditzer dieſes Reſultat bis zur Halbzeit halten.
Sie hatten ſich jedoch zu ſehr ausgegeben und konnten
trotz Windunterſtühung gegen Kahnas verſtärkteHintermannſchaft nach Halt nicht viel ausrichten.
Die Unentſchloſſenheit des Schkeudiher Jnnenſturmes
macht alle Hofſfnun en auf Verbeſſerung des e n
tates zunichte. Schließlich gelingt es Kahna, das
Spiel, das ſehr hart durchgeführt wurde, wieder
offener zu geſtalten

Dem Schiedsrichten, deſſen EntſcheidungenWiderſpruch erregten wurde das Amt durch e
Diſsziplinloſigkeit eines Teiles des Publikums ſehr
ſchwer gemacht. Man erlebte es u. a., daß Herold
von einem Schkeuditzer Linienrichter wegen Rekla
da bei einem Ginwurf mit der Fahne geſchlagen
urdel

Zur Mannſchaftskritik ſei geſagt, daß Kayna dasSpielfeld als e Sieger verließ auch wenn
man von den Geiſeltalleuten noch etwas mehr er
wartet hatte. Sie gewannen vornehmlich durch ihre
ößere Schnelligkekt. Der Sturm war dem der
äſte glatt unterlegen, doch hatte die Schkeuditzer

Läuferreihe gegenüber der der Gäſte ein Plus zu
verzeichnen. Sehr gut waren die beiden Torwächter.

Schkeuditz II gegen Kayna II 6:0 (4:0).

S S S Tore PhkteS Verein s
I Preußen (98 1 30: 10 17:12 ayng 6 4 2 14.7 8-43 Röſſen 8 5 22: 1510 64 Schkeuditz 951 22 15 11.75Neumark. 841 s 19. I 976 Mücheln 93 35 15: I 9 97 Giebichenſtein 9 21 25 8. J0
S Sportbrüder 8 14. 18 6: 10
Reideburg 12- 25 6 10o Halle 7 4 10I Olympig 9 7 117 85 2: 16

Untere Mannſchaften.
V. I--Favorit 3:2, IV- Teutſchenthal II

8 V Meuſchau II 5 2.Preußen. II--1910 II 10:0; Braunsdorf II
0 5; Jugend Röſſen Jugend 1: 1.

Handban DsB.

SV. 99 Preußen 3:2 (0-2).
Es war ein hartes Ringen geſtern auf dem 99er

Platz, bei welchem jede der Parkeien, mit dem Wind
ſpielend, einmal klar im Vorteil war. Preußen führte
mit dieſem Bundesgenoſſen bei Halbzeit bereits 20.
Mit W da ge und Energie ſchafften es dennoch die
9Her zu dem knappen 3: 2. Der Siegestreffer fiel erſt
in der Schlußminute durch Weitſchuß von Meißner.
Der vor dem Tor ſtehende Preußenhüter mußte ihn
„über ſich ergehen“ laſſen.
P. Merſeburg gewann knapp mit 3: 2 über die

eifrig und überraſchend gut ſpielende Spielvereinigung
Neumark.

PSV. Halle bezwingt auch Boruſſia
8:2 (420).

Trotz mehrerer großer Fußballſpiele hatte dieſes
wichtige Entſcheidungsſpiel um die „Herbſtmeiſterſchaft
eine große Zuſchauergemeinde gefunden, die reſtlos da
von überzeugt wurden, daß es einer Boruſſia in jetziger

Form nie gelingen wird, die Meiſtermannſchaft der
Polizei zu ſchlagen. Der PSV. war auf allen Poſten
gut beſetzt Eckert im Tor war gut erſetzt. Willigmann
nd Knobbe erkrankt bzw. verletzt. Fiſcher war
neben den übrigen auch gut disponterten Stürmern die
treibende Kraft. Sein Ballannehmen, abſpiel und
wurf von gleicher Güte. Borüſſias Mittelſtürmer
Froſch verdarb jegliche Kombination des Sturmes
durch eigenſinniges, körperliches Spiel. Unſportlich war
ſein Betragen gegenüber dem Spielleiter.

Von den übrigen Spielen brachte das der Wacke
raner eine Überraſchung inſofern, als ſie von Böllberg
8 4 geſchlagen würden. 96--HRC. endete 7.0 zu
h der 96er und SV. 98 rang Eintracht 8 8
nieder.

DugeSpV. Jahn Merſeburg.
Jahn I ſchlägt Freie Turner Erdeborn 8-1.
Ein flottes intereſſantes Spiel lieferten ſich dieſe

beiden genannten Handballmannſchaften am Sonntag
auf dem Merſeburger Jahnplatz.

Merſeburg gelingt es bereits nach zehn Minuten,
das erſte Tor durch einen Drehwurf des Halbrechten zu
erzielen, dem in der nächſten Minute durch glängzen
den Durchbruch das zweite Tor folgt. Erdeborn kommt
dann zu ſeinem Ehrentor, dagegen erhöht Merſeburg
das Reſultat bis Halbzeit auf 5 1.

Jahn hatte bisher gegen den ſtarken Wind geſpielt,
ſo daß nun mit einer weiteren Steigerung des Tor
verhältniſſes gerechnet werden konnte. Tatſächlich
konnte Merſeburg Hoch dreimal einſenden. Erdeborns
Verſuche, das Reſultat zu verbeſſern, wurden durch
Jahns Hintermannſchaft und nicht zuletzt durch den
guten Torhüter vereitelt.

Jahns Sturm zeigte ein fein durchdachtes Zu
ſammenſpiel, ſein Halbrechter konnte allein fünf Tore
für ſich buchen. Der Schiedsrichter leitete ſicher
und einwandfrei.

Sehgeh

Der Saale Schachbund gewinnt gegen
den Niederſächſiſchen Schachbund mit

14:12 Punkten
Am Sonntag fand in Halberſtadt, Hotel

„Kaiſerhof“, im großen Rahmen der erſte Wettkampf
vorgenannter Schachvereinigungen ſtatt.

Mit kurzen Worten begrüßte der Bundesvorſitzende
Dr. Kiok die zahlreich erſchienenen Niederſachſen. Die
Saalebündler waren ebenfalls vollzählig zur Stelle.
Nachdem auch der Vorſitzende der NSB. in herzlichen
Worten ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, begann um
12.15 Uhr der intereſſante Wettkampf an 27 Brettern.

Am 1. Brett ſpielte Preuße Deutſcher Meiſter),
Deſſau, gegen Duhn (Landesverbandsmeiſter) Göttin
gen remis. An den folgenden Brettern ſpielten die
Verbands und Gaumeiſter. Auffallend iſt, daß an den
erſten 14 Brettern die Vertreter des SaaleSchach
bundes nicht eine Partie verloren. 7 Partien wurden
gewonnen und 6 remis geſpielt, während eine Partie

Brett) unbeendet blieb. Die beſſere Stellung hat
der Saalebündler. Die Partie wird noch von einem
neutralen Schiedsrichter abgeſchätzt werden. Ohne Be
rückſichtigung dieſer Partie wurde der Wettkampf mit14 12 Punkten vom SaaleSchachbund gewonnen.

Das ſcheinbar Unmögliche iſt möglich geworden.
Auf den Ausgang des Revanchekampfes darf man nun
geſpannt ſein.

(Tereinenaehritenten

Algemeiner Turnverein. Die Hauptverſammlung findet
Mittwoch (Bußtag), 15. Uhr, im „Tivolt“ ſtatt. Zahlreiches Er
ſcheinen iſt bei der wichtigen Tagesordnung erwünſcht.

Der Vorſtand.Mäntzer-Turnverein E. V. Wan derung Mittwoch, den
21. November 1928, nach der Eichſtädter Warte (Abf. 8.28 Uhr
mit der Staatsbahn nach Mücheln).

Der Turnfahrtenausſchuß.

Briefkaſten der Redaktion

G. R. 100. Kauf bricht nicht Pacht. Wird ein Haus
oder ein Grundſtück freihändig verkaäuft, ſo ändert ſich
dadurch nichts an dem zur Zeit des Verkaufs geltenden
Pachtvertrag. Sowohl der Pächter ſowie der Käufer
ſind an den Pachtvertrag gebunden und können nur
auf Grund des Vertrags das Pachtverhältnis löſen.

Nächtlicht. Wenn im Mietvertrag ein monatlicher
Beitrag zur Treppenbeleuchtung vereinbart wurde und
auch tatſächlich bezahlt wird, ſo darf der Hauswirt

Münzenſund im Merſebnrger Rathaus
Beim Umbau vom Merſeburger Rathausturm am

Marktplatz wurden etliche Münzen gefunden, die mir
Stadtbaurat Zollinger freundlichſt zugeſandt hat.
Unſer durch ſeine Kenntnis auf dem Gebiet der Rumis
matik wohl bewährtes Heimatkundevereinsmitglied
Alfred Gerhard hat feſtgeſtellt, daß ſie keinen be
ſonderen Wert haben, doch bringen ſie als Zeugen
einer weit über 100 Jahre zurückliegenden Vergaängen-
heit mit Bild und Jnſchrift jener Zeiten allerlei Er
innerungen.

Dürch ſeinen Goldſchimmer und hellen Klang er
weckt das Hauptintereſſe eine Münze mit dem Bild des
1715--1774 regierenden Königs Ludwig XV. und auf
der Rückſeite das BurbonenWappen mit drei Lilien
und der Königskrone von Frankreich. Auf den erſten
Blick könnte man glauben, daß es eine franzöſiſche
Goldmünze in ſchwächer Prägung iſt. Die Jnſchriftlautet: Lucd. XV. D. G, FR. ET. V KEX, d. h.
Ludwig V. von Gottes Gnaden König von Frankreich
und Navarra. Beim näheren Hinblick aber iſt es weder
Gold noch Geld ſondern ein Rechenpfennig in
franzöſiſcher Prägung. Auf der Rückſeite ſteht die Jn
ſchrift MICHAEL LEICHRKAVUF, RECH. PE, d. h.
Michael Leichkauf, Rechenpfennig. Rechenpfennige
haben ſich von Frankreich nach Deutſchland verbreitet
daher die franzöſiſche Prägung. Die von der ſach
kundigen Hand meiner Nachbarin gemachte Goldprobe
hat ergeben, daß es kein Gold, ſondern Meſſing iſt,
Rechenpfennige oder Jetons ſind Spielmarken, die es
auch in edlen Metallen gibt.

Gleichfalls aus Meſſing iſt eine Spielmarke
mit der Göttin Minerva und auf der Rückſeite ein
ſpringendes Roß, das aber nicht das bekannte Braun
ſchweiger Wappentier iſt. Die Umſchriſt lautet: „Friſch
mit Gewalt 1802.“ Rechenpfennige in edeln Metallen
wurden in Frankreich, meſſingene namentlich in Nürn
berg und Fürth geſchlagen. Es gibt Rechenpfennige
aus ſehr früher Zeit, ſie werden von manchen Numis-
matikern geſchätzt.

Jntereſſant iſt ein wohlerhaltener Guter
Groſchen mit der Jahreszahl 1782. Unter der
preußiſchen Königskrone ſind die Jnitialen F. R, d. h.
Fridericus Rex- Er ſtammt alſo aus der Zeit Fried
richs des Großen, der 1740 1786 regierte. Auf der
Rückſeite ſteht. „24 Einen Thaler.“ Nach „Guten
Groſchen“ iſt noch lange Zeit gerechnet worden. Zwei
Gute Groſchen“ war ein hochgeſchätztes Trinkgeld, das
der „Gargon“ mit hoher Freude begrüßte

Zum Schluß kommt in vorzüglicher Prägung Ein
Pfennig des Erzbistums Salzburg, mit der Jahres
zahl 1792. Es regierte damals ſeit 1772 der Erz
biſchof Hieronymus Graf von Colloredo.

Möge der Magiſtrat beſchließen, den niedlichen
kleinen Dingern im Merſeburger Heimatmuſeum im
St. Petrikloſter eine Zufluchtsſtätte zu bereiten, zum
Gedächtnis vergangener Zeiten und zur Erinnerung an
den Umbau des Merſeburger Rathausturmes im
Herbſt 1928. Schwickert.

Sagatenſtand Anfang November
im Landkreis Merſeburg.

Begutachtungsziffern: 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel
(durchſchnittlich), S gering, 5 ſehr gering.

en Anzahl der von den Vertrauensmännern
für den des Kreiſes abgegebenen Noten

83 1 2S l vie 2 o 3 v 4 5
S 2 3 4 5Winterweizen 2,62,41 hWinterſpelz

(Oinkel) auch
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Aus alten Tagen.
Wie das 300fährige Reformationsfeſt in Neumark
und Geiſelröhlitz gefeiert wurde. Was ein altes

Gemeindebuch darüber erzählt
MDCCCXVII.

1817, den 31. Oktober iſt das drey Hundertjährige
während der Nacht das Licht nicht ausſchalten. Das
Treppenhaus muß genügend beleuchtet ſein.

Pefermationsfeſt zwey Tage gefeiert worden, wo den
Zweyten Tag die Schuljugend vor der Pfarrwöh

nung bis in die Kirche mit Muſic gefühert, und
nach der Kirche in die Schulwohnung, da wurden
die Kinder alle geſpeißt mit Braken, u. vom Herrn
Paſtor Körbis bekamen ſie einen Kugen, welcher
in 60 Theile getheilt worde, und Bier ſoviel ſie
trinken wolten, gldann wurde Eine Eſche auf den
Neumärker Platz geſetzt, wo die gantze Schule
eine Stunde darum Tanzten, von da jüngen dieſe
Kinder und unſer Herr Paſtor mit nach Geißel
röhlitz, da wurde eine Linde geſetzt auf den Anger
wo die Kinder auch um die Linde täntzden und noch
bis um 6 Uhr freie Muſic bekammen.

Zum Andenken des dreyhundertjährigen Refor
mationsfeſtes welches war den 31. October u.
I. Nov. 1817.

Die Linde habe ich Endesunterſchriebener zum
Andenken des Feſts aus meinen Garten auf den
An eſetzt.

Johann Auguſt Winkler.
Gewinnauszug

2. Klaſſe 32. PreußiſchSüddeutſche
(258. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verbofen
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen T und II
2. Ziehungstag 17. November 1928

Zn der Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 90 M. gezogen

2 Gewinne zu 3000 M. 320073
2 Gewinne zu 2000 M. 264684
S Gewinne zu 5000 M. 967 186485 162260

10 Gewinne zu 800 M. 185857 270808 288117
310277 38266

32 Gewinne u 500 M. 88929 129400 131246 146208
s 217476 286582 262124 261089290560 302477 5138250 337564 363851 373188

S Getoinne zu 300 M. 21898 36620 58433 43695
59488 65948 S 104477 105885 110085 112064

125665 127690 164626114184 118128 124310 1 30163488 189252 182765 185805 201234 220881
224777 255705 261768 266215 279438 282449282802 g

327804 382245 335418 351896 352059 364533
358340 3665577 370s841 3716511 382305

392912 964812274 See zu 180 M. 2482 5846 5689 6709 11005

12878 14576 847249 51902 52347 56888 39 2 70088
74947 74404 74470 78462 88869 S 681 98023
98781 101002 162736 so 117051 117574112584 129488 123011 124070 131 188339 137923 140851 141588 182616 256
164117 188259 ſess2s 171881 172818 175432
172251 177872 182676 188822 184888 27182827 184801 186880 187585 37 212143
212257 213517 216167 217688 218888 219s48

s 372139
38306851

380788 382957 384244 626 385618 382150
3802658 398817 389602

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 90 M. gegogen

2 Gewinne zu 190900 M. 84170
2 Sedinne zu 60090 M. 393778
2 Gewinne zu 5000 147531
S Hewinne zu 3000 M. 82868 140463 289065
4 Sewinne zu 2000 M. 180408 868030

es 8 Ketwinne zu 1000 M. 683285 88996 119857
144
9 Sewinne zu 600 M. 181561 189874 193830

282795 392286
26 Gewinne m 500 W. 144249 156726 180260

192281 249060 247112 255712 2641560 267947
2s565782 338943 330798 360515 2

88 Gowenne zu 300 M. 4046 4181 4431 4797
e e10167 162307 a 148477 159606

168294 17612 171243 174265e 39195 293818 353533222 25 242 272810 220047 2887 7
252125 2 315887 325778 331218 38341524 264290 369480 370277 384 15239 n 3

239 Gewinne zu 80 M. 117 7512 8182 11596 16495
23478 24087 27128 32085 38798 35801 36472
40414 41107 42186 44925 468605 478380 48745
49358 54618 57024 83228 84146 844651 91092
95676 100110 105122 106169 112713 113318
124532 125725 126712 128497 148088 150958
151598 152111 164389 155324 1
1s9108 168895 1760057 170768 171845 172740
176011 187411 190817 19199848 209204 261806 2035963 21
218077 221392 229851 2309465 231587
236128 254295 254479 256105 281123 262000
262126 272568 275871 285772 2867989 288790
297287 298189 298374 309270 309387 312798
314829 315031 316955 320046 322427 324036
326474 329871 381891 334428 338668 3430498
352298 352453 355170 364896 365702 366206
375137 377082 377288 377698 884201 385405
3890765 383217 395123 397268 398378

Die in der heutigen Nachmittagsziehung ge
zögenen beiden Hauptgewinne von ſe 100006 M.
ſielen auf Nr. 84170 in Abteilung I nach Königs
berg (Pr.), in Abteilung I nach Berlin.

mann Jerge Den
Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar

S Dienstag

Schlachtefeſt

Telephon 655 ſtraße 12.
Vahe Man doh en ge Wäschemangel

WiRTH
Roß markt 1 (Eln gang ſorweg)- Telephon271Morgen SDieusta ee Morgen Dienstag

AChlachtelegt Sehlaehleſsst

Eine elektr. automatisch
arbeltende

steht fün jedermann zur
Verfägung

Große Posten

W. Kleindienſt. M. KOPS
Weiße Mauer 10. Wohannisſtraße 11.

Morgen, Dienstag echte g?
Schlachtefeſt Schlachtefeſt

15 Ab 9 Uhr WehſſſleiſchIn Unger Ondenſtr ſeihes Gehachtes,

r r

Ingenteurhüro
Patentsach., Gutacht.,
Erled. techn. Arbeit
Unterricht i. Rechnen

und Zeichnen. h
Breite Straße 15, I. I.

Zuverläſſiger
besehörptührer

Große Posten

für ſofort geſucht.

krottler-Handtücher, ente ualttaten

R. 1.50, I. 28,
Drell- und Jaquard- Bandtücher

R. 1.00, 0.90, 0.83
kin Pogten Je Handtcher mit weinen Fehlstenen

Soweſt der Vorrat recht e

De nShlagrefeſ

alle Sorten fr Wurſt
auch außer dem Hauſe.

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt

Nich. Tepper,
Obere Breite Str. 18.

Beolg Morgen

Schlachtefeſt

Paul Trettin
Werßeerſfelfen

Bahnhoſſtraße-

(Cute Planes
preiswert bei

Klavler Maereker,
Halle a. S.

Waisenhausring b
am BFranckeplatz.

Schaufenſter
Deloration

Glimmerwatte,
Weihnachtsfrieſe,

KreppPapiere,
hält vorrätig

Kurt Kariuns,
Papierhandlung,

T

Goraahe

von Atzendorf bis
Hürrenberg verlor.
Gegen gute Belohnung

abzugeben

Dürrenberg,Wieſenſtraße 14.

40 jährige Dame, per
ſekt in Schreibmaſchine
und Stenographie, ab
ſolute Vertrauensperſ.,
ſucht Stelle. Antritt
jederzeit. Ang. u. 707
a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl.

Herrenfahrrad
Nr. 1015877 geſtohlen
worden. 50 Belohn.
demj., d. d. Tät. nachw.,
ſodaß er gerichtl.belangt
w. k. Vor Ank. o. gewBrühl 4.

Weißenfelſer Straße

zur Aushilfe
geſucht.

ſ

Louis Weniger

Jüngerer, ordentlicher
Laufburſche

ſofort

Justus Ohppol Harh

ſchen
nicht unter 20 Jahren,
in Küche und Haus
halt erfahren, das zu
Hauſe ſchlafen kann,

ofort geſucht.
Zu erfr. i. d. Geſch. d Bl.

Karl Zeiſing, Trebnitz.

de

n

Große Fuhr.-Restposten 115/130
gchwere Maugmacher- Qualität

R. G. 70, 0.60

uter Schurzen-Stoffe

R. 1.28, 1.10, 0.90

n
geſucht

9
ſo
und Militär Feldwagen
billig zu verkaufen.

Angebote unter 710 a. Angebote unter 705 a.
d. Geſchäſtsſtelle d. Bl. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

raucht. o wagen
Die billigfte zweckmäßigſte Empfehlung

für die Geſchäftsweit iſt ünſtreitig die An eige m Merſeburger Koereſpondent
der täglich von a len kaufkräftigen Familien der Stadt

und des Kreiſes geleſen wird.

ver
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Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 19. November 1928.
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20 Millionen Mark
Reichsbahnüberschuß

Der Güterverkehr der Deutschen Reichs-
bahn hatte im Oktober etwa den gleichen Umfang
Wie im September. Der Personenverlkehbr war
in der ersten Monatshälfte teilweise noch lebhakt,
nahm aber dann entsprechend der Jahbreszeit ab,
Am I. Oktober wurden die neuen internationalen
Abmachungen über den Personen und Gepäolk
verkehr sowie über den Frachtverkehbt eingeführt,
auch ist die neue deutsohe Bisenbahnverlcehrs,
ordnung, die eine weitgehende Ausgleichung der
deutschen und österreichischen Verkehrsordnungen
bringt, in Kraft getreten

Die Betriebsrechnung zeigt für den September,
also vor der Tariferhöhung, einen gesteigerten Bin-
nahmetberschuß von rund 20 Millionen Mark, der
zur Auffüllung des in früheren Monaten in Anspruch
genommenen Vortrages verwandt wurde, Die Steige
rung der Betriebseinnahmen um 7 auf 469,96 Mil-
lionen Mark ist aussehlieblieh auf den Güterverkehr
zuriekeuführen, Die Ausgaben, darunter 60,61 Mil-
lionen Mark für Erneuerung der Anlagen, betragen
ziemlich unverändert 449,69 Millionen Marl,

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
I. G. Farbenindustrie A. G. Die Kurs bewegung.

die sich während der letzten Zeit in den Aktien der
I. G. Parbenindustrie A. 6. vollzog, stand in
scharfem Gegensatz zu der günstigen Entwicklung
und den guten Aussichten des Dnternehmens sowie
zu der Kursgestaltung an den übrigen Termin-
märkten. Die Liquidationskurse waren Ende Sep-
tember d. J. 263 Prozent und für Ende October
248 Prozent. Die Kundschatt hatte in der Drwar-
tung, an anderen Papieren schneller wie an T. G.
Farbenindustrie- Aktien Gewinne zu erzielen, um-
fangreiche Tauschoperationen u. gegen Blek-
triztäts-, Kali- und Warenbausaktien Sowie gegen
Aktien der Vereinigte Glanzstoffabriſcen A. G. vor
genommen, die nunmehr im wesentlichen beendet zu
Sein sehien. Nach den starken Kurssteigerungen,
die in den Aktien der aufgekührten Gesellsehaften
während der letzten Woche eingetreten sind, bat
wan an der heutigen Börse die Aktien der I. G.
Farbenindustrie zurückzukaufen und die dagegen
gekauften Werte, auf denen in vielen Fällen ein be
deutender Nutzen liegt, zu realisteren begonnen. Da
man außerdem in Börsenkreisen mit der Möglichkeit
rechnet, daß die Gesellschaft, die im vorigen Jahre
hre Dividende um 2 Prozent auf 12 Prozent er-
höbte, für das Ende Dezember ablaufende Geschaäfts-
Jahr neuerdings re Dividende steigern Könnte, ge-
langte in den Aktion zum Wochensehluß eine
Kräftige Aufwärtsbewegung zum Durchbrueh, die

St würcls. Die Aktien wurden in Termin
Handel bis 25524 Prozent bezahlt. Der Kassakurs
stellte sich auf 253 Prozent (250 Prozent.

Zur Dividendenfrage bei der Zuckerraftinerie
Halle in Halle a. d. S. Wie wir hören, liegt bei der
Gesellschaft ein genauer Uberblick über das Ergebnis
des am 80. September abgeschlossenen Berichsjahres
1927/28 noch nicht vor. Man hält es jedoch in ein-
geweihten Kreisen nicht für ausgeschlossen, daß von
der Ausschüttung einer Dividende diesmal Abstand
genommen wird E. V. 5 Proz., TagesKkurs 60 Proz.).

Aarehn Ausland. und Deckungekäufe ger Kulissee

Börsen, Devisen, Märkte
Aratliche Devisenkurse,

in Reichsmark)Ohne Gewahr Ohne Gewähr.
18. 11. 17. 11. 19. 11. 17. 11.

Buenos 1 Peso 1.7aä8 1.768 Jugosl. 100 D. 7.368 7.208
Japan 1 Jen Tse 1I1.948 Kopeob, 100 K. 11178 111.79
Konst, 1 t, Pfd 2. 162 2.110 Lissab., 100 Esc. 80.83 19. 86
Lend. 1 Pfd. St. 20.204 20. e Oslo 100 Kr. 111.76111.76
Neuyerk 1 Doll. Ae e Paris 100 Fr. 16.385 18. 39
Rio 1 Milr, 6. 6.691 Schweiz 100 Fr. 80,72 30.72
Awusterd, 100 G. e. 25 168 34 Sofia 100 Leva 3.629 3.029
Kith. 160 Drehm. s.456 5.425 Span, 100 Pes. 657.69 6787
Brüss. 100 Belg e 275 658.278 Stockh. 100 Kr 112.08 112. o9
Danz, 100 Guld 81.29 81.296 Budapest 100 P. 73. 105 73. 106
Hels. 100 f. M. 20.186 10. 549 Wien 100 Schill. 56.825 58. 92
Italien 100 Lire 21.975 21. 975

den Frachtverhältnissen, denen der mitteldeutsche
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Die Konjunktur in
Die Symptome einer rücklaufenden Konſunktur

in Deutsehbland mehren sich. Die Grade der Sen-
Kungskurve der Geschäftstätigkeit sind zwar, Vor
allem unter der Einwirkung saisonmäbiger Bin-
flüsse, verschieden. Aber wie die gesamtdeutsche, so
hat auch die mitteldeutsche Konjunktur ihren Höbe-
punkt lIängst überschbritten. Die Zunahme der
Arbeitslosigkeit, der Insolvenzgen und Wechsel-
proteste, steigende Absatzschwierigkeiten, Betriebs-
einschränkungen und Lohnkonflikte, Prhöhung der
Produktionskosten und der Vrachten charakte-
risieren die ungünstigere Wirtsohaftslage. Es ist als
Beweis für die Widerstandskraft der deutschen
Wirtschaft darauf verwiesen worden, daß sohwere
Krisenerscheinungen noch wicht festzustellen sind,
und daß trotz der Verschlechterung in wichtigen
Wirtschaftszweigen von einer allgemeinen Depres-
sion einstweilen noch nicht die Rede sein könne.

In dem mitteldeutschen Wirtschaftsgebiet,

in dem wesentliche Wirtschaftsgruppen von Kon-
junkturschwankungen weniger abhängig sind, hat
sich zwar der Lonjunleturelle Abbröckelungsprozeß
noch nicht in einem Maße ausgewirkt wie in anderen
Gebieten Immerhin ist auch in Mitteldeutschland
verschiedentlich ein Abgleiten des Beschäftigungs-
gracdes, das allerdings zu gutem Teil saisonmäbig
bedingt ist, zu beobachten, So ist im mittel-
deutschen Braunkohblenbergbau, zumal
da Eindeckungen wegen der Sommerrabatte und der
Frachterhöhung erfolgt sind, in letzter Zeit eine Zu-
rückhaltung der Abnehmer eingetreten, weil die
warme Witterung insbesondere den Hausbrandbedarf
beeinflußt, Im mittel deutschen Erzberg-
b a u war der Beschäftigungsgang, bisher normal, Ob
cie Erhöhung dere Kupferpreise sich auf die Erträg-
nisse des Mansfeld-Konzerns günstig aus wirken wird,
bleibt abzuwarten. Denn unter den ohnehin drücken-

Metall-Erzbergbau unterworfen ist, stellt die Tarif-
erhöhung der Reichsbahn eine verstärkte Er-
schwerung der wirtschaftlichen Betätigung dar
Während das Geschäft in der Kupfer- und Messing-
halbzeug-Industrie zeitweilig ruhiger lag, trat eine
Belebung des Metallhalbzeug-Absatzes infolge des
den Weihnachtsverkauf vorbereitencen Herbstge-
schäftes der metallverarbeitenden Industrie ein, In
der chemischen TIadustrie Mitteldeutsch-
lands ist die Nachfrage befriedigend. Ein starker
Impuls, den die mitteldeutsche Konjunktur im Vor-
jahre durch industrielle Konxernbauten erhielt, fiel
aus, Infolge nachlassenden Geschäftsganges blieben
bereits projektierte Industriebauten ungusgeführt,
Die sonstige Bautätigkeit in Mitteldeutschland,
die gegenüber dem Vorjahre merlklich schwächer
gewesen ist, war hauptetchlich auf privete und
öffentliche Bauvorhaben angewiesen. Das bisherige
Ausbleiben von Erostwetter ließ eine über den
üblichen Saisontermin hinausgehende Terminbeschäf-
tigsung des Baugewerbes zu, Bei dem guten Bau-
wetter hatte das Bauhandwerk noch aus-

Berliner Börse vom 19. November.

Tendenz Schwanken l.
Zum Wechenbeginn hatte sich schon im heutigen

Vormittagsverkehr ein stärkeres Interesse bei den
Banken gezeigt und die Stimmung War durchaus
freuncdllich. Die hohen Vormittagsetaxen Konnten sich
zwar zu Beginn der Börse nicht ganz halten, doch
lagen die ersten Kurse bei nicht ganz einheitlicher
Haltung meist 1 bis 2 Prozent Uber Sonnabendsohblubß.
Die Rinigungsverhandlungen im REisenkonkflikt schrei-
ten vorwärts und es besteht die berechtigte Hoff-
mung, daß in Kürzester Zeit eine Verständigung er-
zielt und die Arbeit wieder aufgenommen wird. Die
Börse wollte bereits Wissen, daß dies schon am
Donnerstag geschehen wird, doch war genaues hier-
über woch nicht zu erfahren. Einen günstigen Bin-
druck machte ferner der heute veröffentlichte Reichs-
bankausweis für die zweite Novemberwoche, der eine
gute Entlastung brachte. Die Wechsel-, Scheck- und

e
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Mittelceutschlanch
reichende Beschäftigung, Man klagt indes über ge
ringe Gewinnspannen,

Ein nicht nur saisonmäßig bedingtes Abflauen
der Konjunltur

ist noch in anderen mitteldeutschen Wirtschafts-
zweigen festzustellen Nach dem letzten Bericht des
Vereins Deutscher Maschinenbauanstalten erfuhr in
der Maschinenindustrie der Eingang von
Inlandaufträgen, der schon im September um 10 Pro-
zent reduziert wurcle, im Oktober eine weitere Sen-
Kung, Bei den mittel deutschen Maischinen-
fabriken, vor allem soweit sie Spezialmaschinen
herstellen, wurde die abgleitenlde Konjunktur in
dieser Branche zwar noch nicht sosehr fühlbar, Die
Maschinenfabrilken unseres Bezirks stehen aber in
einem harten KampfumcdieBRentabilität,
zumal das Hereinnehmen von Auslandaufträgen in-
folge der längst nicht in gleichem Ausmaße vor-
belasteten Konkurrenz des Kuslandes immer schwie-
riger wirdl, In der mittel deutschen Schuh-
industrie hat sich die Absatzkrise wieder ver-
schärft, so daß in Erfurt. Weibenfels, Mühlhausen
und Arnstadt, auch in Weida und Stadtilm teilweise
Arbeltseinschränkungen vorgenommen werden mubten,
Eine Besserung der Lage in dieser Industrie ist nicht
zuletzt abhängig von einer Witterungsänderung,
Wie die Textil industrie zu denſenigen In-
dustrien gehörte, die von dem Konjunkturrückgang
znerst und empfindlich betroffen wurden, so läßt auch
die Lage der mitteldeutschen Textilindustrie zu
wünschen übrig, Das lang anhaltende schöne Herbst
wetter hat das Wintergeschäft verzögert und läßt
Besorgnisse für das Weihnachtegeschäft aufkommen,
Infolge der gelinden Witterung ist auch im Einzel-
handel eine wesentliche Belebung des Geschafts zur
Herbst und Wintersaison noch leider nicht fest-
zustellen, zumal die erhoffte Steigerung der land-
wirtschaftlichen Kaufkraft, die für unser Gebiet be-
sonders zu Buche sehlagen würde, nicht in Er-
scheinung getreten ist. Obwohl der Ernteaus-
fall in diesem Jahr mengenmähig günstiger ist als
im Vorjſahre, wird allem Anschein nach der zu er-
wartende, wertmäbige Ertrag infolge der
Senkung der Getreidepreise wohl Kaum eine Stär-
Kung der landwirtschaftlichen Kauf-
Era ft bringen, Es Kommt hinzu, daß die in Mittel-
deutschland ausschlaggebende vübenbauen de
Landwirtschaft unter der Krise am Zucker-
markt empfindlich leidet und dringend des Zoll-
schutzes bedarf Ob die Kenſunkturabschwächung
nur eine Atempause oder aber

den VÜbergang zur Depression oder gar zur Krise

darstellt, diese Frage ist gegenwärtig noch nicht
geklärt, Die Steuern liegen in Deutschland auf der
doppelten Höhe der Konkurrenzländer, die sozialen
Belastungen noch höher, ebenso die Eisenbahn- und
Posttarife, Die Rentabilität der deutschen Industrie
is? infolgedessen stark gefährdet, In solcher Lage
Können Weitere Belastungen des Procluktionsappa-
rates eine Krise heraufbeschwören, Die gegenwärtige
Lage unserer Wirtschaft sollte daher fär alle an ihr
beteiligten Kreise zur ernsten Selbstbesinnung Anlaß
genug sein

Lombardbestände haben um ca. 270 Milionen, de
Notenumlauf um ca. 240 Millionen abgenommen,
Während die Goldbestände sieh um ca. 41 Millionen
erhöhten und die DPeckung durch Gold und Devyisen
um 4 Prozent auf 66 Prozent gestiegen ist. Die
Wochenberichte waren zuversiohtlieh gestimmt und
der bisher zu übersehende Erfolg der Automobil-
ausstellung beeintlußte die Tendenz ebenfalls günstig
Am Elektromarkt waren auf Realisationen Schuckert
sehwacher, dagegen blieben Siemens, Transrado,
Sehlesische Gas und vor allem wieder Llektrisch
Licht gesueht und fest. Sohiffabrtswerte schwäch-
ten sich ab, wan behauptete, daß aus Amerika auf
Grund der neugezeichneten Anleihe in Norddeutsch
Loycd Angebot vorgelegen habe. Nan Verwies im
Zusammenhang hiermit auch auf die angespannte
Bilanz Kaliwerte waren etwas angeboten und schwä-
cher. Montanwerte wurden durch die Verhandlungen
angeregt und überwiegend fest unter Bevorzugung
von Rheinisch Braunkohle, Mannesmann und Hoben-

e

lohe. Auch Farben waren lebhaft. Deutsche An-
leihen waren fester. Auch Ausländer trotz rubiger
Haltung überwiegend gebessert. Am Pfandbriefmarkt
waren Liquidatſonspfandbriefke und -anteile eber
freundlicher. Am Geldmarkt war eine Erleichterung
zu Verspüren. Tagesgeld 6—8 Prozent, Monatsgeld

Prozent. Devisen waren Kaum verändert
Nach den ersten Kursen wurde es, ausgehend von
Harben, die ca. 28 Prozent gewannen, allgemein
fester und lebhafter, auch Waldhof lagen 2 Prozent

wieder rubiger und auf Glattstellungen eher etwas
schwäecher, doch setzten sich in der zweiten Börsen-

Licht blieben sehr lebhaft und fest.
Leipziger Börse vom 17. November.

Zum Wöchenschluß hielt die freundliche Grund-
stimmung an. Verschiedene Werte erzielten mehr
prozentige Kurssteigerungen, die jedoch vielkach auf
Materialknappheit zurückzutühren sind. Nennens-
wert höher votierten Schubert Salzer, KLulkwitz,
Stöhr, Nordwolle, Ohromo Najork, PDermatoid,
Glauziger Zucker und Darmstädter Bank. Kurs rück
gänge hatten Rositzer Zueker, Polyphon, Jehlema

verkehr Polack und Viscose fest.
Berliner Produktenbericht vom 17. November.
Der Produktenmarkt nahm beute einen rühigen

Verlauk, die Preise Wiesen im allgemeinen nur
geringfügige Veränderungen auf. Die ausländischen
Meldungen boten wenig Anregung, vom Inlande legt
nach wie vor nur ziemlich wenig Offertenmaterial in
Weizen und Roggen vor. Das vorhandene Angebot
fand aut ungelühr gestriger Preisbasis bei den
Mühlen und für den Beport Aufnahme Am Lefe-
rungsmarket ſtellten sich die ſpäteren Siehten kür
Wolzen etwas niedriger, Roggen gab in der De-
zembersieht Tetcht vach, die Frühbjahrsmonate Konn-
ten sich dagegen etwas befestigen. Mehl hat bei un
veränderten Preisen Weiter Stilles Geschäft. Eür
Hafer bekundet der Dxport einige Nachfrage Forde-
rungen und Gebote sind ſedoch ziemlich schwer in
Vhereinstimmung zu bringen. Das Platzgeschätt
hielt ſich wie gewöhnlich an Sonnebenden in recht
engen Grenzen. Gerste lag still.

Berliner Produktenbörse.

(Für 1000 Eg) 19. 11. (Fär 100 kg) 19. 11.
Weizen, märk, 219-213 Kl. Speiseerbsen
Reoggen, märk, 291—204 Futtererbsen
Rauhgerste 226-242 Peluschken
Industrie- und Ackerbohnen S 9Futtergerste 200-209 Wicken 27.00—29. 5
Neue Wintersg. Blaue LupinenHafer, märle 209—208 Gelbe Lupinen
Mais, lok. Berl. 247219 S alte
Für 100 erradellaeeger v 26.25—29.75 Rapskuchen 19.90—20. 29

Roggenmehl 45. 28. 75 Leiſnlcuchen 24. 59—24. 80
Weizenkleie 1462 14. 29 Trockensehbnitz. 13.89--14.10
BReggenkleie 14. 62-14. 79 doja-Sehrot 22. 00-22. 70
Rape 1009 840 350 Torfmelsssel Weg de e Kertoftellocken 19.20—18. 70
Vikteriaerbsen 43. 00-62. 00 Räbes

Leipziger Produktenbörse.
(Für 1000 ERg in Reichemark,)

17. 11. 13. 11. 17. 11. 13. 11.
Weizen, inl. 204210 204210 Hafer, neuer c SRoggen, inl. 205--212 Mais mer 228-232
Sommerg. 235 26 235 285 do. einquan. 2650255
Winterg 280 284 Baps, r 3 330--240Hafer, alter 200-228 200-228 Erbe. inl, V. 370-450 370-470

Leipziger Schlachtvlehmarkt vom 19. November.
Auftrieb: 897 Rinder (davon 127 Ochsen, 328 Bullen,

310 Kühe, 132 Faärsen), 358 Kälber, 857 Sehafe, 2248
Schweine; zusammen 4360 Tiere. Auberdem von
den Bleischern selbst zugeführt: 10 Rinder, 18 Kälber,
12 Sechafe 648 Schweine. Geschaäftsgang: Rinder
und Kälber schlecht, Schafe und Schweine langsam.

WVherstand: 260 Rinder (davon 20 Ochsen, 100
Bullen, 110 Kähe, 30 Färsen), 91 Schafe, 200 Schweine

Heute Heute Heute
Ochsen 1 5266 Kähe 2 28--46 Sahafe 2 60-67do. 2 4851 do. 33837 do. 3 40-50do. 3 40 46 do. 4 29-29 do. 4 32-39do. Färsen 1 50-55 dodo do. 238-42 Schweine 80do. 6 Kälber 1 do 2 78-30Bullen 1 49654 do. 2683--70 do. 374--77do 2 4048 do. 3 5082 do. 4 70—73
do. 332380 do. 4 58 do. 5 Sdo. 4 do. 5 35--47 do. 6Kühe 146-50 Schafe 1 5480 do. 7 62--73

m G EReichsbankdiskont 7 Prozent. hurszettel
w. 17. n 16. 11. 17. 11. 16. 11. 17. 11. 16. 11. 17. 11. 16. 11.3 S Verkehrawerte- e e 42. 42.25 Stock Motor 105. 106. Freiverkehr,z re z ynam. Nobe 119.50 119. Stöwer Nähmasch 31 96 32. KaliBern Börse won heute Berliner Börse t en z a hre et e es ver es geten cuer a arhe ue e W d e vom Vortage lebt. Hochbahn 90 90 HBlektra Dresden 190. 199. Wanderer W 131. 180 Frügershall 308. 307.50

Ia Halberet Blankbe lebt. Lielaerngeg. 174.2s a. Wegelin flübner 98- 59— Sdetaut Ut, a.Eigene Me ung.) (Mitgeteilt von der Commerz- und Falle Hettetedt 68125 6925 Eesen, Steinkohlen 125.25 125. Werschen-Weißenf. 185- 181.
Privatbank Merseburg.) Hamburger Hoehb o. 78.1 e e 60. 60. Nrede Melzerei 132.87 170. 170.19. 11. 17. n 19. 11. 17. 11. Hamburg Süd 183.25 181 röbeln Zucker 85. 62. Zeitzer Masch. 143. Ihs so 166 50

17. 11. 16. 11. Hansa Dampkseh, 161. See ner en 75. 73.60Hamb, Paketf. 149. 147. 27 Use Bergbau 242.50 Verein Elbeschitt. s es Stueite Teztil 82 W WMNordd, Lloyd 144. 148. 26 dto. Genub 115. 115. BDeutsche Anlelben Hall. Maschinen 105. 106.Kades 120.79 126.50 Kaliwerke Aschersl. 273.50 260.50 Disch. Anl.-Ausl.- Bankaktien Hamwersen Co. IRechte einschl. Hall Banle J 127.75 Hartma, Maseh. hBerl. Handelageoett, 287. e. 0 Karstadt 29 e h blösungs Aul, t ehe Hildebrand Mänl.
Feun Privatb. 187.75 187.50 Klöoknerwerke 111.50 r 000 s1. o 651.10 Fiſtela. rege e an en s es ahlw. 25. 35.Darmstädt, u. Nat, 204.25 204. Ludwig Loewe 248. 247. Disch. Ablösungs one l ohe z 88 ung m WoDeutsche Banlt 168. 189. Mannesmannröhren 131.25 130. e 15.20 15. Industrie- Ahtien, ſlolzmann, Ph. 134.75 134. 75 Leipziger Bör 89 s ue
Disconto es 75 168.75 Manst. Bergbau 118.76 121. 8 Broy Sächs. Ammend. Papier 191. 176. e 35.50 25.50 (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)
Dresdner Bank 50 188. 90 Nordd. Wollkämm. 185.62 185. ſo 92. 2 Anhalter Kohlen 102. 102 e Nevereen e
Reichsbank 920. 315. Oberschl. Kolks 115.27 115. e ehe 8.65 e e 204.75 2065.50 Sept Korn v o un mAlkumulatoren 170 170.- Orenstein Koppel 108.76 108. Bern Hyp. e en e e i o s 61 .28AEG les 188. Osetwerke 287.-- 285.50 Soldpt. 8.27 1o280 Bamag. Meguin, 22.12 22.75 Altenbg Landler. 119. 119. ipz. Feuer-V.75 o Phsnix Bergb 4.88 98.90 e Berop. Wale wert s s Bach Waggon 25 235. 235.Aul. Berger ehe e e 42 d igu Pasalt 7 57. 87.50 Peo S 82.8 82.75Cassel Jutesp. z. Malzf,. Scohk. 130. 130.Bergmann Elelttr. 224.39 224. Bkein, Stahlwerle 133.50 135.62 Goldpf. Ser, 8 75.90 75.80 7 Bemberg 46 a. Lorenz, C. 137.50 138 Chem Spinnerei 50. 61. Leipe. Hupf. Zimm. 118. 118.Cont. Caoutscheouc 141. 141.25 Riebeck Montap 145. 143. e D. Hyp- B. e Berl. Rolz- Kontor 0. Maschinenf Buckauſ 149.- 140. Chromo Najork 122. 124. Leip- Spitzen 125.751 125.

s ütgerswert S 26 25 Fert Karisr Mia e Gennest 111.251 12.25 Gonkord. Spinn, Lindner G 39.7519.75Disch. Conti. Gas Bütgerswerke les I a ILi G. P 89. 89. Motoren Deutz 67. 67. 51 5 g VDes 25 194.25 r 3 Beton- u, Monierb. d S S Cröllwitz Pap. 199. 120. Naumann-Br. 148 148.Dessau es e Sadetturth 490. 497.75 8 Hre. Bod -Kr R. Blumenkfeld Nationale Kuto 60. 75 58.50 Hermatoid W. 89. 85. Paradiesbetten 113. 119.Dtseh. Erdsl 137.75 138. Sehucoert 244.25 245.12 S n 95. 9490 raunt u. Brixcett e e 134.-121.50 ten Bieenbd 79. Pentger Mesch. 62Lineoleum 224.-323560 Schultheiß 326.50 326. 4,5 Hreus Lon Braunschw, Kohlen ehe en 115 118 62 Balkenst. Gard 184. 134. Pittler Masch, 275. 275.er e e See S e nes a re a a e per e e e ene e a e e S 2 ger e Buderus Eisenw ren c See s e mr s 68.25 3. i s z a ein p. v 3 ag S t Sa en e h e t bh. vo m e Bu. Goldet Er s 94 75 e Pöge Hleletron S 6687 lange Lueler e re e o r e 50Feldmükle Pap- rege 25 s Nordd. Gr. I 98. Salon Asbeet Khein, Braunk. 272.50 275.59 Gnuehtel g. Rositzer Zucker 53. 55.Gelsenkirchen 1265.50 125.25 Verein, Glanzstoff 531. 563.50 t. Tiqu. hart Wasser 12850 128 37 hein Sprengstoff 862.50 Groß Kunst A. Rägeisb. Zem 125. 125
Ges, f. elektr. 276.65 275. Verein Stahlverke 95.251 95. Goldpk. 75. 175. EChem. Buekau 98. BKositzer Zucker Halle Zimmerm. 5 l.50 Sachsenwerk 138.-140.

97. 97.50 gteregel i Chem, Heyd 30. isenwerk 41. Halle Zuckerraft Schubert Salzer 365.50 359.e a e e r hen Gelee 50 76. gerh. Mascehk. 2. Hohburg Quarz Siemens- Glas 143.50 143.50Harpener Bergbau 135.25 134. Zellstoff Waldhot 279 278. Industrie-Obligatto- Cheman, Spinnerei zrotti Sohok 93. Kirchner Co 2. Söhr Co. 285.25 265.25
nen m Zingbereck- Chilli worin g5. Sehering chem 16. Kraft. Sa. Thür 50 50 Thär Gas 153. 153nung Créllwe Papier Sohles. Textil e Landkr. Leipzig 8 7. Thür Wollg 162. 162.8 Conti Cautch, 94.10 84.50 Daimler Motoren 2.37 Schneider, Hugo 111. 110.-- Langb, Pkannhs. 137.75 137. Tränkner K& Würlk. 59. 59.e s Llöekner g. s Diech. Atl. Tel. so Sehulz jun, T 5Eaurakütte 67.50 60.50 Wezel Naumann 163.75 103.75Leipe. Messe Dtsch. Kabel Sieg, Solingen 27.50 27.97 Leipz. Baumwolle 185. 185. Aitt, Meech, Web, 81. 75.75 Ver. Staklw. Dtsch. Maschinen Se u chem, 260.75 29.25 Leipz, B. Riebeck 142. 75 14e.mit Optlonssohein 85.20 85.-- Diech. Wolle Sett. ammotte 72. 50 4

über Anfang. Im späteren Verlauf wurde es jedoch

stunde wieder neue Kursgewinne durch. Blektrisch

Papier, Riquet und Kirchner aufzuweisen. Im Prei-

9
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Das größte Fmiwerk der Welt
Nachruf

Ganz unerwartet verschied am Sonnabend, vormittags
II Uhr, infolge Herzschlages unser lieber Mitarbeiter und
Kollege, der Werkmeister

Georg
im Alter von 48 Jahren.

Inmitten treuester Pflichterfüllung entriß ihn der Tod
seinem Wirkungskreis Als selten treuer, hilfsbereiter, humor-
voller Mensch War er uns allen ein lieber Kamerad, der uns
immer als ein Vorbild steter Pflichterftüllung und wahren
Menschentums unvergeblich bleiben wird.

Ehre seinem Andenken!
Die Beamten und Angestellten
der Betriebsschlosserei Me. 29.

Ammoniakwerk Merseburg G. m. b. H.
Neu-Rössen, den 17. November 1928.

Wiederholung
des erfolgreichen, m. groß. Beifall aufgenommenen Gaſtſpiels

Joachim n3 s e m 9 e 4 d S 8Da erhabenſte Kapitel der Menſchengeſchichte

Film, der mit ſeinen edlen, klaren und würdigen
Bildern das Wagnis unternimmt den gewaltigen Vorwurf
der Menſchengeſchichte: Das Leben, Wirken und Leiden des
Heilandes wiederzugeben, iſt die genialſte Schöpfung des

RKegisseurs Cecil B. cle Mille
des Schöpfers von De zehts Gebote Hauptrollen:

H. B. Warner, Rudolf Schildkraut
Das Werk iſt zum Teil um die Kontraſte, verſchwenderiſcher
Reich und Herſchertum Armut, Sklaventum hervorzu

heben in unerreichter

Wort hohenausgeführt und gleicht einem herrlichen von bezwingender Ein
druckstiefe an uns vorüberziehenden wundervollen Gemälde
Für die Ausſtattung wurden die unerhörteſten Mittel und
Koſten aufgewendet, welche je einem FJilmwerk zuteil
wurden, und ſelbſt für amerikaniſche Begriffe als phantaſtiſch

bezeichnet werden.

Joscgesedlächest ſ. Her Zegträtt geſtoctet?
Anfang 5 Uhr und 8 Uhr

e

55
n

Gaſtſpiel I Hegeongg Wogen
Leben und Laufbahn einer Filmkünſtlerin in 40 ihrer
bedeutendſten Rollen 1908 1928 im Zuſammenſpiel mit
Abel, Baſſermann, Deutſch Diegelmann, Dieterle, Jannings

Kaſtner, Krauß, Liedtke, Schünzel m. a. m.

Ein Querſchnittfilm von Dr. Kalbus.
Begleitender Vortrag Thomas Torland

Anſßerbermn Hutes Betprograerees?
Anfang 8 Uhr Einlaß7 Uhrmann ges Buhtog a

Habe mich als

Hebamme
niedergelaſſen

ebamme
Anng Pieiffer,

Roter Brüchenrain 92.
Telephon 816.

Zum Totemfeſt
Krünze, Sträuße

und Dechreiſtg
Schröter,RNiesderbeung Nr. 3.

h Blumen
für Kränze und Grab
ſchmuck, hält dauernd

vorrätig.

Ken arsBrühl 4,
Schreibwarenhanblung,

Nähe Rakskelſer“

Am Sonnabend, dem 17. November verschied
plötzlich und unerwartet unser lieber Sangesbruder
und Archivar

Herr Werkmelster

ro Jodchim
Mit ihm ist ein treuer Sänger und allezeit un-

Verdrossen arbeitendes Vorstandsmitglied von uns
gegangen

Sein Andenken wird immer in uns fortleben.

Männergesungverein Meu-Rössen.

DIENSTAG
DONNERSTAG
FREITAG
SONNABEND
(nachm. u, abcls,)

Achten Sie in dieſer Woche auf unſer Programm

Der Welt größte Darſteller
Deutſchland Amerika
Conra Veidtd John Barrymore

Eine faſzinierende Schöpfung internationaler
Filmkunſt. Ein Prachiwerk, wundervoller
ſchütterndin ſeiner Geſtaltungskraftl 3wingend
und packend in der unerhörten Konſequenz der
Geſchehniſſe, von Conrad Veidt zu einem Kunſt
werk geſtempelt.

Die Preſſe ſchreibt
Ein Meiſterwerk, wohl einer der ſchönſten Filme
des Jahres.
Dieſen Film ſehen bedeutet eine reine Freude
er genügt den höchſten Anſprüchen des anſpruchs
vollſten Publikums. Die Rolle des Bettelpoet
gibt John Barrymore, die des Königs Ludwig

IEſ-
t

KAHELLE Frrz 9
WoHGEMUM

BERLIN

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim

Heimgange unseres lieben Entschlafenen sagen wir auf e
diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Vielen Dank h
auch. Herrn Pastor Kalkofen für seine trostreichen Worte

M am Sarge.
In tiefer Trauer

Wwe. Fr. Emma Weber und Kinder
Oberbeuna, den 19. November 1928.

MOLLERS
D. SEINE

PROMINENTEN

S

ILiekferant
a er Krankenkassen

J Zimwer u. Duhehöt

Nähe Merſeburg, ab
I. 12. zu vermieten.

Angebote unter 704 a.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Möbl. Zimmer
an zwei ſolide Herren

zu vermieten.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Moderne

Schlaſzimmer
und Küchen

S es er zTiſchlermeiſter
Breite Straße

Fär die vielen Beweise der Anteil-
nahme beim Heimgang unseres lieben

Entschlafenen, bes. Herrn Dr. Oster
sowie der Belegschaft d. Ammoniak-
werkes Merseburg sagen wir auf

diesem Wege unseren herzl. Dank
Witwe Pauline Statezny

geb. Dolze
nebst Angehörigen

Merseburg, d. 17. Novbr. 1928.

a

Schlage
eng(1 Mann kann
eine Muſikka
M pelle erſetzen),

M ſonſtige viele
a neue Muſikin-
S ſtrumente in

M allergr. Aus
wahl z. ſtaun.

M werten billigen
Preiſen.

Preisl. gratis!

F. A. Glaß
Magiſter

Klingenthal in
Sachſen 43.
Gegr. 1864

Conrad Veidt.

Dazu Ein vorzüglich ausgewähltes

Bebſprogenaes eſowie die neueſte
DOpel-Wocheseſehees

Kaſſenöffnung 6 Uhr Anfang 7 u. 9 Uhr
Am Bußtag:. Kaſſenöffnung 6, Anfang 6 Uhr

e

Zwei Zimmer u. Küche
zu vermieten.

Kraft Kößtzſchen,
Feldſtraße 3.

Sauh. Schlafstelle fr

Meuſchauer Str. 15, T.

Anst. SChlafgtele fref

Delgrube 5.

Drrchg
kledensgegdllschaft

Morgen Dienstag, den
2 20. Nov., abends 8Uhr,

„Tivoli“

Bedra nerganml.
Vollzähliges Erſchein.

iſt Pflicht.
Der Vorſtand.

Für die anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten u. Ge-

schenke danken herzlichst
Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichung
meiner Direktion vom 16. November 1928, gebe
ich bekannt, dab sich meine Wohnung und Büro

noch wie bisher

Leunger Str. 0]12, am Dann

Fernruf 834 befinclet Fernruf 834

Erich Fröbe
zuständig. Bezirks- Inspektor f. d. Kreis Merseburg

des Allianz und Stuttgarter Vereins

Paul Fiecller und Frau
Aenne geb. Huth

izbar lafftt e e en Merseburg, den 19. November 1928
Brühl 12, part.

Junger Kaufmann ſucht
zum 1. Dez. ein gut
an. Jüseagraerm. Klavier i. Stadtm.
Angeb. m. Preis unter
708 a. d. Geſch. d. Bl.

ülmöbliert. Imme,
ſofort geſucht.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.
oder Angebote u. 703.

Trockener Lagerraum
im Stadtinnern für
ſaubere Waren geſucht.
Angebote mit Größen
angabe und Preis a.

d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Iausgrunstüol
(Stadtmitte),

erbteilungshalber ſof.
z verk. Ang. u. 709 a.

Wegen dringender Umbauarbeiten am Rat
hausturm muß auch noch am

Dienstag, dem 20. November 1928
der Marktplatz aus polizeilichen Gründen auf
etwa 22 m vom Rathauſe ab vom Markt
verkehr freigehalten werden.

Die Abſperrungsmaßnahmen der Polizei

ſind zu befolgen B. I. 2079/28.Merſeburg, den 19. November 1928.
Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

mr Handleſe-Kunſtc

In dem neueröffneten wletderstott
Spezialhaus Feit finden Sie die größte
Auswahl in

Verlängert bis DonnerstagDamenstoffen Jed. Art Sowſe ne e e n J Damm Immer
J. Leſh- u. Bettwägchestoffe e e m eBeste Qualitatsware, niedrigste Preise n e J V Gagthof un Evendahn, Cordeita Bahnhof

einſachsten Ftuhl

bis zu
Jomplett. ounungt-

kinrichtan

e

Achtung! (früher Held) Achtung
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Otto Feit, Burgstr. 15
Suche aufgewertete,

d Aoichero Dypotheß

zu zeitgemäßem Preis
zu verkaufen.

Angeb. u. 9367 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Primagieghap ſo
9peiseartoften

Gnduſtriſe),
à Ztr. 450 M. fr. H.,
pa. Juttermöhren.
Kurt Ulbricht

Neumarkzt 33.

Modellferhogen

große Auswahl

Kurt Rartus
BrUnld4. Paplerhdlg.

Cehrauchte Magchnen
zu verkaufen:

I transportabler Schweibapparat,
M 28tänderbohbrmasch., 8u. 16mm Loch
I elektr. Handhohbrmasch., 220 Volt,

1 Sehmirgelschletfbockm. Vorgelege
I Blechschere,
div. eiserne Schränke und Regale,
Schlesser- u. Tischlerwerkzeuge usw.

Dienstag, den 20. Novb., zwischen
10 u. 16 Vhr. Amtshäuser 7.

Für den Verkauf ihrer qualitativ hoch
wertigen Erzeugniſſe an Private ſucht bekannte
und angeſehene Fabrik eifen, Parfümerien,
Haushaltartikel) zuverläſſſgen

REISENDEMN
Hohe Proviſion verbürgt ſichere Exiſtenz An
gebote mit Angabe bish. Tätigkeit u. Refer.
erbeten u. 9361 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

dicht bevölkert, I Landwirkſchaft und Induſtrie, bearbeiten Sie am wirkſamſten
und zweckmäßigſten durch Anzeigen im

t cb Smit Bezirkscusgaben Falkenberger Tageblatt“*, „Orkrander Anzeiger“, „Das Ländchen“.
Verbreikungsgebiet: T5 000 Einwohner in 6 Städten, 81 Landgemeinden und 25 Guks
bezirken mit über 11000 Beſtellern. Eine ſo dichte Verbreitung iſt ſelten.

Haupftgeſchäftsſtelle:

e ä WWinbwerne r
e

Großes Serlen Prelsckuten
Am Bußtage, dem 21. November 1928

I. Serie nachmittags 16 Uhr
II. Serie abends 20 Uhr

Am Totenſonntag, dem 25. November 1928
III. Serie nachmittags 16 Uhr
IV. Serie abends 20 Uhr

Bei Beteiligung von 50 Tiſchen
I. Preis 90. M. II. Preis 70. Mk. uſw.
Gute Küche Gutgepflegte Oettler Biere

Es laden freundlich ein
Das Komitee. Der Wirt O. Polle.

Mittwoch, 21. Nov.
(Bußtag), von nach
mittags 3 Uhr an

liefert z. billigſt Preiſen
auf Wunſch auch ohne
Anzahlung bei Kredit
bis zu 24 Monaten

das bekannte
Nauwhurger Uöbelhans

Jnh Otto Richter
Naumburg a. S.

Katalog und Preisliſte
gratis. Lieferung in
eigenem Auto freiHaus.
Diskretion zugeſichert.

Wenn de Mat

Merehmg von 1927

zu kaufen geſucht.
Angebole unter 9350 a.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

AArehharh der Stagt

Aerger von 1927
zu kaufen geucht.

Angebote unter 9360 a.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.
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